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Vorrede. 



il achfolgende Arbeit entstand in Folge wiederholter Auffor- 
derung mehrerer Freunde unserer österreichischen Landes- 
geschichte. Der Verfasser hat bereits im Jahresberichte des 
Kremser Gymnasiums von 1863 die Umrisse des bis jetzt 
selbständig noch nicht dargestellten niederösterreichischen 
Bauernkrieges von 1597 gezeichnet. Hier folgt nun eine aus- 
führlichere Darstellung desselben, zugleich mit sämmtlichen 
auf diesen Krieg sich beziehenden Urkunden des Kremser 
Stadt- Archives. Nebst diesen Urkunden ist auch noch urkund- 
Uches Material aus Kaltenegger vorzugsweise benützt worden. 
Entsprechend einer Aeusserung Ranke's in seiner deut- 
schen Geschichte^ welche dahin geht, dass eine Zeit kommen 
wird, wo wir die neuere Geschichte nicht mehr aus den Be- 
richten, selbst nicht der gleichzeitigen Historiker, ausser in so 
weit ihnen eine originale Kenntniss beiwohnt^ sondern aus 
den Relationen der Augenzeugen und den echtesten unmittel- 
barsten Urkunden aufbauen werden, suchte der Verfasser so 
viel als möglich auch urkundliches Material in der Darstel- 
lung selbst zu verwenden. 



Schliesslich stattet er seinen innigsten Dank allen jenen 
Geschichtsfreunden ab, welche ihm das urkundliche Material 
zugänglich gemacht haben, es sind dieses die P. T. Herren 
Josef Zahn, Archivar und Professor am Joanneum in 
Gratz, Corbinian Plöckinger, Gemeindebeamter in 
Krems und Dr. Kohlhofer, Bibliothekar im Serviten- 
kloster in Wien. 



Wien, im November 1866. 



Dr. Karl Haselbach. 



Ilingen und Kämpfen bildet den Inhalt jenes ewigen Ge 
setze3, das die Menschheit vom Anbeginne der Gleschichte 
bis auf unsere Zeit erfüllt hat. Mögen nun einzelne In- 
dividuen die Arena betreten oder Stände und Völker die 
Sclilaehtenlinien gebildet haben, das ewige Gesetz wurde hier 
wie dort erfüllt, zieht sich hier und dort wie ein roter Faden 
durch das ganze grosse Drama der Menschengeschichte. 

Welche Fülle von Belegen liefert uns hiefiir nicht da« 
klassische Volk der Griechen! Perikles und Cimon, Athen 
und Sparta, Griechen und Perser ! Rom steht Hellas hierin 
nicht nach. Kaum war die ewige Stadt über die Grundlinien 
der staatlichen Organisation hinaus^ als schon Ehrgeiz und 
Eigennutz der Patrizier zuerst das Königtum und nach dessen 
Zertrümmerung die Plebejer in die Schranken forderten. Nach 
kurzer Ruhe sehen wir die gesammte römische Volkakraft 
mit den Carthagern im Kampfe und bald darauf ehrgeizige 
Feldherrn, wie Mai*ius und Sulla, Pompejus und Cäsar^ um 
die Herrschaft ringen. 

Dasselbe bunte Gemälde liefert uns die mittlere und 
die neuere Zeit. Hier haben wir vor Allem die Kämpfe unter 
den Trägern der beiden höchsten Gewalten auf Erden, die 
Kämpfe der Weifen und Ghibellinen, der Geschlechter und 
Zünfte und die Kämpfe des östlichen und südlichen Europa'« 
gegen die Springflut der Osmanen. 

Wenn aber Kampf und wieder Kampf das Alpha und 
Omega, der An&ng und das Ende der Weltgeschichte sind, 
so ist hiermit wol ausgesprochen, dass dieses Moment auch 
im Geschichtsleben Oesterreichs nachweisbar ist. In der That 
legt jedes Blatt seiner Geschichte Zeugniss hiefär ab. Von 
den Anfangen des Ostreiches bis herab auf unsere Tage^ 
wieviel inhaltsschwere, ja weltgeschichtliche Ereignisse haben 
wir zu verzeichnen! — » 

1 
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Wir greif'ün nun z 
Regierung Rudolfs II. 
achichts leben Oeaterreiehs 1 
miasverstelicn. Hiidolf IL 



iserem Zwecke die ereignis 

dem vielbewegten iieufi-eii Oe- 
lieniii». Man iiiiif^e uns liier nicht 
zälen wir zu den tlialeiiürnisteii 
Fürsten des habsburgisehen Hauaes, denn ilnn war bei 
gar vielen jener bebeutenden und lioch wicht igen Ereigniaseiij, , 
die aicfa unter ihm abspielten, weiter nichts als die Rolle 
eines passiven Jiiisehauera zugefallen. Wir meinen liier die 
steten inneren, oft sehr gefiili Hieben Kämpfe, welche meint 
im Zusammenhange standen mit den Machinationen ans- 
w8rtig6P Feinde, namentlich Heiiiriehs IV. von Frankreich. 

ilin Glied jener Kotte innerer Unruhen nnd Verwir- 
rungen unter Rudolfs IL Regierung waren die Erhebungen 
der Bauernschaft \-orzngsweiBe in dem Erzherzogtume Oeater- 
reich,- sowol ob als unter der Enns. Deide Länder sind 
übrigens schon früher Schauplatz von Kämpfen zwischen 
Untertanen und Obrigkeiti^n gewesen, sie waren hineingezogen 
worden in jene Bewegung, welche am An3gani;c der mittleren 
and im Beginne der neueren Zeit durch die Bauernschaft, 
Tommnlich des westlichen and mittleren Europa hervorge- 
nrfen worden war. 

Ans eben diesem Grunde Iialten wir ea zum Veratänd- 
nifSe des Folgenden für notwendig, einen kurzen Rückblick 
auf diese Bewegungen selbst zu werfen. 

Die zweite Hälfte des fünfzehnten Jahrhundortaa tritt uns 
als eine Zeit der Auflösung und der gewaltsamsten Er- 
Bchöttorung fiist aller Staaten Europas entgegen. Deutsch- 
land hatte innerhalb des Weichbildes seiner Städte die Kampfe 
dflr Geschlechter luid Zünfte, der Aritokratie und Demokratie 
''nnd in den beiden westlichen Hnuptataaten Europas, in 
Frankreich nnd England, hatte sich das Bauernvolk in Masse 
erhoben. Während nämlich der franzüsiche Adel in Jen 
schweren Tagen des französisch-cnglisclien Thronfolgestreites 
in der Bedrückung des Landmanues die Mittel zu schwplge- 
risclren Gelagen fand, hatten die ranberziehenden Söldueji 
Bohaaren den Ruin des Bauers vollendet. 

Die hierüber entstandene GHhrung gmg in Beauvou 
wo die Leibeigenschaft am drückendsten war, in voUen I 
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rahr über. Bald erhob sich die französische Bauernschaft in 
den meisten Provinzen, und der Aufstand zälte schon uiurh 
kurzer Zeit bei 100.000 Teilnomer. Aber vergebens sucht noftn 
in der „Jacquerie" nach einer guten Führung und einheit- 
lichen Leitung; planlos zogen viehnohr die erbitterten Land- 
leute uraher, und suchten sich durch Zerstörung der Adek- 
sitze an diesem zu rächen. Die vereinigten Waffen des Königs 
und des Adels mussten über die regellosen Schaaren den Sieg 
davon tragen.') 

Beinahe gleichzeitig war in England aus einer Kanzel- 
agitation ein furchtbarer Krieg hervorgegangen, an welchem 
sich die Bauernschaft in überwiegender Zal beteiligte» Die 
sclilimmen Zustande der Eärche zur Zeit des Avignon'Qchen 
Exils überhaupt^ und die des englischen Clerus insbesondere) 
hatten das Auftreten John Wikleff's ermöglicht. Aber wie 
schon dieser selbst in seiner Schrift: ;,determinatio qua&dap 
magistri Joannis Wiclef de dominio contra unum monachiun" 
zum politischen Parteigänger geworden war, so trat die poli- 
tische Bedeutung von Wickleffs Grundsätzen noch mehr unt^r 
seinen Anhängern, den „Lollarden" hervor. 

Diese agitirten öffentlich und im Geheimen gegen die 
weltlichen Besitztümer des Clerus und forderten Aufhebung 
der Zehnten sowie Confiscatiou des Kirchen Vermögens, (n 
die so entstandene Gährung wurde bald das Bauern volk liin- 
eingezogen, wozu vomemlich der Franziskaner Johann Ball 
beigetragen hatte. Die Worte desselben an das versammelte 
Landvolk, ,,dass es so lange nicht besser werde, als es Edü- 
leute und Leibeigene gebe" — waren auf finichtbares. Erd- 
reich gefallen.') Wol an hunderttausend Bauern ergoi^sen 
sich unter Anführung des Ziegelbrenners Wat Tyler plündernd 
und zerstörend über die Besitzungen der Grossen und for- 
derten vom Könige Aufhebung der Leibeigenschaft. Al>er 
auch hier siegte, wie in Frankreich, schliesslich der Adel im 
Bunde mit der königlichen Gtjwalt. 

Seitdem war aber auch im mittleren Europa ein Drängen 
und Treiben unter den Massen bemerkbar, das in den ras^ 
aufeinander folgenden Bauernaufständen seinen Ausdi*u^ 
fand. 

!♦ 
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Zur selben Zeit, als die Reichstruppen gegen die Hussiten 
kämpften, zogen die Bauern des Rheingaues untor selbst ge- 
willten Hauptleuten gegen Worms. Die Fürsten und Herren, 
denen der Aufstand galt, konnten nur durch enges An- 
8cUiessen und Anordnung energischer Mittel Heri-n desselben 
Werden. Wol hatte hier der Sieg der Demokratie in den 
Baaemrepubliken der Friesen und Dithmarschen im Norden 
und der schweizerischen Waldstädte im Süden zur Erhebung 
des Landvolkes auch das Seinige beigetragen. Der Appenzeller 
Freiheitskampf (1403—1411) wenigstens war nicht lange 
nach der glänzenden Waffentat der Eidgenossen bei Sempach 
geführt worden. Die Appenzeller machten sich in demselben 
nicht bloss frei von ihrem Feudalherrn, dem Abte von St. 
Qftllen, sondern sie dehnten auch den Aufstand auf das be- 
nachbarte Tyrol aus. Schon 1406 war der ganze Bregenzer 
Wald insurgirt, und nach dem Siege der Aufständischen bei 
Landeck im Inntale wurden viele Burgen von ihnen gebrochen.') 
Einige Dezennien später (1474) kam es in dem fränkischen 
Dorfe Niklashausen unter Hanns von Böheim gegen Adel 
und Clerus gleichfalls zum Aufstande, der dann mit der II in- 
richtang des Führers endigte. Der ,,Bundschuh" mit dem 
Peldgfeschrei : „Was ist es für ein Wesen, wir mögen nicht 
vor Pfaffen und Adel genesen" war zuerst im Elsasa 1493 
nnter der Leitung Wimpfelings entstanden und war dann 
1513 im Breisgau nachgeahmt worden. 

Auch von Ungarn ist aus dieser Zeit (1512) die Nach- 
richt eines furchtbaren Bauernkrieges auf uns gekommen. 
Georg Dosa, der Anfuhrer der Bauern, hatte bald gegen 50.000 
d^selben unter seinen Befehlen. Mit diesen plünderte und zer- 
störte er die Häuser und Schlösser der Edelleute und Hess 
diese selbst misshandeln und morden. Unter den Mauern von 
Temesvar jedoch kämpfte er unglücklich gegen den mit 
Truppen herbeigeeilten Grafen von der Zips, Johann Zapolya. 
Vierzigtausend Bauern wurden hier erschlagen. Dosa selbst, 
ge&ngen, erlitt einen martervollen Tod.*) Die ungarische 
Bauernschaft kam nach ihrer Besiegung in härtere und tiefere 
Knechtschaft als zuvor. Die Leibeigenschaft wurde allgemein 
und für alle Zeiten eingeführt; Dienste und Steuern wurden 
höher und drückender als bisher angesetzt. 
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Dasselbe klägliche Los wurde den äufetändischen deutschen 
Bauern zu Teil. Die Zügel wurden von ihren Feudalherren 
nur noch straffer als früher angezogen. Nach zehnjähriger 
Waffenruhe entzündete sich dann der grosse (Icutscho Bauern- 
krieg, der sich durch Schwaben und Franken wälzte, die 
fränkischen und schwäbiscWn Ebenen mit Blut tränkte und 
zuletzt auch wieder zum Nachteile der Bauern ausschlu«:. 

Wir können nun bei Aufste]hin<:^ der Ursachen, welche 
den grossen deutschen Bauernkrieg entzündet haben, weder 
Zimmermann *) beistimmen, der nur deu feudalen Druck als 
Ursache gelten lassen v/ill, noch gar Froissart, ^) der die 
Bauernaufstände aus dem zu grossen Wolstande und Wolbe- 
hagen des Volkes erklären will. Ebensowenig wollen wir 
Jörgs') Urteil untei^schreiben, nach welchem die Bewegung 
des Jahres 1525 weiter nichts ist, als die erste grosse Schild- 
erhebung des Radikalismus auf deutschem Boden in seiner 
doppelten Beziehung auf Kirche und Staat, vermöge deren 
er eine politische Revolution nicht veranlassen kann, ohne 
vorher eine religiöse gemacht zu haben. 

Im Allgemeinen, so glauben wir, darf bei dem Bauern- 
aufstände von 1525 der feudale Druck wol nicht als die ein- 
zige, aber doch als eine der vorzüglichsten Ursachen hierzu 
angenommen werden. Die geistlichen Obrigkeiten standen 
hierin den weltächen nicht viel nach. Ranke*) führt bei- 
spielsweise von den Abten von Kempten an, dass sie die in 
ihrem Stifte ansässigen freien Bauern zum Stande der Zinser 
und letztere zur Leibeigenschaft hcrabdrückten, das^ Schirm- 
geld der Bauern über alle Gebülu' steigerten und lehenfreie 
Höfe einzogen. Weltliche Herren übten denselben feudalen 
Druck aus durch übermässige, unter den verschiedensten 
Titeln neu eingeführte Steuern, durch neue Z(')lle oder Steige- 
rung alter, durch drückende Umgeldserhebungen, Münzver- 
schlechterung, willkürliche Erhöhung der Strafen u. s. w, ^) 
Kurz, die soziale Not der Bauern und der niederen Klassen 
hatte damals eine bedenkliche Höhe erreicht. Diese hängt 
übrigens vielfach zusannnen mit jener (Geldentwertung, die 
im Beginne des sechzehnten Jahrhunderts Platz gegriffen 
haitC; und die gleich nachteilig auf den Gutsbesitzer wip auf 
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den Bauern und Arbeiter wirkt«*. Aber während eben ersten 
durch Steuererhijhuiig d<jn Ausfall zu decken suchte^ mvaä 
der Bauer der Steuer- und Abirabenlast erlieoren. ■®) 

Iiifieii) wir aber die drückenden Feudallastcn als m 
der ersten Ursachen bei der Scbilderhebung der Bauemschal 
hinstellten, müssen wir noch viele andere Faktoren als wirf 
sam bezeichnen, welche die Flamme zum Bürgerkriege en: 
zündet haben. 

Vor Allem müssen wir liierzti rechnen den Plan de 
Reichsritterschalt, die bestclienrle deutsche Keichaver&ssnoj 
umzustürzen, um auf den Trümmern der Reichsaristokntii 
(Kurfürsten, Herzoge, Cirafen) ihre Ilerrschafl; zu gründec 
Die Führer des niederen Keichsa.lels sahen aber wol ein, dai 
dieser allein zu schwach sei, um d »m ausgeheckten Plane dei 
Erfolg zu sichern ; daher sahe:i Ac sich um Bundesgenosse 
um, und fanden diese in dem städtischen Proletariate und de 
Bauernschaft. Man braucht nicht gerade mit Jörg**) die Bauen 
erhebung von den StäJl^.•il ausgihen zu lassen, aber da 
kann doch bewiesen weriK?ij, dass diese mit der Bauernschfli 
dem Beginnen des Reichs^ritters Franz von Sickingon zu 
jauchzten. ]\Iit dem niederen Adel sollte ja auch der Bürge 
und Bauer Anteil am Siege, an den Vorteilen haben, welch 
die neue Gestaltung der Dinare bringen würde. Fran2 tw 
Sickingen erlag bekanntlich der verbündeten Reichsaristokiatif 
und hauchte seine Seele in dem Augenblicke aus, als Jen 
ihren Einzug in die von ihm tapfer verteidigte Burg Landsti 
hielt. Wie Spreu stoben die Fi-eunde Sickingens auseinande: 
Aber die deutsche Bauernschaft, durch Ulrich von Hütten 
„Karsthanns'* und ähnliche Schriften aufgereizt, verliess nu 
nicht mehr den eingenommenen revolutionären Boden. — 

Auch die Veränderung, die am Ausgange des Mittela 
ters mit dem Kriegswesen vorgenommen wurde, und die zi 
nächst die Aufstellung grosser Söldnerheere zur Folge hatte 
muss als ein Hebel des^Bauernkrieges angesehen werden. Di 
Söldner, die sich grösstenteils aus dem Landvolke rekrutirter 
lernten neben dem Kriegshandwerke auch an einer unstäten 
das Hein und Dein wenig unterscheidenden I^bonsweise Ge 
fallen finden. Nach Hause gekommen, wurden sie zur wahrei 
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^Plage friedlicher Leute. Schon 1517 haben die Stände auf 
^dem Reichstage zu Mainz die Nachteile des Söldnertums in 
dieser Beziehung angedeutet durch die Erklärung : „Das wü- 
^^jtende Gemüt, das man längst am Bauer verspüre, . und sein 
^Hang zur Meuterei komme daher, weil man die Kriegsknechte, 
j^die im Auslande gedient, wieder nach Hause gehen lasse/**) 
■■^ Wir wollen nun mit der Angabe dieser Momente keines- 

wegs die ZaI der bei der Bauernerhebung von 1525 mass- 
BL gebenden Faktoren als erschiipft ansehen, glauben aber doch, 
^ (lass diese in erster Linie stehen. 

In diesen unseligen Kampf nun zwischen Herren und 
^ Untertanen, der 1525 Schwaben und Franken zur Brandstätte 
gemacht und an 130.000 Menschen das Leben gekostet hatte, 
wurden auch österreichische Länder hineingezogen. 

Feudaler Druck, namentlich übermässige Frohndienste, 
zum Teile auch Vei langen nach religiöser Freiheit, Identi- 
' ficirung der religiösen Freilieit mit der politischen, sowie das 
Beispiel der süddeutschen Stammes- und Standesgenossen 
können als die vorzüglichsten Triebfedern der Aufstände auf 
österreichischem Gebiete angesehen werden. 
\ Die Tyroler Bauern standen mit den Allgäuem in Ver- 

binndung und verlangten vor Allem von Ferdinand L Säku- 
larisation der geistlichen Fürstentümer, sowie, dass das Evan- 
gelium lauter und rein nach der Schrift gepredigt werde. Die 
Stadt Brixen wurde von ihnen eingenommen und viele geist- 
liche Häuser geplündert. 

Ferdinand I. bewog nun die beiden Kii'chenfiirsten von 
Brixen und Trient, auf einen Teil ihrer weltlichen Güter Ver- 
zicht zu leisten, war aber hiermit keineswegs allen Forde- 
rungen der Aufständischen gerecht geworden, denn diese um- 
fassten auch noch Klagen gegen drückende Jagdgesetze, gegen 
die in Tyrol bestehenden grossen Kaufmannsgesellschafton, 
welche alle Waaren verteuerten, sowie gegen den Versuch, in 
Tyrol das geschriebene Recht einzuführen.") 

Nach Tyrol wurde Salzburg von der Bewegung ergriffen. 
Schon 1523 waren die Bürger Salzburgs entschlossen, sich 
von der Herrschaft des Erzbischofes gänzlich loszusagen; 
Tyrolische Truppen^ von Erzherzog Ferdinand dem Erzbischofe 
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zu Hilfe gesendet, vereitelten diesen Plan. Als aber 1525 
der grösste Teil Siiddeutsclilands von WafFenlärni wiederhallte, 
begannen die Unruhen im Erzstifte von Neuem. Die Berg- 
knappen vereinigten sich mit den Bauern und brachten ihre 
Besehwerden gegen das geistliche Regiment in vierzehn Ar- 
tikeln vor. Nur der erste Punkt erwähnte des' Evangeliums, 
die übrigen Artikel betrafen Abstellung von I^kaLsteuern, 
so die Weihsteuer, Rittersteuer, (wenn ein Grundherr zum 
Ritter geschlagen wurde) Ileiratssteuern, (wenn ein Sohn oder 
eine Tochter des Grundherrn ausheiratete) den Leibsatz, den 
Todfalls-Anlait, den Futterschütt, das Umgeld, den kleineren 
Zehent; ferner sollten die Verbrecher in der Gastein nicht 
auf Kosten der Gemeinden gerichtet werden."*) 

In Kurzem hatten sich sämmtliche Untertanen des Erz- 
bischofes erhoben, und diesen selbst in seinem Schlosse be- 
lagert. Bald griff der Aufstand [nach Steiermark hinüber. 
Die Bauern und Bergknappen im Ennstale hatten sich mit 
den Salzburgern verbündet und gegen Adel und Geistlichkeit 
erklärt. Es rotteten sich an 10.000 Mann zusammen; diese 
besetzten Admont und schlugen sogar bei dem Städtchen 
Scbladming den ihnen entgegengeschickten [Landeshauptmann 
der Steiermark, Sigismund von Dietrichstein, zurück. Dieser 
hatte später Verstärkung an sich gezogen und Schladraing 
eingenommen. Bald jedoch sammelten sich die Aufständischen 
wieder und machten im Einverständnisse mit den Schladmingern 
einen Ueberfall auf seine Truppen. 

Dreitausend derselben Hessen ihr licben unter den Sicheln, 
Schwertern imd Messern der Aufständischen. 

Dietrichatein selbst wurde gefangen und nach dem 
Schlosse Werfen abgeführt. 

Zwei und dreissig gefangene Adelige wurden auf dem 
Marktplatze zu Schladming hingerichtet. Die Bauern plün- 
derten hierauf Berchtoldsgaden imd brandschatzten Mond- 
see.") 

Scheinbare Waffenruhe folgte diesem Blutbade, als der 
schwäbische Bund Ludwig von Baiern und Georg von 
Frundsberg mit zehntausend Mann dem Erzbischofe zu Hilfe 
sandte. Kaum aber hatte Ferdinand den Niklas von Salm 
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abgeschickt, um die Bewohner von Schladming wegen ikrer 
Treulosigkeit an den Dietrichstein'schen Truppen zu züchtigen, 
so wurden neuerdings die Sturmglocken in den Dörfern ge* 
zogen. Die Schlösser Kngelsberg und Itter^ ingleichen Hitter- 
sill, Fischern, Taxembaoh und Lichtenberg wurden von den 
Aufständischen geplündert und in Asche gelegt. Bei Alt^a- 
markt hingegen war der Sieg nicht auf ihrer Seite, die 
Truppen des schwäbischen Bundes hatten hier und später 
bei Brauneck das Feld behauptet und die Aufständischen 
zerstreut.^*) 

In Oberösterreich schien gleichialls eine f^ebung der 
Bauern im Anzüge zu sein. Der von Ferdinand L nach 
Steyer einberufene Landlag hatte sich offen über die Lage 
des Landvolkes ausgesprochen. Die Steuern, erklärte derselbe, 
seien wirklich zu hoch, die Strafen gegen die Wilddiebe zu 
hart; in Ansehung der Zehente, der Fischerei, Bolzungen 
u. s. w. sei manches zu wünschen übrig und die Silagen 
der Bauern nicht ganz ungegründet.''') In der Gegeod der Stadt 
Steyer zeigten sich Haufen von rebellischen Bauern, die Unter* 
thanen des Klosters Gfarsten hatten sich, au%emuntert von den 
Städtern, gegen dasselbe erhoben, ja nach Biohard Strein soll 
es zum Zusammenstoss mit den Bauern gekomnaen und ihret 
mehrere zu Freistadt und an anderen Orten hingerichtet 
worden sein. Allein grössere Dimensionen hat damals die 
Bewegung in Oberösterreich nicht angenommen; die Be^e» 
rung Ferdinands des Ersten hatte zu umfassende Massregeln 
dagegen getroffen.'*) 

In Unterösterreich dagegen gewann der Au&tand einigen 
Halt. Die Bauernschaft war daselbst gegen ihre Grundherrni 
namentlich gegen die geistlichen, aufgestanden. Es hatte ja 
schon 1517 das Kloster Zwettl mit aufirübrischen Untertfaanan 
zu kämpfen. Einige unterthänige Dörfer dieses EUosters be- 
schwerten sich nämlich im genannten Jahre über au grosse 
Robot, Hausdienste und Forstgeld. Abgewiesen, vertrieben 
sie die Beamten und trafen Aostalten^ das Kloster jm atSonen^'*) 
Aber das befestigte Oottesbatu b^fcij^il^nA^^^tf^BBm.lCrotib 
1525 erneuerten mm die StiftsiiaiBirfhtei i^^ 

smnung gegen dasselbe^ jyliiWtortciJi 



— 10 — 

uod Scheuern und drohten dem Abte und Kapitel mit Galgen 
undi Schwort. Da achickte Ferdinand I. den üietrich von 
Hartitaeh'^) gegen sie^ der alsbald mit Waffengewalt die £tihe 
wieder herst^^te. Die Rädelsführer wurden durch das Zwettler 
Stadtgerioht zum Tode verurtheilt und auch hingerichtet.^' ) 
Im Viertel ob dem Wienerwalde hatten sich die Untertbaneo 
von Molk**) gegen dieses Kloster empört. Ebenso erhoben 
tVL gleicker Zeit die Zehenthalden des Stiftes St« Polten io 
dw Waohau Klagen gegen ihre Herrschaft;") ihnen folgten 
die Bauern des Zisterzienserstiftes Lilienfeld. Letztere brachen 
m da9 Kloster vaid vertrieben den Abt.**) Im Viertel unter 
dem Wlenerwalde war nach einem Berichte des li. ö. Hof- 
mteil an Erzherzog Ferdinand die Linie von Wien bis Neu- 
stadt von zwlllftausend aufständischen Bauern besetsst.*^) 

Wir haben übrigens keinen Bericht^ dass es hier zu 
Uatigea Kämpfen gekommen wäre^ es gelang vielmehr bald 
der Begierungy die Aufständischen zu beruhigen. 

Dorch mehrere Dezeimien blieben von da au die östet- 
reiehitchen Lande verschont von solchen Scenen entfesselter 
roket Kraftj bis am Schlüsse des sechszehnten Jahrhundertes 
•kie Erneuerung derselben, aber in bei weitem grösseren Um- 
fiuige/ in Oberösterreich, sowie in einem grossen Theile Unter- 
iMerreioba erfolgte. 

23ler obetösterreichische Bauernkrieg am Ende des sechs* 
sehnten Jahrhunderts ist in vielfacher Hinsicht als Vorläufer 
des voQ uns darzostellenden niederösterreichischen zu be- 
trachten, was wir auch später nachweisen werden ; nur tritt 
bei diesem das soziale Element, wenn auch immerhin scharf 
genug) doch nicht in solcher Reinheit und Entschiedenheit, 
wie bei dem unieröisterreichischen, hervor. Die Bewegung 
nahm m Oberösterreich vom Pfiurhofe ihren Ausgang; aber 
bald ztogelte die Tevolutionäre Flamme iu den Schlosshof 
hinein und drohte im Bunde mit dem Bürgerthume den Feu- 
dalisi&UB zu verzehren. Denn in letzterer Hinsicht glaubte 
ein Herr Lucz von Landau geradezu die Bürger beschuldiget 
SU können, die Empörung angestiftet zu haben. „An allem 
ifl nichts als das verdammte Wein -Zäpfchen schuld. Die 
9i«|gfer «olleu eich auf andere Dinge yedegen, hinaus u 
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fremde Länder ziehen und nicht Edelleute, Junker und 
Pflastertreter sein wollen. Es ist zum Erbarmen^ dass mad 
nicht einmal friedlich daheim bleiben kann; und weil diel 
Bürger bisher nicht die Aufhebung unserer Freiheiten wegen 
des Weinkaufea en^eichen konnten, so wiegeln sie die Märkte 
und Bauern gegen uns auf".'*) Wir wollen aber dieses Za- 
sammengehen der Bürger mit den Bauern mehr von den kleit". 
neren, als von den grösseren; wolhabenderen Städten gelten 
Ibissen. So z. B. hatte die zweite Stadt des Landes ob dei^ 
Enns, Steyer, nichts weniger als gemeinsame Sache mit deu 
Aufständischen gemacht. Die Aufforderung der Bauern an 
den Rat dieser Stadt, sie frei in dieselbe hineinzulassen, und 
sich mit ihnen zu verbinden, sonst würde man gegen die 
Stadt Grewalt brauchen, schlug dieser geradezu ab, und for- 
derte vielmehr die Rebellen zum Q^horsam gegen die Obri^ 
keiten auf.") Eine ähnliche Stellung nahm die Stadt Enns 
dem Aufstande gegenüber ein.*') 

Unterstützt von kleineren Städten nun hatten die obder- 
ennsischen Bauern bald einen grossen Theil des Landes insnr- 
girt. In dieser Not wendeten sich nun die Feudalherren an 
die Staatsgewalt und schickten Richard von Starhemherg mit 
einer Instruction an das kaiserliche Hoflager nach Prag. '*) 
Während aber Starhemberg in Frag um Hilfe flehte, hatten 
an mehreren Orten schon ernste Kämpfe stattgefanden, von 
denen einer bei Neumarkt nach Khevenhillers Bericht*^) zum 
Nachtheil des ständischen Aufgebotes ausfiel. Da erschien 
unter dem 6. Dezember 1595 ein kaiserliches Patent des In« 
haltes : Die Bauern hätten bei harter Strafe Waffen und Wob- 
ren abzuliefern und auf den 10. Jänner 1596 nach Prag Ab« 
geordnete zur Anbringung ihrer Beschwerden zu schicken, 
mittlerweile aber den Obrigkeiten Gehorsam zu leisten.'*) 

Anfangs Jänner fanden sich nun die Abgeordneten der 
Stände und die Vertreter der Bauernschaft in Prag ein. Er- 
stere wurden früher gehört. In einem überreichten Memoriale 
wälzten diese die Ursachen des Aufruhrs auf die Bauern, 
forderten Bestrafung der Rädelsführer und Verpflichtung deV' 
Unterthanen zum schuldigen Gehorsame. Hierauf liessen ßik^ 
kaiserlichen Commissäre die Vertreter der Bauern vort-iMtai 
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ben entwarfen ein yar düsteres Bild von dem sodalen Menda 
ihrer SUnditsgenossen. Durch die Habsucht einzelner Guts- 
herren und noch mehr dtii-ch die von den Grnndobrigkeiteii 
eisgeaetzten Pfleger und Verwalter, sowie durch neu einge- 
führte Abgaben wären diese förndicli ausgesaugt und beinahe 
BÜjnmtlich an den Bettelstab gebraclit, 8prochoiide Zeugen der 
Not wären die vielen nnangebaut und wüst daliegenden Fel- 
der. ") Aufgefordert von den Com mi sauren, legten liierauf die 
Abgeordneten der Bauern im Namen derselben die „Creneral- 
Gravamina," in lU Artikeln ;forraulirt, vor. Der wesentliche 
Inhalt derselben ist folgender: Es wird Klage erhoben über 
zu grosses Freigeld und unniässige Schreib gebühren, über jsu 
grosse Zehrungskosten in herrscLjiftliehen Tavernen bei Hoch- 
zeiten, über dreiesigtägige Kobot zui' l'^riitezeit und gezwun- 
gene Anfeilung allei- Fcldfrüc:hte und Wirtscliafts- Erzeugnisse 
an die Herrschaft; forner über die neuen Forderungen 
von Anitgeld, ForsLgeld, Wäschyeld und Ueberländgeld, 
deaagleichen über zu hohes Eiistgeld; über Küchendienst, 
ZapfenmasB des Weines und beliebige Aufrichtung von Müh- 
len, Schmieden und Schenken, wodurch die alten beointräoh- 
tigt würden. Schliesslich wurde auf eine bessere Zchentord- 
nnng gedrungen und der Beeinträchtigung in Religio nssacfaeii 
gedacht. 

So gegründet viele dieser Beschwerden der uberöaterrei- 
ohischen Bauernschaft auch gewesen siud, die Feudalherren 
wollten von einem Nachgeben und billigem Ausgleiche nichts 
wissen ; daher raste mit nur wenigen IJnterbrechungou im 
ganzen Jahre lÖiXi die Fackel des Bürgerkrieges dm-ch das 
so schöne und gesegnete OberösteiTeich lün, und brachte un- 
sägliches Elend über das Land. 

Als denn allen Di[)lornatiBiron und Unterhaadehi zwisuhea 
den kaiserhchen Coinmitisären eiuereeita, den Feudallierm und 
der Bauernschaft anderw^itö nicht zum ersehnten Ziele führte, 
im Gegentlieile der Aufstand bereits eine soleliu Ausdehnung 
erlangt ha(te, (kss vor (.lallneukirchen an •Jii.iÄM) Buu^ 
schienen,'*) da nahm ditj Kcgjerurig die ganze l 
Hand und brachte sie mit einer Staunens werten J 
Abschlüsse. ,_ , -j , ■ 
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'^- Die Abgeordnettjn der Stände und der Bauern achaft 
wurden abermala nach Prag berufen, wo denselben am 6. Mai 
1597 die kaiserlicbo EntschliesBung piiblizirt wnrdo. Kraft 
dieser wurde die AbÜeferuup; der Waffen geboten, ju,!e Zu- 
sammenrottung untersagt, Ausweisung der i'riidÜcanten und 
Hiickgabe der KircJien befohlen, dagegen auch bessere üe- 
rechtigkeitapflüge in Aussieht gestellt, der Zelient, 
Kuchen- und Hofdienale auf die Urbarien zurückgeführt, dam 1 
RüBtgcld von 12 Scliilling beibelialten, und die llobot airftj 
vierzehn Tage lierubgesetzt,**) üa nun nur ein Tlieil der Auf-^ 
ständischen der gebotenen ^^''offenabgabB nachgekommen war, 
wurde Gotthard von iStarheniberg an die Hpifze von kaiser-. 
liehen und stäudischen Triippea gestellt, der mit diesen glück:-' 
licli operjrle, und bald die l'acitikation des Landes vollendetem 
Die Uauern, welche den vorgelegten Revera unterfertigten^ i 
wurden von Starhemberg im Namen des Kaisers begDadig£.lJ 
Von ihren Rädeisftihrern jedoch wurden einige später hingo-j 
richtet. 

Gleichwie denn nun bei dein grosaen deutsohea Bauern- 
kriege ein Ijand um das andere in den Aufstand mit hinein- 
gezogen wurde, und echliesslieh eine vom Hchivarzwalde bis 
zum östlichsten Ausläufer der nördlichen KaJkalpen, dem 
Wienerwalde, gezogene Linie das inaurgirtc Terrain be^eich* 
nete, so hatte auch die rovolutionHre Flamme Oberfiaterreiclia:- 
am Schlüsse des sechzehnten Jahrhunderte» das bouaehhai'te> { 
Unterösterreich ergi-iffen. 

Wir können mit Recht den am Endo dos Jahren 159( 
in Unteröstisrreich ausgebruchencn Bauernaufstand als ■ 
Forlsetzung und Wiederholung des oberösterreichiachen n 
hen. Ea geht dieses thciis aus der zwischen der Bauernachaft( 1 
beider Provinzen geführten Coirespondenz,'") theiU aus dem I 
Prtipositionen der niederösterreichischen Bauern, von welchen 
die meisten denen ihrer nadibarJichen Standesgenossen, wie 
ein EA dem andern ähnlich sehen, auf das deutliehBte hervor. 
Während aber die obenwterreicl lisch c Bauernschaft, wenigstens 
am Schlüsse ihrer Beschwerden, der religiSacn Beeinträchti- 
gung Erwähnung geth» votterreicber fiberul 
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der soziale Charakter des Aufstandes markirter^ als dort 
Auch der Umstand ist fiir die durch und durch soziale Fä^ 
bung des unterösterreichischen Aufstandes von Bedeutung, 
dass die lasurrection daselbst, nicht wie in Oberösterreich 
vom Pfarrhofe, sondern vom Schlosse ihren Ausgang genom- 
men hatte. Ja, die mit der Dämpfung des Aufstandes betrau- 
ten Personen, wie der kaiserliche Comiiiissär Bichard Sttm 
und die Abgeordneten des vierten Standes, sowie die Regie- 
rung selbst, sie alle haben den entschieden sozialen Charakt^ 
des Aufstandes zu wiederholten Malen anerkannt. 

Um aber die folgenden Ereignisse gut zu verstehen, ist 
es notwendig, auf die Verhältnisse zwischen Unterthanen und 
Obrigkeiten, sowie auf die Modalitäten der damaligen Be- 
steuerung einige Blicke zu werfen. Schon im Beginn© des 
sechzehnten Jahrhunderts finden wir den Feudalismus in 
Osterreich so weit ausgebildet, dass die Feudalherren den 
grössten Theil der Landcsverwaltung in ihren Händen hatten, 
und ein nicht unbedeutender Theil der Landesbewoliner, näm- 
lich die Bauern und die Bewohner der kleineren Städte und 
Flecken unmittelbar unter ihren Feudalherren und nur mittel- 
bar unter ihrem Landesfürsten standen. Diese Feudalherren 
bildeten nämlich in Verbindung mit wenigen privilegirten, 
dem Landesherrn direkt untergeordneten Gemeinden die Land- 
stände, welche darum eine so grosse Bedeutung gewinnen 
mussten, weil der damalige Staatshaushalt die Geldbewilligun- 
gen der Landstände zur vorzügliciisten Einnahmsquelle hatte.") 
So wurden unter anderem durch die ständischen Geldbewil- 
ligungen der Provinzialkasse jene Fonds zugeführt, aus wel- 
chen die Anwerbung, Ausrüstung und Verpflegung der Trup- 
pen bestritten wurde.*') Bei der vorhin erwähnten Zusammen- 
setzung der Stände war es nun den Feudalherren nicht schwer, 
die durch die politischen Verhältnisse des sechzehnten Jahr- 
hunderts, namentlich durch die Türkennot bedingten höheren 
Q^ldfbrderungen der Regierung grösstenthcils von sich ab- und 
auf die Schultern ihrer Unterthanen zu wälzen. 

Beispiele solcher Unredlichkeit finden wir schon unter 
Maximilan I. Dieser musste unterm 12. Juli 1503 den obeiv 
österreichischen Ständen verbieten, die Unterthanen der aus- 
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gesckriebenen ßüstang halber zu besteuern.**) Ohne sich jedooh 
an diese Abmaiinung zu kehien, besoblossen 1528 die nieder- 
östeireichisohen Stände, die Hälfte der nicht unbedeatenden 
Steuern ihren „Holden" aufzubürden. "J Dieae Thatsache wie- 
derholte sieh einigemale im Laufe des sechzehnten Jahrhttn- 
dertea. Die Herrschaften Niederösterreichs hatten auf dieae 
Weise die „Gtehigkeiten" ihrer Unterthanen zit beinahe oner- 
schwin|;lichen Lasten hiiiau%eschraubt, die früher oder spätor 
eine Katastrophe herbeiführen musateu. 

£a waren nicht bloss alle Erzeugnisse des Bodens und 
der Haoswirtschaft der Besteuerung unterworfen, man hat 
femer nicht bloss die Bauern zu personlichen Dienstleistungen^ 
ZOT Hand- und Zugrobot vcrpäichtet, man wusste auch durch 
mannigfache andere Steuern das Erträgniss der Herrschaften 
zn steigern. So wurde bei l^sitzveränderungen, die in einem 
bäuerlichen Heimwesen durch Belehnungen, Schenkung^ 
Stiftungen, Tausch und Kauf, Ehebündnisse und SterbftUle 
vor sich gingen, eine Abgabe unter dem Namen Ab&hrt, 
An&hrt oder Äufbhrt erhoben.*") Der Käufer von Höfea 
odcn- Grundstücken niassle das flinfte, der Verkänfär das 
zehnte Pfund bezahlen. Ebenso drückend war die Wegnane 
dos „Sterhhauptes, Sterbochsen" bei der „Einantwortong" 
einer Erbschaft, da die Urundherrn aus dem Stalle des Etb- 
lassers. immer das beste Zugvieh mit sich nahmen.*') Viele 
Unterthanen hatten fover Grund, sich über die hohen Geld» 
strafen zu beklagen, welche ihre Herrschaften auf gering« 
Vergehen setzten, vomemlich aber über die Abnahme dei 
TJmgeldes von den Getränken, die ne bei Hochzeiten nnd 
Kinds taufen auftischten, und dass sie überdies genötigt wurden, 
in den herrschaütlichen Tavernen Ihre Hochzeitsmale abzs- 
halten und Tür dieselben grosse Rechnungen zu bezahlen.*') 

Ingleichen waren die damaligen Wehrverhältnisse dam 
bäuerlichen Volkswoistande nichts weniger als günstig. Es 
war ja die Zeit des Söldnerthums, das uns allerdings damola 
noch nicht in aeiner Entartung, wie zur Zeit des groBsed 
deutschen ICripges entiiogeutritt ; iibtr die Klagen des Land- 
volkes über den Ueb^niut der Hülfavßlker ertönen sthon voP 
Jok 4is Stände selbst hatten auf 
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die Aasschreitaiigen des Kriegsvolkes hingewieaeB^ d» sie 
in einer rom Juni 1594 datirten Landtagsbewiliigung ttniar 
anderem erklären: „wasdaz landt vnd In wohnet 
van solchem Kricgsuolkh für verdorben vnd 
not mit afzerung vnd tailss prandt gelidten^ 
daz weist der augenschein." 

Es ist daher ganz gewiss das übermütige Benehmen deB 
Kriegsvolkes eine der erklärenden Ursachen uns^es Bauen* 
krieges, nur können wir hierin nicht dem Mölker Chrönistee 
Anselm Schramb beipflichten, wenn er in der Insolenz der 
Soldaten die Hauptursache des beklagenswertefl Eroigniss« 
sieht.**) 

Wir werden später bei Anfuhrung der von den Bauern 
vorgebrachten Beschwerden Gelegenheit haben^ einen tieferen 
Blick in das Elend und in die Not nehmen zu können, dai 
durch die Ueberschreitung der gutsherrlichen Rechte über 
einen grossen Theil der niederösterreichischen Bauernschaft in 
der zweiten Hälfte des sechszehnten Jahrhunderts hereinge- 
brochen war. 

Wir gehen nun zur Darstellung der Ereignisse selbst 
über. Zunächst waren es die an Oberösterreieh grenzenden 
Viertel ob dem Wienerwalde und ob dem Manhardsbei^^ 
welche gegen ihre Obrigkeiten sich erklärten. 

Ende des Jahres 1596 und im Beginne von 1597 hatte 
unser Unterösterreich schon eine kriegerische Situation« Dem 
Ernste der Zeiten entsprechend, sollten nicht mehr wie in 
firüheren, sorglosen, Tagen Schlittenfahrten, Musik und TanE 
und Mummenschanz den Carneval ausfüllen ; solcherlei Unter- 
haltungen wurden vom Erzherzoge Mathias geradezu verboten. 
Man fing dagegen an, Knechte zu werben, und auf den 6. 
Jänner 1597 einen Landtag auszuschreiben^ der aber erst am 
14. eröffnet wurde.**) 

Es musste ürigens der Aufstand schon nicht unbedeu- 
tende Fortschritte gemacht haben, da Rudolf U. bereits am 
3. Jänner 1597 ein Edikt an die Bauern erliess, in welchem 
er diesen bei hoher Strafe (an Leib und Leben, Hab und 
Gut) befiehlt, von den Rottiningen abzustehen. Der von ihnen 
ihren Führern gdeistete Eid sei nicht bindend, da er durah 
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Drohungen erewiÄigeii wttfde. Wer demiäigeaclitet votf den 
Bauern an diam Eide hangen bteibe, der Bei geächtet uudf 
vogelfrei und dessen Kinder werden leibeigene Knechte; den 
Reuigen und Gehorsamen hingegen winke Verzeihung.**) 

Diese Entschlossenheit der Regierung fand auch ihren/ 
Ausdruck in einigöü Propositionen, wekjhe diese dem am 
14. Jänner 1597 är5ffheten Landtage vorlegte. Die Regierung^ 
stellte in diesen an die* Stände das Ansuchen, neue Steuernd 
auszuschreiben und die Ausrüstung und Verpflegung eines 
circa viertausend Mann starken Fussvolk^s zu besorgen. Zu- 
gleich wurde der LutidtAg angegangen; die Verpfli<jhtung 
einer sechstägigen Rob<ot zum Ausbau der Schottenbastei und 
der Coürtine' gützuheissi^n. Dies^ kriegerischen Massregeln 
wurden zwar dui*cfh die TÜrkeng^fahr, durch däs-Vordrisgea 
Tartar Chans motivirt ; allein Viel näher liegt die Vermuthmig', 
däes sie auch zugleich und vielleicht vorzugsweise der JBauem- 
empörung galten, Wenigstens erlaubt eine der vielen Pröpö^ 
sitionen, in welcher persönlicher Zuzug aller Ständeherred, 
falls der Kaiser selbst ins t^eld zieht oder der Bauernaufttand 
wächst, begehrt wird, diesen Schluss. Wenn aber in diesen 
Propositionen mehr die Absicht der Regierung durchleuchtet, 
für alle Eventualitäten, welche der Aufstand schalBfen könnts, 
gefasst und geröstet 2U sein, so ersehen wir hingegen aus 
anderen Propositionisn derselben Regierungsvorlage, dass sie 
eich jener vermittelnden Stellung, die ihr zwischen Ünter- 
thanen und Obrigkeiten zukam, wohl bewusst war. Dahin 
zielt der von ihr dem I^andtage vorgebrachte Wunsch, diu» 
die Unterthanen der zwei unteren Viertel Niederösterreichs 
bei der neuen Umlage, wenn nicht ganz verschont, so doch 
minder bedacht werden sollten, da sie ohnediess schon durch 
längere Zeit die Lasten des durchziehenden und zu beqoar^ 
tierenden Eriegsvolkes getragen hätten. Dabei vergass die 
m^ die beideü andern Viertel nicht, sie befahl 
ite|.. äa^ kein Landberr seine „Holden^ 
[t&d^ und „Rüstgeldem^ be- 
'^'^Äewilligung „per se" wäre, 
idllierrn zu leisten und zu 
9 Unterthanen gewälzt 

a 
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warde. Wir glauben^ dass in der letzteren Proposition etvraa 
mehr ab eine blosae Mahnung an die Stände zu einem ge- 
rechteren Vorgehen gegen ihre Holden liege; angesichts des 
bereits ausgebrochenen Aufatandes liegt hieria wohl die Auf- 
deckung einer der Ursachen der Insurrection selbst. 

. Noch mehr aber zeigt sich der Wille und die Absicht 
der Regierung, vermittelnd und rersöhnend zwischen Obrig- 
keiten und Unterthanen zu wirken, in der von ihr angeord- 
neten Einsetzung kaiserlicher Commissäre. Zu solchen wurden 
bestimmt: Abt Caspar von Melk, Richard Strein, Wilhelm 
Losendtein und Paul Jakob Starhemberg.*) 

Allein die Bauernschaft hatte nichts weniger als Ver- 
trt^uen 9u diesen Commissären, da sie dem Herrenstande an- 
gehörten und selbst bei der Sache interessirt waren. Vergebens 
forderten daher diese die Aufständischen auf, vor ihnen in 
Krems durch einen AusschUss von dreissig oder vierzig Per- 
sonen ihre Anliegen vorzubringen. Sie zogen vielmehr vor 
das Schloss Persenbeug, wetohes damals dem Herrn von Hojos 
gehörte und nahmen dasselbe ein.^) 

Die Einnahme Persenbeugs geschah durch die eigenen 
Unterthanen des Herrn von Hoyos, wie aus einem Schreiben 
derselben an den Bauernhauptmann Q^örg Prunner hervor- 
geht. Sie meldeten diesem, dass sie Fersenbeug bereits ge- 
nommen und dass sie dieses gegen die kaiserlichen Soldaten 
vertheidigen würden. Die Zimmer hätten sie gesperrt und die 
Thürschlösser versiegelt; die Getreide- und Weiuvorräthe in- 
ventirt. Hoyos sei nach Wien geflohen, habe übrigens manches 
Werthvolle mitgenommen. Prunner möge nun angeben, was 
mit dem festen Schlosse weiters^ geschehen solle. Ihre Meinung 
wäre wohl, man soUe es als befestigten Punkt für die Bauern 
zu behaupten suchen.^^) Die Aufständischen hatten demnach 



*) Bichard Strein, Freiherr von Sclxwarzeuau, war Besitzer der Herr- 
schaften Freydeck, Karlsbach, Freyenstein, Timstein, des Kaisers 
geheimer Bat, HoTkammer-Präsident und des Erzherzog's Mathias 
Oborsthofmeiater. Hanns Wilhelm, Herr vcm Losenstein auf SchaUa- 
bürg und Sichtenberg, war kaiserlicher Bat und des Erzherzogs 
Mathias HofmarschalL Strein und Losenstein waren Protestanten, 
ebensowie der vierte Commissär Paul Jakob Herr von Starliemberg 
z^ Schönbichel. 
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allso^^h die Wichtigkeit Persenbeugs erkaniit Denn das 
Schloss war befestigt nnd ermügliohte die Beherrschung de» 
Daiiaüstromes von Greim bis Melk. In dessen Besitze konnten 
sie sich an die Oberösterreicher anlehnen und hatten auch 
die Verbindung unter den Aufsttodischen am rechten und 
linken Donauufer hergestellt. 

Die nächsten Waffenthaten der Bauern brachten Pöggstall 
und Spitz in ihre Gewalt.**) Von nun an ist ein lebhafter 
Verkehr zwischen den Aufstllndisohen der beiden oberen 
Viertel wahrnehmbar, wie denn auch deren Organisation 
schon anfangs Februar eine solche war, dass innerhalb acht- 
.undrierzig Stunden Schaaren von 100 bis 1000 Mann an ver- 
schiedenen Punkten nach gegebenen Zeichen erscheint 
konnten. Ein gleichzeitiger Bericht ^^änzt das Verfahren 
und die Organisation der Bauern mit Folgendem : ^^Sie, die 
Bauern, beleidigen Niemanden, der zu ihnen schwört, nehmen 
aueh in den eingenommenen Schlössern und Städten nicht 
um eines Pfennings Werth, sondern inventiren selbst das G(^ 
ringste, ja, wer unter ihnen Gegenstände voin Werthe eines 
halben Tbalers stielt, wird sogleich gehenkt Eine Aus- 
nahme gelte mir von „essender Speisil^'^ und Getränken. Da 
hätten sie aus dem Schlosse des Herrn von Hoyos 1400 Eimer 
Weines und auch viel Korn genommen, es aber gleichfalls 
▼erzeichaet, um im Falle einer Ausgleichung es wieder be- 
zahlen zu können^ In etlichen Schlössern habe man sich 
wehren- und die Geschütze auf die Bauern losbrennen wollen^ 
aber ungeachtet man ganze „Schaub Stro'^ auf das Zünd- 
loch gelegty sei doch kein Geschütz losgebrannt. Dann 
mussten sich die Schlösser ergeben, und die Bauern zündeten 
mit jein&chen Ruthen die Geschütze an. Sie sollen viele 
Künstler, bewtin*te Kriegsleute und aus den Städten wegge- 
schafikes Volk unter sich haben. Ihr Obrist habe drei Ad- 
jutanten, die mit ihm essen, ü*inken und ihn wie einen Fürsten 
behandeln. 

Sobald ein Dorf zu ihnen geschworen, so befragen es die 
Bauern um seine Beschwerden gegen seine Herrschaft und 
nehmen diese in ihre Artikel gegen Kaiser und Erzherzog 

auf.«**) 

3* 
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Sowie nämlich im grossen deutschen Bauernkriege die 
Fordeningen der Bauernschaft in zwäl£ Artikeln formuli^ 
jrareO; ebenso hatten auch die niederösterreichischen Bauern 
in zwei und £wan:sig Artikeln ihren Wünschen und Be^ 
»ohwerden Ausdruck gegeben. Wenn auch die Au&tellurQg 
dieser Artikel in eine spätere Zeit fidlen dürfte^ so erlauben 
wir uns doch dieselben jetzt schon anzuführen^ weil die Kennt- 
»iss derselben viel sur Orientirung in den nachfolgenden 
Ereignissen dient. Linck hat sie uns in seinen Zwettler 
Anzialen überliefert^ wir führen sie in ihrem vollen Um- 
iflOQtge am 

1. Obwohl die Bauern den drei ssigsten und zehnten Mann 
gegen die Türken gegeben^ ,und viel Geld aufge\rendety , so 
würden sie doch jetzt von ihren Grundherrn von Dorf und 
Gut vedririeben^ da sie nichts m^r geben könnten. Wenn 
ako noch der fünfte Mann und Kriegssteuer verlangt würde, 
80 würden sie ihn ni^t !gebe% sondern zur Vertheidigung 
dea Kaisers und Vaterlandes wohl selbtt in den Krieg ziehen, 
doch müssten ihre Herren auch mitgehen. 

2. Die Grundhei^en beia^werten sie gegen alle RecMe, 
ohne Gnade und Barmherzigkeit so sehr, dass sie des Aus^ 
denkens neuer Lasten gar nicht satt würden« . 

3. Schon seit vier^ Jahren dauere an der Donau der 
Militärdurchzug und mit ihm dessen Beschwerden ; die Keckheit 
der Soldaten gebt ab^ ao weit, dass sie mit dem Gebotenen 
nie aufrieden sind, sondern Kisten und Kästen erbrechen und 
ausrauben. Dageg^^i habe man den Bund aufgerichtet^ dass 
in solchen künftigen Fällen nicht allein die Unterthanen auf 
den allgemeinen Ruf ^:ch versammeln müssten, sondern auch 
die Herren der geplünderten Bauern donsjetben helfen. 

4. Die HeiTon selUit »wingeix durch Bedrückung der 
Waisen zumi Aufsitande. Sie nebiaien die Verlassensdi^en 
an sich in Klöster oder ihre Bmfgen und setzen die Kinder, 
wenn sie die Männlichkeit erreicht, auf ihre Güter und Höfe 
als Arbeiter, wo diese so. schlecht behandelt werden, dase sie 
davonlaufen müssen, ^vorauf sie zur Strafe deren Habe an 
sieh ni^hmeui oder wenn die „Gerhaben^ me besitzen, denen 
unter Androhung grosser Strafen entreissen. 
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5. Haben die Bauern arbeitsfähige Kinder grossgezogen, 
die sie in ihren alten Tagen ernähren könnten, so müssen sie 
dieselben ihren Herren zur Frohne abgeben. Die abscheuliche 
Behandlung zwinge dieselben zur Flucht, worauf die Aeltem 
sie wieder herbeischaffen müssten, und könnten sie diess nicht, 
so wurden sie selbst an Leib und Gut hart gestraft. 

6. Ehemals war die löbliche Sitte, dass ein Strafl&Uiger 
vor den Richter geladen, verhört lund sein Urteil vom Amt- 
manne und den Beisitzern gesprochen wurde. Jetzt aber reisse 
der Herr das Gericht an sich, und urtheile nach Gutdünken 
fUr seinen Säckel; wer sonst nur 1 — 2 fl. zu zahlen hätte, 
müsste 30 — 40 oder mehr zahlen; von einer Gerichtsbarkeit 
der Dörfler im Banteiding sei ohnehin keine Rede mehr. 

7. Die Klagen, welche bei den höchsten Behörden da- 
rüber eingingen, blieben liegen und würden nie erledigt. 

8. Die Burggrafen und Amtleute schinden die Bauern 
und bereichern sich selbst. So sei mancher Amtmann mit 
10 fl. oder weniger an seinen Posten gekommen, während er 
in zwei Jahren bare 2000 fl. Vermögen besass, wobei sie die 
besten Häuser, Mühlen und Güter ankauften, was offenbar 
nur mit Nachtheil der Bauern geschehen könne. 

9. Sehr lästig sei das ,,Ruckgeld^ oder der „Hausgulden" 
von jedem Hause 1 fl., der früher nicht bestand. 

10. Ebenso sei es beschwerlich, dass sie ihre Hochzeiten 
und Fetftmale in den Kloster und Schlosstavernen halten 
müssten, ungeachtet es anderwärts für sie besser wäre, nur 
weil sie dort viel verzehren müssten. 

11. Sie müssten ihr Vieh immer früher dem Herrn an- 
bieten, der ihnen weniger zahle, während sie es anderwärts 
besser verkaufen könnten. 

12. Auch bei Nacht würden sie im Falle der Strafe in 
den Schloss- oder Klosterkerker geholt, p^eschehe indess mit 
der Wirthschafk was immer. 

13« Sie müssten den Herren mit einem grösseren Hetzen 
zumessen, da sie selbst ihnen nur kleineren geben. 

14. Bei der Emterobot hätten sie früher Essen und Trin- 
ken gehabt oder auch geringen Lohn, jetzt aber nicht ein* 
mal einen Dank, viel weniger irgend einen Lohn. 
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15. Stirbt Jemand^ so suchen sie auch mit Gewalt so 
▼lel als möglich Mortuar zu erpresscD, sind aber auch mit 
30 — 40 fl* zufrieden ; ist kein Qeld da, so nehmen sie das 
schönste Paar Vieh. 

16. Kauft Jemand ein Haus, so zählt der Herr den Kauf- 
Schilling und nimmt sich vom Gulden einen Kreuzer „Zälgeld.^ 

17. In eben diesem Falle mtissten sie 10 fl. £inschreib- 
geW zahlen (Schreibgeld), was früher nicht war. 

18. Für jeden Fruchtbaum wurden früher 4 kr. gezahlt, 
jetet aber müsse man 18 kr. zahlen und das sei unerschwinglich. 

19. So müssten die Bauern auch die Jagdhunde der 
Herren erhalten und führen. 

20. Sie wollten auch keinen Kindsbettwein noch Hoch- 
zeitswein (den man „Tätz" durchschnittlich nennt) geben, 
und seien alle einig, für solchen Wein keinen Heller mehr 
auszugeben. 

21. Die Steuer seien sie zwar an den Kaiser und Lan- 
desfürsten zu zahlen gehalten ; sollte aber eine neue einge- 
filhrt werden, so würden sie dieselbe nicht zahlen, weil die 
alte nichts genützt habe. 

22. Wollten die Herren ihre ünterthanen wegen ihres 
Bündnisses strafen, so hätte man sich allgemein verabredet, 
dagegen Gewalt zu brauchen.*®) 

Wird nun die Frage aufgeworfen, ob denn diese Artikel 
auch in den damaligen Verhcältnissen und Beziehungen der 
Obrigkeiten und Ünterthanen Niederösterreichs zu einander 
ihre historische Begründung haben, so würde diese Frage 
dahin zu beantworten sein, dass leider gar manche Herr- 
sohaften ihren Holden zu diesen und noch viel härteren 
Klagen nur zu viel Anlass gegeben haben. Am härtesten 
dürfte der Besitzer von Persenbeug, Hojos, mit seinen 
Ünterthanen verfahren sein, da die meisten Klagen gegen 
diesen erhoben wurden. Wenn eine Bauoi*nhochzeit gewesen, 
so klagten die Bauern, haben sie es ihm anzeigen und da- 
bei zugleich angeben müssen, wieviel der Bauer dazu Kälber 
Eier, Schmalz, Hühner u. s. w. brauche. Hierauf habe Hojos 
den Richter herum geschickt, und das Ganze von den übri- 
gen Bauern um das halbe Geld; so s. B. ein Kalb um 1 fl. 
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aufkattfeu lasaen^ dasselbe aber dann dem Bräutigam um daa 
Dreifache des wirkliehen Werthes aufgedrungen. Bot ein Bauor 
einen Ochsen um ]5 Thaler zum Verkaufe aus^ so zwang 
ihn HojoS; denselben um 6 Thaler abzugeben. Der Bauer 
erhielt jedoch kein bares Geld^ sondern nur eine Schuldvei*- 
Schreibung ; auf diese Art wurden den Bauern in kurzer Zeit 
dreihundert Ochsen abgenommen/') 

Auch gegen Herrn von Rogendorf waren desaen Un- 
terthanen erbittert; die dann denselben gefangen und in Ketten 
gelegt haben. Rogendorf wurde beschuldigt, dass er in lüstar« 
ner Absicht schönen Bauerstöchtern nachgehe, ferner^ daH 
er das I^k^be verstorbener Bauern einziehe^ und deren Witwen, 
üXU sich diese später wieder verheiraten, davon gebe^ was 
ihm beliebe. ") Uebrigens können auch wieder anderseits 
Herrschi^n namentlich angegeben werden, deren Untertha- 
nenauch nicht eine Klage wider dieselben vorbringen konnten. 
So die Loiweiner, die ihre vollste Zu&iedenheit mit ihrer. 
Herrschaft, dem Herrn von Trautmannsdorf, ausgedrückt 
haben.^') Auch die Bewohner von AUendsgschwend, Unter- 
thanen eines HeiTn Elndorfer, gaben dieselbe Erklärung ab. 
Wenn wir dann dessenungeachtet die Bewohner dieser Orte 
in den Reihen der Aufständischen finden^ so haben wir die 
erklärende Ursache in jenem Terrorismus zu suchen, nach 
welchem sie bei „Kop&bschlagen^ von den Uebrigen zur 
Theilname am Aufstande genöthigt waren. — 

Kehren wir wieder zu den Ereignissen zurück. Am rech- 
ten und linken Donauufer war bereits der Aufruhr in vollem 
Gange* Hier sehen wir die Bauern auch schon im Besitze 
von dem wichtigen Persenbeug, femer von Spitz und Weissen- 
kirchen; dort hatten die Aufständischen den Krieg mit der 
Belagerung und Einname des Schlosses St. Peter, dem nieder- 
österreichischen Regimentsrathe Wilhelm Seemann gehörig, 
begonnen. Seemann, der im Schlosse krank damiederlag, 
wurde zum Ge&ngenen gemacht.^^) Hierauf wendeten sich 
die Au&t&ndischen ostwärts und machten den befestigten Markt 
Ulmerfeld sammt dem Schlosse daselbst zum Stützpunkte 
weiterer Unternehmungen« Um diese Zeit war es auch, dass 
Ludwig von Starhembergi Burggraf von Steyer^ von den Bau- 
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«ni gefiuigen und in Euen geschUgen wnrde^ iml er Mkm 
zwei Rebellen von Steyer hatte hinrichten iaasen.*') Alv'Mn 
auch die Nachricht einlief, dass die Bauern Rots genoniHieii; 
indem sie mit Geschützen vom Berge so lange in diese Stadt 
hineingeschosaen^ bis sie sich ergab,^^) da hig es otkn da, daai 
die von der Regierung bisher ergriffenen Massregeln zar 
Dämpfung des Aufstandes unzureichend seien, und denen 
Ausbreitung nichts weniger als hinderten. Daher raffte sich 
die Regieiung zu grösserer Anstrengung auf und schliß; hie- 
be! zwei Wege ein, den der Vermittlung und deA der Dro^ 
hang eines bewaffneten Einschreitens. E^herzog Mathias, 
der die fruchtlosen Bemühungen der kaiserlichen Comnussäre 
wahrgenommen^ glaubte in der Wahl von Mitgliedern des am 
n. ö. Landtage vertretenen vierten Standes tauglichere- Werk- 
zeuge ziu: Pacification des Landvolkes zu gewinnen^ ulvl 
diese seine Hoffnung ist; wie die Ereignisse lehiren vre!rdrä, 
auch nicht zu Schanden geworden. 

Es forderte nun Erzherzog Mathias in einem vom 5. 
Februar datirten Schreiben die Landtagsmitglieder des vierten 
Standes auf, die Regierung bei der Beruhigung des Land- 
volkes zu unterstützen und zu diesem Behufe aus ihrer Mitte 
Männer von Einsicht, denen auch von den Bauern Vertrauen 
geschenkt würde, zu den Aufständischen abzuordnen. Diesen, 
glaubte der Erzherzog, werden die Bauern eher zustimme 
und folgen, als den ihnen entfernter stehenden kaiserlichen 
Commissären. Die ernannten Abgeordneten sollen vorerst den 
Au&tändischen die Verbrechen vorhalten, die sie durch ihre 
offene Rebellion begangen haben. Ihnen sei noch keine Ge- 
walt angethan worden, sie aber hätten Schlösser eingenommen, 
deren Besitzer ins GefUngniss geworfen, in Schlössern und 
Pfeirrhöfen Wein und Getreide gewaltsam genommen Und sich 
selbst an Ihrer Majestät Gütern vergriffen. Der Kaiser nun, 
obwohl schwer beleidigt, würde ihnen dessenungeachtet noch 
verzeihen^ sobald sie die Wehren niederlegen, ihre Oberste 
und Hauptleute abdanken, und in Ruhe ihre Beschwerden 
vor Sr. Majestät anbringen würden.*') 

Tags nach diesem an den vierten Stand des n. ö. Land- 
tages gerichteten^ im versöhnlichsten Geiste gehaltenen 
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Sphreiben des Erzherzogs Mathias hatte Rudolf II. ein dro- 
hfafa4^s. Edikt gegen die Bauern pubiiziren lassen. Weil die 
Bauern, so erklärte Rudolf, trotz wiederholter Abmahnungen 
fort und fort rebelliren, so habe er beschlossen, schnell Kriegs- 
volk gegOjQ sie abgehen zu lassen. Er ei^suche daher alle Land- 
ständci m Gültpferde beieit zu halten, die Klöster und 
Schlösser zu befestigen, mit den Städten und ihren Untcr- 
thanen sich zu verbinden, oder im Vereine mit dem General- 
obristen die aufständischen Bauern anzugreifen, ihnen die 
Lebensmittel, Waffen und Munition wegzunehmen, keines 
Einzigen zu schonen, ihre Güter mit Feuer und Schwert zu 
vernichten, und ihre Weiber und Kinder wegzuschleppen. 
Alle Dörfer, Burgen und Städte am Donauufer sollen ihre 
Schiffe an gesicherte Orte bringen, die Ufer sollen ferner be- 
festigt und bewacht werden. Dagegen sollen aber auch die 
Herren die Verirrten gütig ermahnen, ihnen die wahren Be- 
schwerden abnehmen, und die Friedlichen in Gnade wieder, 
aufnehmen.*') Allerdings athmet dieses Eudolfinische Edikt 
grössere Strenge als das vorhin besprochene Schreiben des 
EizherzOjgs Mathias, allein es hat zugleich mit letzterem die 
Hoffnung einer noch immer möglichen friedlichen Transaktion 
mit den Aufständischen gemeinsam. 

Mittlerweile waren am n. ö. Landtage von den Mit- 
gliedern des vierten Standes zu Abgeordneten an die Bauern- 
schaft gewählt worden: 

Oswald Hüttendorfer, Mitglied des inneren Rathes von 
Wien, Sylvester Fächer, Stadtrichter von Klosterneuburg, 
Christoph Winkler, Rathsbürger von Krems, Stephan Mayer, 
Rathsbürger von Stein und Heinrich Müllner, kaiserlicher 
Sekretär und Stadtschreiber von Krems und Stein. 

Die Erwählten traten sogleich ihr Amt an und zeigten 
diess auch sogleich der Bauernschaft in einem, an ihren 
Obersten gerichteten, Schreiben an. Sie suchten darin das 
Vertrauen der Bauern zu erwecken und zu erlangen und 
Iioben zu diesem Zwecke hervor, dass sie aus den uneigen- 
nützigsteh Motiven die Friedensmission übernommen hätten. 
Alan möge ihnen nur vertrauen. Sie hätten ja keine Unter- 
thanon und wären daher am Streite gar nicht betheiligt« 

4 
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Ueberdicss s(iien sie durch die Bande des Blutes vielfiich 
mit den T^ndbewohnem verbunden, daher glauben sie wohl 
vor Allem geeignet zu sein, um den unheilvollen Zwist 
schlichten zu können.**) 

Wir sehen nun fortan bis zur Beendigung des iMCIfstandes 
neben den kaiserlichen auch noch städtische Comimssäre in 
ThRtigkeit^ um die Beruhigung des Landvolkes zu wege zu 
bringen, nur glaubten die städtischen Commissäre, wenigstens 
in der ersteren Zeit ihrer Wirksamkeit, dieses durch jedes 
FeiTihalten einer bewaffneten Macht erreichen zu können, 
während die kaiserlichen Commissäre angesichts ihrer bis- 
herigen, vergeblichen Mühen und Anstrengungen, wenn nicht 
flBr sogleiches bewaffnetes Einschreiten, so doch für die Er- 
greifung von Vertlieidigungsmassregeln waren. 

In dieser Auffassung der Sachlage wurden die kaiser- 
liehen Commissäre nocli durch einige in den ersteren Tagen 
des Monats Februar vorgefallene Ereignisse bestärkt; es 
waren diess die Ceriiirung und Einnahme der Stadt Ybbs 
und der TIeberfall des Klosters Gaming. 

Fiinfzehntausend Bauern kamen nämlich theils von Neu- 
markt, theils von Perscnbeug angerückt, sperrten bei Pöchlarn 
mit einer Kette die Donau, hinderten die Zufiihr von Lebens- 
mitteln und nöthigtcn so Ybbs am 8. Februar zum Abschlüsse 
eines Schutz- und Trutzbündnisses.**) 

In denselben Tagen, in welchen von den Bauern Ybbs 
erobert worden, war auch das Kloster Gaming, eine Tagreise 
südlich von Ybbs, abermals von aufrührerischen Unterthanen 
überfallen worden. Es war diess der zweite Ueberfall inner- 
halb kurzer Zeit, da nach einer alten, im Rathhanse der 
Marktgemeinde Scheibbs vorgefundenen Handschrift schon 
1595 ein Aufstand gegen den Prior von Gaming, Bartholomäus 
Ätasgebrochen war. Die Beamten des Klosters, der Hofrichter 
Hanns Hirscher und der Kastner Hanns Oswald Preiss hatten 
denselben damals angezettelt, weil ihnen der Prior ihre Räu- 
bereien legen und sie zur Herausgabe des ungerechten Gutes 
zwingen wollte. Daher wiegelten beide die Unterthanen des 
KloErters und der Nachbarschaft auf, brachten eine Schaar von 
5000 Mann zusammen und nöthigten den Prior zur Flucht; 
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dieser aber kehrte mit kaiserlichem Kriegsvolke ziunick, lies? 
die Rädelsführer gefangen nelmaen, die dann am Leben ge- 
straft wurden/*) Kein Wunder daher, dass die Holden dieses 
Klosterd sich nun der allgemeinen Bauernerliebiuig im V.O. 
W. W. ai^hlossen. 

Bis Ende Jänner noch verhielten sie sich ruhig. AjljB 
aber Christian Haller, Wirth von der Buchenstuben, im Be- 
ginne des Februar mit dem Vorgeben erschien, er sei ein 
Abgesandter der zu Ybbs versammelten Bauernschaft und 
hätte von dieser den Auftrag erhalten, die Gaming'schen 
Unterthanen bei Schwert, Brand und Verheerung von Ilab 
und Gut zur Theilnahme an der Bauernerhebung zu bewegen, 
da waren sie leicht für die Empörung gewonnen. Hallcr 
selbst begab sich vorerst in die Eisenerz, um die Holzknechte 
aufzubieten, brachte auch aus Lunz, Gössling und den um- 
liegenden Orten gegen 500 Bauern zuzammen. Durch diese 
verstärkt, mai'schirte er an der Spitze der Aufständischen 
vor das Kloster und stellte an den Prior verschiedene For- 
derungen, und da dieser sie nicht sogleich bewilligen wollte, 
80 Hess er ihn in Haft nehmen und strenge bewachen.*^) 

Bei diesem gewaltsamen und erfolgreichen Vorgehen der 
Bauernschaft glaubten die kaiserlichen Commissäre nicht 
länger in der Passivität verharren zu dürfen, sie beriefen da- 
her mittelst Ausschreibens vom 8. Februar die Stände des 
Viertels ob dem Wienerwalde zu einer Berathung auf dqn 
12. Februar nach St. Polten.") 

Die Versammlung kam an dem bestimmten Tage zu 
Stande, und wurde von den kaiserlichen Comniissären durch 
folgende Mittheilung und darauf sich stützende Proppsitionen 
eröfinet : 

Obwohl sich sechs und zwanzig Pfarren, von der Euns 
an bis gegen die Ibbs miteinander verbunden, den Eidkreuzet 
erlegt und ihre Hauptleute bereits gewählt hätten, so. sei von 
diesen doch Gehorsam gegen das landesfurstliche Mandat^ 
Niederlegung der Wehren, und Unterwerfung unter Ihrer 
Majestät Resolution zugesagt und versprochen worden. Aber 
diese Zusage war von den Bauern kaum gegeben worden, 

als sie sich im Gegensatze zur selben durch Abgeordnete 

4* 
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mit den jenseits der Donau bei Emmersdorf versammelten 
Aufständischen in Verbindung setzten. Diese Worlbrüchig- 
keit entschuldigten sie mit der Furcht vor dem heranziehen- 
den Kriegsvolke. Vom 30. Jänner an sind der Binder 
Marchgraber und ein Lederer aus Emmersdorf ihi^ FOkrer. 
Marchgraber erlicss nun nicht allein in den verbündeten 
sechs und zwanzig Pfarren, sondern auch in andern Orten 
bei Kopfabschlagen und Brennen das Aufgebot ergehen. 

Am 31. Jänner brach die stark angewachsene Schaar 
unter dessen Führung auf, nahm den Burggrafen von Steyer 
gefangen und bemächtigte sich hierauf der Orte UlmerMd, 
Amstettcn, Blindenmarkt und St. Peter in der Au, allwo 
auch W. Seemann gefangen genommen wurde. Am 3. Feb- 
ruar erschien derselbe Haufe vor Ibbs und brachte diese 
Stadt in seine Gewalt. Hierauf ging es auf Pöchlam, Sey- 
senstein und Melk. „Gleichwie nun die Aufständischen den 
wohlgemeinten Intentionen der kaiserlichen Commissäre List 
imd Trug entgegengesetzt haben, ebenso werden es diese den 
neu ernannten städtischen Commissären machen. Man solle 
sich nur über die Tendenz und die Tragweite des Auf 
Standes keinen Illusionen hingeben. 

Die Bauern bezwecken nichts anderes, als die Unter- 
drückung des Adels, die Beraubung der Klöster und die Er- 
langung einer schweizerischen Freiheit, ja sie würden 
sich sogar, um dieses zu erreichen, selbst die Herrschaft; des 
Türken gefallen lassen. 

Gegen solches Treiben aber müsse man Vorsichtsniass- 
regeln treffen, und sie, die kaiserlichen Commissäse, gehen 
daher die versammelten Stände an, zu bestimmen, wie die 
Klöster, Schlösser, Häuser und Städte zu befestigen seien, 
wieviel Gültpferde die Stände zu stellen und welche Befehls- 
haber zu ernennen wären. 

Ferner, ob man nicht die Pässe verlegen solle, damit 
den Aufständischen vom Tullnerfelde keine Verstärkung zu- 
komme. Auch wegen des Proviantes seien Vorkehrungen 
zu treffen, damit man die Unterthanen soviel als möglich 
verschone. 

Die Stände mögen nun diese Punkte in Erwägung zie- 
hen und sich hierüber äussern.^ 



I' 
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Die Stände brachten hierauf folgende Massregeln in 
Vorschlag : „Die Klöster, Schlösser und Städte, als da sind': 
Melk , Göttweig , St. Polten , Herzagenburg , Schallaburg, 
Hohenegg, Zielking, Waldt, Oehsenburg und Viehhöfen sollen 
jö mit 30 Mann besetzt werden, welche im Fülle der Noth 
zusammengezogen und mit dem anderen Kriegsvolkö verei- 
nigt werden könnten. 

Georg Neber, ein erfahrener Kriegsmann, solle dieses 
Fähnlein befehligen , die Unterhaltungskosten fiir dasselbe 
sollen derart aufgebracht werden, dass je eines der Klöster, 
Herrschaften und Schlösser 30 fl. Rheinisch den eigens be- 
stellten Einnehmern Georg Stettner und Paul Spies zu über- 
geben hätte. 

St. Polten, als in Mitte des Viertels O. W. W. gelegen, 
könnte den Bewohnern der übrigen Orte als Zufluchtsort 
dienen. Da sei es jedoch nothwendig, dass die dortige Bür- 
gerschaft eine Anzahl Kriegsvolk unterhalte, welches aber 
ein von den Ständen ernannter Hauptmann befehligen 
müsste. 

Betreffs der Gültpferdo seien die Stände der Ansicht, 
dass jedes der Mitglieder soviel Pferde als es nur zu stellen 
im Stande sei, dem Generalobersten zur Verftigung stelle. 
Sobald die Rebellen sich irgend einem Kloster, Schloss, einer 
Veste oder Stadt nähern, sollen Kanonenschüsse die Nach- 
barn allarmiren, auf dass diese schnell znr Hülfe herbeieilen 
könnten. Zu Proviantmeistern ernennen die Versammelten 
Hanns Jörgen und Heinrich Hager. Im Uebrigen mögen 
die k. Oomraissäre nur das kaiserliche Kriegs volk in An- 
spruch nehmen, um die Stände vor dem unerhörten nnd ge- 
fährlichen Aufruhr zu schützen.^**) 

Wir müssen hier ausdrücklich hervorheben, dass die in 
St. Polten versammelten Stände einzig dem V. O. W. W. 
angehörten, und dass gleichzeitig und unabhängig von dieser 
Versammlung, der n. ö. Landtag in Wien gleichfalls wegen 
der Bewegung Berathungen pflegte. Diese Bcrathungen 
waren vorzüglich durch Erzherzog Mathias in Fluss gekommen. 

Es entfaltete Mathias überhaupt eine Thätigkeit und 
Rührigkeit in unserem Bauernaufstände, die mit der beispiel- 
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losen Rulie und Untbätigkeit seiner letzeren , kaiserlichen 
Kegierungsjahre furchtbar grell kontrastirt. Freilich liegen 
da gute zwanzig Jahre inzwidcben, sein Geist hatte damals 
noch eine Frische und Elastizität, die überdiess noch von 
massloseni Ehrgeize geschwellt wurde. Es galt damals nock 
die verschiedenen Kronen Oesterreichs und die des heiligen 
römischen Keiches deutscher Nation zu erringen; im Besitze 
derselben folgte dann jenes bedauornf^worthe „S i c h g e h e n- 
lasse n", das nicht wenig den Ausbruch jenes unglflot 
seligen Krieges begünstigt hat , der durch dreissig lange 
Jahre Deutschland von einem Ende zum andern verwüstele. 

Es erliess nun der Erzherzog unterm 13. Februar von 
Wien aus ein Memorial an die Bauern, das in einem sehr 
ernsten Tone abgefasst, diese ciinahnte, die durch die Com- 
missfire dargereichte Hand der A'^ersühnuug nicht voa »ich 
zu stossen, von der Bedrohung des Klosters Melk abzulaaeen, 
die okkupirten Schlösser zu räumen, die Gefangenen frei zn 
geben, und einen Ausscliuss aus ihrer Mitte zu wählen, der 
die angeblichen Beschwerden überreichen sollte. Es würde 
eine Commission ernannt werdim, die zu Aschbach amtireo 
werde und von der ständische Mitglieder ausgeschloaaen 
wären. Im Falle fortgesetzten Wideretandes müsse w jedocb 
FuBsvolk schicken, das aus Ungarn, Böhmen, Mähren, den 
Niederlanden nnd Frankreich bereits im Anzüge sei. •*) 

Das in diesem Memoriale in Aussicht gestellte bewaff- 
nete Einschreiten sollte jedoch seitens des Erzherzogs keine 
leere Drohung sein, es hat dieser vielmehr in der am nOm- 
liehen Tage an die n. ö. Stände gericihteten Vorlage die 
hierauf bezüglichen Schritte und Mittel angegeben. Mathias 
verlangte in dieser Vorlage, dass das ganze Land, auch die 
Adeligen, aufgeboten werden. Als Sammelplätze wären zu 
bezeichnen : Für O. W. W. Tuln, für U. W. W. Unter- 
Waltersdorf, für U. M. B. Korneuburg, und für O M. B. 
Retz. Zu Hauptleuten schlage er vor: Gotthard von Star- 
hemberg und Ulrich von Khünigsberg. Da jedoch die Vier- 
tel gross seien, so sollen nach des Erzherzogs Ansicht die 
Stände jedes Viertel noch in drei oder vier Aufgebotsbezirke 
theäen und jedem Bezirke einen Kittmeister für die Pferde 
und einen Hauptmann für die Knechte geben. 



— 31 — 

Ein Mklel, um das Ilmsichgreifen des Aufstandes in 
den beiden unteren Vierteln zu hindern , wäre vielleicht, 
wenn man den Unterthanen daselbst Treue abverlangen und 
sie zugleich auffordern würde, ihre beste Baarsehaft und auch 
die Wehren in die Klöster, Städte und Märkte zu geben, 
damit die Rebellen sie nicht nähmen, denn dann wäre man 
ihrer um so sicherer, aU sie gewiss auch mit Weib und Kind 
dahin flüchten würden ; nur müsste eine solche Anordnung 
geheim geschehen. An die kaiserlichen Oberste Moratzky*) 
und Kellonitsch seien wegen der Musterung bereits die Be- 
fehle ertheilt worden. 

Schliesslich gedenkt JVfathias noch in der Vorlage eines 
Vorschlages der n. ö. Regierung und Kammer, eine allgemeine 
Piroekription im Lande zu publiciren, und zwar auf die Ein- 
lieferung eines Obristen, wenn dieser lebend eingebracht wird, 
2000 fl., wenn todt 1000 fl. ; bei einem Rottmeister im ersteren 
Falle 600 fl., im letzteren 250 fl., und für einen gemeinen 
Kebellen 100 fl. anzusetzen. Es hätte diese Massregel vieles 
für sioh; der hohe Preis würde nämlich vielleicht aus der 
Banemsehaft selbst manche anlocken, um sich diesen zu 
verdienen oder die Anführer würden aus Furcht vor Verrath 
roögliober Weise ihr Heil in der Flucht suchen. Uebrigens sei 
er gerade im Begriffe, einen der Bauernobersten, Namens 
Binder, der Rebellion zu entziehen. Da dieser nämlich einen 
reichen Vater in St. Florian habe, so werde er dem Probste 
des dortigen Chorherrnstiftes schreiben, auf dass man 
durch den Vater Binders auf den Rebellenführer einwirken 
könne.") 

Vor der Hand sollte jedoch dieses energische Programm 
der Regierung nicht zur Ausführung gelangen, theils weil, 
wie wir später sehen werden, die n. ö. Stände demselben 
nicht zustimmten, theils weil die städtischen Abgeordneten 
alle ihre Kräfte anstrengten, um auf gütlichem Wege die 
Pacifikation herbeizuführen. 

In der That konnten sich letztere schon am 12. Februar 
rühmen, einen ersten und wichtigen Schritt in dieser Beziehung 



*) Moratzkj wurde auch Moratschgy genannt, er selbst schrieb sich; 
Wenzel Moraxi von Noskaw, Freiherr auf Litschau. 
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gethan zu haben. Sie brachten nämh'ch die Bauern^ nach 
einer ausserhalb Melk stattgefundenen Unterredung, zu der 
Zusage^ dass sie nach einzelnen Pfarren sich sondern und 
darnacii einen Ausschuss wählen würden, der sich dann be- 
hufiä des Ausgleiches nach Molk zu den städtischen Abgeord- 
neten begeben würde. 

. So war unstreitig die Grundlage zu weiteren. Unter- 
handlungen gefunden. Ja die städtischen Commissäre er- 
zielten noch mehr. Entgegen der Furcht der Bauern vor 
der Rache ihrer Obrigkeiten verpflichteten sidh dieae, ihi^en 
bei Erzherzog Mathias ein festes und sicheres . Geleit , auszu- 
wirken, auf dass sie unbehelligt nach Hause gehen und 4urch 
Ausschüsse ihre Beschwerden den Abgeordneten übergeben 
könnten, welche dann deren Beförderung nach Prag beisorgen 
würden.«') 

Tags darauf wendeten sich auch die Pöggstaller . an die 
städtischen Commissäre mit einem Schreiben des Inhaltes; 
dasa sie nur gezwungen an der Bebellion theilgenonunen^ 
uad dass sie um Goiteswillen bitten, ihnen nur Tag und 
Ort anzugeben; auf dass sie ihren Gehorsam bezeugen 
können. *'). 

Während sich nun in diesen letzteren Vorgängen ein 
ELoflFnungsstrahl des Friedens zeigte, drohte von einer an- 
deren Seite eine nicht unbedeutende Gefahr. Die;IIo]zkQechte 
und Bergknappen der Eisenerz hatten sich nämlich diimals 
den zwischen Melk und Pöchlarn gelagerten Bauernhaufen 
zur. Unterstützung und Hülfe angeboten. Sie erkUlrtefU in 
einem an den Hauptmann der Bauernschaft gerichteten 
Schreiben, dass ihrer 60000 Mann seien, 40000 ;,Schizl" 
und 20000 „Helleparter". Sie ersuchen nun um Nachricht, ob 
sie auf Pöchlarn oder auf Melk ziehen sollten. Ihre Ansicht 
wäroi man solle erstlich das Kloster sammt den Pfa,ffen zu 
Melk angreifen und dasselbe zum Unterstandsorte für Weib 
und Kind einrichten.**) 

- Das Stift Melk war überhaupt in diesen Tagen Zeuge 
des bewegtesten Lebens. Die städtischen Commissäre hatten 
daselbst ihren Sitz aufgeschlagen, und die Bauern machten 
von Pöchlarn aus eine drolieude Bewegung gegen die be- 
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rühmte Stiftung des ersten Babenbergers. Denn ungeachtet 
des am 12. Febiniar abgeschlossenen Traktates hatten die 
Feindseligkeiten der Bauern nichts weniger als au%ehört. 
Die drohende Stellung^ welche das kaiserliche Kriegsvolk" 
bei St. Polten eingenommen, hatte die Bauernschaft besorgt 
gemacht und zu neuer Schilderhebung veranlasst, wenigstens 
hatten sie diesen Umstand den städtischen Com missären als: 
Ursadie hieven angegeben und in Folge dessen diese zugleich 
ihres Geschäftes und sich selbst ihres zugesagten Gehorsams 
für entbunden erklärt.'*) 

Die Bauern gaben dieser Erklärung auch sogleich Nach- 
druck, rückten gegen Melk vor und nöthigten den Abt 
Caspar, ihnen mit fliegenden Fahnen und gesenkten Wehren 
den Durchzug durch den Markt zu gestatten.'*) 

Diese Vorgänge bewogen die in Melk weilenden «täd tit- 
schen Commissäre, an den Landeshauptmann Ijöbl zu schreiben, 
dass er all seinen Einfluss aufbiete, um das weitere Vor- 
rücken des bei St. Pulten stehenden Kriegsvolkes zu hindern. 
Besonders fürchten die Bauiern des sogenannten „Hessganges" 
einen Ueb^fall durch die Truppen, und daher sei unter ihnen 
sowie unter dem übrigen Landvolke grosse Aufregung. Wolle 
man also Blutvergiessen vermeiden, so müsse man mit dem . 
Anmärsche der Truppen inne halten.'*) 

Die Bauern rüsteten sich damals auch alles Ernstes zu 
einem harten Kampfe mit dem kaiserlichen Kriegsvolk^ 
Auch mit Geschützen wollten sie denselben bestehen und holten, 
sioh diese hiezu aus den Schlössern. So erschienen vor dem 
Schlosse Weichselbach acht Bauernschützen mit einem leeren 
Weinwagen und fünf Pferden und forderten die Auslieferung 
der Geschütze. Der Pfleger gab ihnen ein eisernes Stück 
und y. Achtel Pulver.") Die städtischen Abgeordneten hin- 
gegen suchten um jeden Preis die angebahnte Annäherung 
und Verständigung mit den Bauern zu unterhalten. In einem 
an diese gerichteten Schreiben verwahrten sie sich auf das 
Entschiedenste gegen die Zumuthung, dass sie falsch an ihnen 
gehandelt hätten. Das Kriegsvolk sd schon seit zwei Tagen 
in St. Polten, aber weiter^ gegen Melk, werde es auf des 
Herrn Moratzky Versicherung nicht gehen. Wegen Mangel' '•. 

5 
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an Quartieren in der Stadt müsse aber ein Theil in den 
nächsten Dörfern untergebracht werden, und wenn da Klagen 
vorfallen, so gehe es in der Stadt ohne solche auch nicht ab. 
Man möge übrigens gegenüber den Ausschreitungen der 
Moratzky 'sehen Reiter bedenken, dass auch über das Be- 
nehmen der Bauern Klagen eingegangen seien. Sie ersuchen, 
bdi der zugesagten Ruhe nur noch zwei bis drei Tage zu 
värharren, bis der aus ihrer Mitte nach Wien abgeordnete 
Gommissär zurück wäre.'*) 

Der kaiserliche Befehlshaber selbst unterstützte die Be- 
mühungen der städtischen Abgeordneten durch das am 15. 
Februar in St. Polten erlassene Patent an die Bauernschaft 
Moratzky verspricht darin, mit den Rüstungen und dem 
Marsche inne zu halten, wenn auch die Bauern ihren Auf- 
ruhr einstellen, die Wehren niederlegen und zu friedlichen 
Versammlungen zusammentreten würden. Auch er müsse sie 
auf die Rückkehr des nach Wien abgegangenen städtischen 
Conmiissärs vertrösten.") 

- Letztei*er berichtete nun den 15. Februar an seine Col- 
legen nach Melk, dass er am 14. in Wien angekommen und 
sogleich dem Erzherzoge hinsichtlich des Geleites berichtet 
habe, dass aber wegen Anhäufung von Geschäften die Aus- 
stellung desselben kaum vor dem 16. zu erwarten wäre."**) 

: Indess erfolgte, wenigstens nach einer Angabe im Codex 
aufltriacus (II. p. 206) noch am 15. Februar die Ausfertigung 
der Geleitsbriefe durch den Erzherzog. Da die Bauern, so 
heiMt es in denselben, durch Revers sich verbunden, - votn 
Anfistande abzustehen, die Wehren abzulegen, nach Hauae zu 
ziehen, Dienst, Steuern und andere Landesauslageu, wie aie 
im Landtage bewilligt, bis auf Austragung ihrer Beschwerden 
durch eine Comraission oder den Kaiser, zu geben versprochen, 
die beiden Gefangenen, Xudwig von Starhembei^ und Wilhelm 
Seemann, sowie den Revers der Stadt Ibbs herauszugeben, 
und die Schlösser Persenbeug, Pöggstall, St. Peter in ^er 
Att und Karlsbach an den Kaiser abzutreten: so befiehlt er 
allen Gutsherren dieser mit dem Geleitsbriefe betheiligten 
Unterthanen, diese unbehelligt zu lassen, den Aufstand an 
keinem zu rächen, und nur dann als Grundobrigkeit stra- 
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fend gegen sie aufzutreten; wenn sie neuerdings rebelliren 
sollten. 

Dieses verisöhnliche Vorgehen durch den Erzherzog war 
nothwendig, da nach der vom Landeaausschusse Namens der 
Stände ertheilten Antwort auf die Vorlage der Regierung 
vom 13. Februar, diese auf Btändische Unterstützung nicht 
rechnen konnte. Die projektirten Massregeln de;* Erzherzogs 
über Zuzug und Abtheilung des Landes fanden die Stände 
nach der ertheilten Erwiederung sehr schön und gut, allein 
03 fehlten letzteren die Mittel zu denen Durchführung. Die 
Unterthanen verweigern die Giebigkei ten und Steuern, gegen 
die Türken müssten sie Soldaten halten und sollen sich über- 
diess in ihren Schlössern vor den Rebellen schützen. Sie er- 
innerten gelegentlich an ihren Defensionsbericht von 1596, in 
dem sie gegenseitige Hilfe der einzelnen Lande vorschlugen^ 
Betreff« der beantragten Proskription der Bauernfiihrer scheine 
es den Ständen besser, diese durch regelmässige Edikte für 
geächtet und vogelfrei zu erklären, und denen, die solche 
Anführer dem „General-Obristen" überliefern würden, hohe 
Summen, wären es aber Bauern, ihnen hohe Privilegien zu- 
zusagen. 

So würde man die Anführer zur Flucht zwingen, oder 
gegen 6ie unter ihren ebenfalls bedrohten Leuten Partei 
machen. Was ferner den Antrag betreffe, dass die noch ge- 
horsamen Unterthanen ihre beste Habe und ihre Waffen in 
die Klöster, Schlösser und Städte schaffen sollten, so meinen 
die Stände, dass sich wenige hierzu herbei lassen werden, da 
es anno 1594 nach dem Verluste von Raab auch so geschehen 
sollte, die Unterthanen aber ihre Habe lieber in die Wälder 
flüchteten und vergruben, als den Obrigkeiten zu bewahren 
gaben. 

Da es ferner bekannt sei, dass in den z^wei oberen 
Vierteln von den Bauern Schmiede und Schlosser zur Fabri- 
kation von Spiessen u. dgl. gezwungen wurden, so rathcn 
die Stände, dass die Regierung in den zwei unteren Vierteln 
dagegen vorbeuge. 

Die Regierung, heisst es weiter, wolle, das die Freiherrn 
von Starhemb^g und Khünigsberg das Kriegsvolk nach dea 

5* 
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2Wei oberen Vierteln führen sollen. Die Stände ^Tissen nun 
nicht, was das für ein Volk sei, wenn nicht das ständische, 
wofür indess schon der „Generalobrist" und seine Offiziere 
bestellt seien. Sollte aber diess von den Gültpferden und den 
Bereitern de^ zwei oberen Viertel zu verstehen sein, ßo würde 
deren Zahl doch nicht so gross sein, dass es zweier Anführer 
bedürfe und dann würde es wohl ein angesessene* Mitglied 
wohlfeiler thun. 

Diese ziemlich deutliche Sprache setzte die RegieruBg 
wohl in die Lage, zu beurtheilen, was sie von den Ständen 
zu hoflfen hatte. 

Aus jeder Zeile liest man die Eiigherzigkeit und Selbst- 
sucht der Stände heraus. Uebrigens hatten diese zwei Tage 
vorher, entsprechend dieser Gesinnung, gerades^ u die Erklä- 
rung abgegeben, dass sie aus ihrem Säckel nichts beisteuern 
wcdlen, „weil die Nächstenliebe bei sich selbst anfange." (Archiv 
das Staatsministeriums') 

Die Klagen über das Kriogsvolk seitens der Bauernj:icbafit 
hatten indess nicht aufgehört und die Abgeordneton des 
vierten Standes hatten fort und fort zu thun, um ihr kaum 
begonnenes Werk nicht zusammenstürzen zu sehen. 

Neuerdings schickten die Bauern zwei Schreiben bxx diese 
ab^ in welchen sie bittere Klagen gegen das Kriegsvolk er- 
hoben. Ihr Misstrauen, schrieben sie, sei durch den Zosug 
des Kriegsvolkes gerechtfertigt; denn nicht allein hielte der 
Prälat von Melk dns Fusavolk im Kloster gegön die Verab- 
redung, sondern auch die Pottenbrunner und andere Orte 
würden türkisch von den Soldaten maltraitirt. W^il also die 
Zusage der Herren nicht gehalten worden, wollten sie ihrer 
eigenen auch nicht nachleben. Indessen möchten die Abge- 
ordneten nach Pöchlarn zu neuer Bcisprechung kommeij«'!) 

Diesem Briefe folgte ein zweiter, in. welchem die ßauern 
in viel schäiferen Worten ihrem Un>villeütt Ausdruck liehen, 
iodem sie erklärten, dass sie nothgedrungen ihr gegebenes 
Wort verlassen müdsten, denn die Bedrückung sei docjh 
zu gross. Abt Caspar habe jetzt zu Melk die bürgerliche 
Wache abgestelit, und durch seine „r a u b e ri s che n" Sol- 
daten ersetzt Die Keiter zu Pottenhrunn verjitgen Alle, die 
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nicht zu ihnen schwören, nehmen Waflfen und Barschaft ab, 
und führen die Männer „verschnitten^ mit sich weg. Sie 
müssten also eilen, solche Zustände zu «aden, und dieses Ger 
siiidel zu vernichten.'*) 

Die städtischen Commis^äre Hessen nach Empfang dieser 
Sehreiben allsogleich eine dringende Vorstellung an Moratzky 
ergehen, damit dieser die Ausschreitungen des Kriegsvolkes 
möglichst hindere.") Zugleich begaben sie sich der erhalte- 
nen AuflPörderung zu Fol«:e zur Bauernversammlung nach 
Pöchlarn. Leider mussten sie dort die Wahrnehmung machen, 
dass die Klagen der Bauern nicht ganz ungegründet seien« 
AUfiogleich berichteten sie hierüber den kaiserlichen Gömmis- 
sären. Sie seien, schrieben sie, gestern Abends bei den Bau- 
ern in Pöchlarn angelangt und haben selbst gesehen, wie die 
Flüchtlinge von Pottcnbrunn und der Gegend von St. Polten 
ihre Leiden vorbringen ; die Reiterei hause tirännisch wie die 
Türken, und das Alles wider die getroffenen Beruhigung«'- 
Verabredungen. Früher sei die gesammte Bauernschaft nach 
Hause zurückgekehrt und nur der Obrist mit etwa 100 Manu 
sei wegen der Fertigung des Geleites noch dageblieben, jetzt 
aber sei wieder ein allgemeines Aufgebot ergangen, wobei 
man nicht allein die früheren Bürger und Bauern, sondern 
aueh dieHolzknechte erwarte. Bevor nicht das ganze Kriegsvolk 
abziehe, würden sie nicht auseinander gehen, und im ganzen 
Lande müssten die Wege frei sein ; bis dahin aber wären sia 
Getangene der Bauern und von diesen stark bewacht. Da 
nun aber S. Pacher mit dem bereits bewilligten Geleite heute 
oder morgen kommen würde, so bitten sie ernstlich, dass die 
Klagen der armen Leute berücksichtigt werden möchten, in- 
dem die Soldaten sowohl von St. Polten als von Melk weg* 
gezogen würden. Nur so könnte die Ruhe hergestellt werden.**) 

Diesen Brief sandte der Abt von Melk an Richard Strein 
mit der Bemerkung, dass er sich zwar in Melk nicht fürchte, 
allein die 1^ Mann, die er habe, seien doch für die grosse 
Ausdehnung von Markt und Kloster zu wenig; er ersuche 
daher noch um ein Fähnlein. Der Lieutenant seiner Muske- 
tiere meine zwar, es sei schimpflich, die Soldaten zu veritär- 
ken^ er aber glaube, es sei sehr zu wünschen.") 
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Moratzky heantwortete inzwischen das von den städti- 
schen Commissären an ihn gerichtete Schreiben dahin^ daas 
wohl einige Ausschreitangen des Kriegsvolkes vorgekommen 
wären, er hätte jedoch auf die erlangte Nachricht hievon fiber 
drei Soldaten standrechtliches Verfahren angeordnet und einen 
Reiter sogar hängen lassen. Im Ganzen jedoch seien die Trup- 
pen brav. Die Aufständischen wollten nur das Kriegavolk 
entfernt wissen, um freie Hand zu haben. Sie schwiegen wohl 
von den Gtesetzübertretungen, so bei ihnen voi'kämen. Die 
Strassen hätten sie unsicher gemacht und erst neulich hä 
St. Leonhard einen reisenden Handelsmann angefallen, beraubt 
und erschlagen. Vieles, ja das Meiste über das Kriegsvolk 
sei unwahr und erlogen.**) 

Dieser Ernst der Situation wnrdc bald erhöht durch Be- 
richte, welche aus den Gegenden jenseits der Donau ange- 
langt waren. Es geht aus diesen hervor, dass sich der Auf- 
stand bereits bis zur mährischen Grenze ausgebreitet hatte. 

Ein Bericht eines Dietrich von Welker an Greorg von 
Puchheim dto. Sieghards 17. Februar liegt zur Erhärtung 
dessen vor. So eben, schreibt Wclzer, melden ihm drei seiner 
Unterthanen von Nieder-Erlitz, dass sie von den Bauern von 
Karlstein, Dobersberg und Zlabings Befehl zur Bereitschaft 
mit der l!^achricht erhalten haben, dass noch heute Mittags 
etliche hundert Bauern nach P^rlitz kommen würden. Ebenso 
sei denen von Waldreichs aufgetfagen worden, in Vittis sa 
erscheinen. Er habe seinen Leuten den Zuzug verboten und 
meine, die Bauern wollten ihre gefangenen Hauptleute be- 
freien.**) 

Puchheim beförderte diesen Brief an Moratzky zugleich 
mit der Bitte, er möge eiligst hundei't Reiter und zweihundert 
Mann Pussvolk schicken, denn er fürchte in Raabs belagert 
zu worden, weil er dorthin der grösseren Sicherheit wegen 
einen gefangenen Bauernhauptmann habe abführen lassen.") 

Moratzky zögerte jedoch, Puchheim das verlangte Kriegs- 
volk zuzuschicken, da er bei den drohliohen Zuständen deü 
V. O. W. W. sich nicht leicht von Truppen entblössen konnte. 
Zudem bestand ja ohnediess seine ganze Kriegsmacht nur 
mfi drei FähnleinS; von denen bereits 150 Mann niBuch Melk 
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abgegangen waren.**) Allein auch dem Abte von Melk war 
diese Besatzung zu schwach^ und auf die Nachricht hin, dass 
die Bauern einen sofortigen Angriff auf Kloster und Markt 
beschlossen und bereits „feure Kugeln^^ in Bereitschaft hätten, 
wendete sich dieser an Richard von Strein, damit derselbe 
Moratzky bewege, mit seiner ganzen Macht zum Schutze 
Metks heranzuziehen. 

Aber so drohend immerhin die Lage war, so waren denn 
doch diese Befürchtungen und Besorgnisse des Abtes Caspar, 
etwa« übertrieben, wie ihm denn auch nicht mit Unrecht allzu 
grosse Leichtgläubigkeit gegenüber blossen Gerüchten vorge- 
worfen wurde.**) 

Unterdessen war der von den städtischen Abgeordneten 
sehnsüchtig erwartete Sylvester Fächer von Wien mit Geleits- 
briefen und den von den Bauern zu fertigenden Reversen in. 
Pöohlam angekommen. 

Die städtischen Commissäre beriefen nun sogleich die 
Hauptleute der Bauern und ersuchten diese für den 19. Fe- 
bruar die ganze Bauerngemeinde zu versammeln, da am 18. . 
als am Faschingstage, wegen zu vieler „Beweinung^ nicht 
viel auszurichten sein würde. Zugleich richteten die Com-, 
miaaäre, da noch immer Klagen über das Kriegsvolk einliefeui 
eine neuerliche Bitte an Moratzky wegen Zurückziehung des- 
selben,, da sonst jede Verhandlung mit den Bauern fruchtlos. 
bleibe und selbst eine Vereinigung der Bauern aus der Um- 
gegend von St. Polten mit denen von Föchlam zu befürchten 
wäre-*') 

Die von den Commissären mit d«n Bauern eingeleiteten 
Unterhagadlungen fanden bei einem grossen Theile derselben 
willige Aufnahme, ja es erklärten sjch dieserhalben an man-" 
eben Orten die Bauern sogar gegen ihre Führer* So hatte 
der Oberst, der bei Amstetten versammelten Bauernschaft ein 
allgemeines Aufgebot, das auf 35.000 Mann erhöht werden 
sollte, ergehen lassen. Allein seine Aufforderung &nd keinen 
Anklang ; im Gegentheile, die Bauern einigten sich dahin^ 
ihrem Obristen gewaltsamen Widerstand zu leisten, falls die- 
ser von seinem Vorhaben nicht abgehe.^®) Freilich hatte hie- 
bei der Schrecken vor dem Kriegsvolk „aus'm Oberland" 
MCh das Seinige gethan.^^) 
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Wir habön nun bei K a 1 1 e n^ g g e r ••) da» Verzeichniss 
jener Orte, welche nebst Afiistetten sich, für die zur Pacifi- 
katiön ftihrenden Unterhandlungen bereit erklärt hatten. Es 
waren diess : Ibba, Aschbach, Seitenstetten^ BlindeBiiMlrkt, 
ülmerfeld, Ardaker, Wallsee, Haag, Oed, Nenmarkt und die 
Pfarreien : Viehdorf, Winkling, Bieberbach,, Stephanshardi^ 
Sindelburg, St. Georgen, Zeidling, Neuhofen und Alhartsberg; 
Dieser günstige Verlauf des Friedenswerkes ersUseckte* sich 
jedoch über das Viertel O. W. W. nicht viel hinaus; deim 
während hier bald bei sechzig Pfarren den Revers gefertigt 
hatten, kann diess im Viertel O. M. B. nur von det^ beiden 
Pfarren Pöggstall und Emmersdorf berichtet werden.**) 

Daher erschien ein eigenes Manifest Kaiser Rudolfi II. 
an die Obrigkeiten und Unterthaneo dieses Viertels. Der KMer 
rügt darin, dass die Obrigkeiten ungeachtet des den Untw* 
thanen gegebenen sicheren Geleites dieselben übel k'aktirteii, 
und so die Ursache neuer Zusammenrottungen würen. Dieses 
wäre vielleicht durch ein Missverständniss gesehehen, indem die 
Obrigkeiten von dem gegebenen Geleite noch keine Nach- 
richt, hätten. Jetzt aber ergehe an sie die Aufforderung, ab- 
zulassen von der Strenge gegen die Bauern . und den Ver- 
hafteten die Freiheit wieder zu geben. Die Bauernschaft for- 
dert Rudolf dagegen auf, falls sie von den Obrigkeiten eder 
dem Kriegsvolke bedrängt würde, sich im erst^en Falle an 
die kaiserlichen Commissäre, im letzteren ah den Geneial- 
Obersten Wenzel Möratzky zu wenden.**) Leider musstea 
diese gut gemeinten Worte des Kaisers in jenen blutigen Er 
eignissen verhallen, die zur selben Zeit tbeils am linken^ theils 
am rechten Donäuufer vorfielen. Am rechten Stromufer hatte 
ein Herr von Altheim den Zusammenstoss zwischen Bauern 
und Kriegsvolk herbeigeführt. Dieser war mit sechshondeft 
geworbenen Haiducken und Freibeutern wider die Bauern in 
dmr Richtung gegen St. Polten geschickt worden. Da abei" 
Ahheims Kriegsknechte auf ihrem Zuge in d^i Dörfscn vielen 
Schaden anrichteten, so erhoben sich die Tulluer Bauern, 
welche, durch Zuzug verstärkt, die Haiducken zurückschlugen 
und den Rest zerstreuten. Zahlreiche Verwundete hatte man 
damab nach Wien gebracht.**) .. 
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Die Bewegung der Tullner Bauern hatte aber nicht so- 
bald ihr Ende gefunden. Nachdem sieh 4000 derselben in 
Michelfaausen und 3000 zu Säsendorf angesammelt hatteUi 
vereinigten sich beide Haufen in Judenau) wo sie vor das 
Haus des Tiertelshauptmanns Hanns Gerhab sich begaben, 
das Thor einsprengten, Wein begehrten und den Eigenthütnetr 
am Leben bedrohten.**) 

Um Vieles blutiger war jedoch der Kampf am linken 
Donauufer. Am 27. Februar passirte daselbst das Kriegsvolk 
die Strasse nach Strass, Hadersdorf und Langenlois. Bei 6000 
Bauern, die sich am sogenannten „Pleckhtenweg" versammeH 
hatten^ überfielen nun jene hundert Reiter, die in Strass ein- 
gezogefi waren, erschlugen gegen 40 davon und flihrt^i deren 
Pferde fort.' Alsbald aber eilten die übrigen Reiter aus Haders* 
dorf und Umgebung herbei, tödteten an zweihundert ' Bauer» 
und jagten die anderen in die Flucht. Strass selbst wurde 
von ihnen geplündert und angezündet^ und es sollen hierbei 
gegen vierhundert Personen — darunter auch Weiber und 
Kinder — ihr Leben eingebüsst haben.**) 

Die Beute, welche die sogenannten „schwarzen Reiter" 
des Kollonitsch hier gemacht hatten, soll sehr bedeutend ge* 
wesen Bein. Man berichtete von 100.000 Qulden in Baarem 
und von 24.000 in Werthsachen.'®) Und trotz dieses Unglück« 
liehen Kampfes wollte gleich darauf eine Schaar von mehr 
alö 8000 Bauern bei Kirch borg am Wagram die Kaiswlichen 
angreifen. Allein bei deren Anrücken zogen es die Bauern 
vor, ihr Heil in der Flucht zu suchen. 

Hierauf wurde das von den Bauern verlassene Direnthal 
und Ottenthai ausgeplündert und niedergebrannt. D^ Schaden 
war auch dort sehr bedeutend, er wurde auf mehr als 40,000 fl. 
geschätzt. 

Aufständische, die auf der Flucht ergriffen wurden" 
hatten die Soldaten aufgeknüpft, vermöglicheren Bauern je- 
doch erlaubt, sich um einige Tausend Gulden das Leben ztt 
erkaufen.*') 

In diese Zeit fällt auch die Plünderung des Stiftes 
Alten bürg durch eine Schaar von 1000 Bauern unter 
ihrem Hauptmanne Martin Angerer. Allein Angerer^ sowie 
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eia anderer Haufe unter dem Hau{>tinanne Andres^ Schrembser 
wurde bald vom kaiserlichen Kriegsvolke geschlagen.**) 

Auch im Viertel O.W.W, hatten damab einzelne Bauern- 
scbaaren Streifzüge gegen die Klöster unternommen. So war vor 
4eiB Kloster Seisenstein eine solche Schaar erschienen, die 
iodoss nach Verabfolgung von Wein und Brot wieder fort- 
zog.**) Ebenso begnügten sich die mit Bewilligung des Abtes 
durch dw Markt Melk ziehenden Bauern mit der Verabrei- 
cbuug. von Brot, Wein und Fleisch. Nur trat hierbei eju 
MissverstländnisiS ein^ dass leicht üble Folgen hätte herbei- 
llUiren können. Als nämlich die Bauern nach ihrem Durch- 
zuge vor dem Markte sich gelagert; Hess der Prälat in der 
Nacht zwei Kanonenschüsse abfeuern^ worauf viele von ihnen 
mit Zvrücklassung von Waffen und anderem Geräth endiefen. 
Am nächsten Tage verlangten sie Aufschluss hierüber^ welchen 
ihnen der Abt dahin gab, dass er die neuen Geschütze, 
die er sich wegen einer etwaigen Gefahr angeschafft^ nar 
habe probiren lassen. Wenn Jemand übrigens Schaden ge- 
litten hätte, so wolle er diesen ersetzen.'*") 

Nebst den Klöstern wurden auch die Pfarrhörfe bedroht 
u&d Requisitionen in Anspruch genommen. Nameutlich ge- 
schah diess einigen Pfarrern, welche gegen die Aufrührer 
gepredigt hatten, und diese mussten denn auch ihr Heil in^ 
d^ Flucht suchen. So der von Versnitz, welcher an dfei 
Sonntagen gegen die Bauern gepredigt hatte. Als rdieae hie- 
von Nachricht erhielten, erschienen ihrer Tausend zu Pferde 
und zu Fuss vor dem Pfarrhofe und verlangten den P&rrer, 
d^ sieb jedoch in das Schloss Freidekh geflüchtet hatte« Die 
BauetTP drangen hierauf in den Pfarrhof ein und fahrten 
Wdn u. dgl. mit sich fort. Besonders exzessiv benahm sieb 
hierbei der Schulmeister von Neiihofen. Der Pfarrer müsse 
ihneB gehören^ schrie dieser, und weil er gepredigt, dass die 
Bauern nicht werth seien, die Erde zu berühren, so wollen 
sie ^n so aufhängen, dass auch er die Erde nicht erreichen 
könne. Sie werden mit 1400 Mann vor das Schloss komm^ 
widerstehe man, so kommen sie dann mit etlichen Tausenden 
wieder und werden dann die „Ziegelhütte^^ umkehren, welelie 
ohMhin ihr Werk sei, da sie Bobot hierzu geleistet bütteo.'*') 



- 43 — 

Währeml dieser Vorgänge wareii die städtiflcfaen Abgid^ 
or<lneten und Bürger von Krems and Stein, Peter CäH 
und Hanns Hirsclier, mit der Pacifikation der Bftuemsdiall 
der Waldmarch b^chäfilagt. 

Der im Kremser Archive aufbewahrten Relati<m 
derselben entnehmen wir folgende Daten : Gleich im Beginnt 
ihrer Thätigkeit brachten sie die Bewohner von Loiwein und 
Allendsgischwend zur Ruhe. Hierauf begaben sie sich nach 
Grafenschlag, welchen Ort, sowie Ottensclilag, einige l^stge- 
früher 2000 Bauern zum „ Mi tthun" gezwungen hatten. Dort 
gelang es den beiden Burgern die Bauern der Waldmarch 
zu einem Ringe ausserhalb des Marktes Grafenschlag zu ver* 
sammeln. Es erschienen gegen 30,000 derselben. Die Abge^ 
ordneten besprachen sich mit den Hauptleuten und tiber- 
reichten ihnen den erzherzoglichen Befehl. Letztere besprachen 
sich wieder mit der Bauernschaft und verkündeten dann in 
deren Namen: 

Die Versammelten legen die Waffen tticht nieder, gehen 
auch nicht auseinander, da ihnen dann keine Abhilfe ihrer 
Beschwerden zu Theil werden würde ; zudem hätten die Obrig* 
keiten, ungeachtet des verkündeten kaiserlichen General- 
pariions, Häuser ihrer Unterthanen niedergebrannt, Weibeif 
and Kinder entweder ermordet, oder in das Gefangniss ge- 
worfen. Lange mussten sich hierauf die Abgeordneten ab^ 
mühen, bis es ihnen Endlich gelang, von den Bauern die Er- 
klärung zu erhalten, dass, wenn man ihnen gestatte, 
ans ihrer Mitte eine Commission nach Zwettl abzuoiHln^n; 
am daselbst ihre Beschwerden anzubringen, wenn ferner tfn 
kaiserliches „General" den Obrigkeiten Einstellung jedes wei- 
teren feindseligen Benehmens gebiete, so wollen sie wieder 
He Hand ssum Frieden reichen.'®'*) 

Mit weit weniger Schwierigkeiten hatten die beiden 
»tädtischen Conmiissäre Josef Winkhler und Heinrich MüUneir 
yei ihren Friedensbemühungen zu kämpfen. Diese konnt^li 
mterm 28. Februar berichten, dass es ihnen gelungen, di« 
Insassen von Marbach und Münchsreitten sowie die Persen- 
^uger, Isperthaler, Windperger und die Pfarrangehörigeffi 
iron Nea«Pöchlarn zur Fertigung des Reverses zu bewegen. 

6» 
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Nur das Schloss Persenbeug wollten die Hojos'schen /Unter- 
thanen weder ihrem Herrn, noch seinem Pfleger übergeben, 
jlk es erklärten diese sogar, lieber Haus und Hof verlassen zu 
wollen, oder den Schlossherrn zu erschlagen, als nochmals 
dessen Unterthanen zu werden. Es erfolgte daher erst am 
2» März durch die städtischen Commissäre die Uebergabe 
des Schlosses an den Pfleger des Herrn von Hojos.*®*) 

Man wird sich erinnern, dass die Aufständischen am 
rechten Dpnauufer den Krieg mit der Einnahme des, dem 
mederösterroichischen Regimentsrathe Wilhelm Seemann ge- 
hörigen Schlosses St. Peter in der Au eröffneten und dass bei 
dieser Gelegenheit der im Schlosse krank darnieder liegende 
Seemann zum Gefangenen gemacht wurde. Es waren schon 
zu wiederholten Malen V^suche gemacht worden, Seemann 
die Freiheit wieder zu verschaffen, jedoch umsonst.'®*) 

Erst in den letzteren Tagen des Februar gelang es ei- 
nigen städtischen Commissären nach langen Unterhandlungen 
die Bauern zu bewogen^ ihnen St. Peter in der. Au abzu- 
treten und Seemann freizulassen, der sich nach seiner Be- 
fri^ung nait Tochter und Gesinde nach Ibbs begab.*®*) 

So war es also den unermüdlichen Anstrengungen der 
statischen Commissäre gelungen, die Abtretung der Schlösser 
Persenbeug und St. Peter von den Bauern zu erwirken, und 
auch sonst dem Aufstand das Terrain zu begrenzen. 

Allein nur kurze Zeit sollte die^e friedliche .Situatioa 
Bestand haben. Die Nachricht voa dem Blutbade • zu Skasi 
fuhr wie ein Donnerschlag unter die kaum beruhigten Qe- 
müther und brachte diese neuerdings in Aufregung. AHer 
Orten wurden die städtischen Abgeordneten diesertwegen be- 
stärmti ja sogar am Leben bedroht,*®*) und in Küt^e war 
die Insurrektion in vollem Gange. So erfuhren die siädtiapohen 
Oommissäre auf ihrem Wege nach Weiten^ dass in der Nacht 
auf den 3. März eilends Boten gekommen, welche die Bauern 
aufforderten^ dass sie alle mit den besten Wehren nach Gf öhl 
ziehen sollten. Den Säumigen wurde zugleich an Leibr und 
Gut gedroht. Auch zu Streitwiesen und Pöggstail mussten 
sie hören, dass die Hälfte der Bauern schon dorthin gezjOgeO) 
und swar g^chehe dieses Alles wegen der < ,,schw^rz9D 
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Reiter.^ Boten meldeten zugleich nach Pöggstall^ die Reiter 
hätten sich nach Weisaenkirchen gewendet. 

Auf das Eindringlichste forderten daher die städtischen 
Commissäre die kaiserlichen auf, dahin zu wirken, dass das 
Ejriegsvolk abgeschafft würde, denn sonst sei an Ruhe nicht 
zu denken, ja sie selbst müssten zur Wahrung ihres Leibes 
und Lebens heimziehen."') 

Erzherzog Mathias, der damals in Pressburg weilte, war 
von alledem und so auch von dem TreflFen bei Strass genau 
unterrichtet. In einem Schreiben an die kaiserlichen Commis- 
säi'e drückte er nun sein Bedauern über den blutigen Zusam- 
menstoss aus, meinte jedoch, da die Bauern eigentlich daran 
Schuld, so müsse man die Sache wohl auf sich beruhen 
lassen« Um jedoch einer Wiederholung solcher Ereignisse vor- 
zubeugen, werde er Moratzky und Kollonitsch befehlen, den 
Ausschreittungen ihrer Soldaten möglichst Einhalt zu thun« 
I>en Conunissären jedoch selbst trage er auf, durch verläss- 
liche^ Leute jene Soldaten ausforschen zu lassen, die sich zu 
den Bauern ^schlagen haben, damit man dann diese entweder 
auf den Musterplätzen „abfassen^ oder unter dem Verwände, 
sie unter die Garde einzutheilen, nach Wien laden könne* 
Femer erwähnte Mathias in diesem Schreiben des Ansuchens 
der Bischöfe von Freisingen, Regensburg und Passau um 
Ueberkssung eines Fähnleins Knechte zum Schutze von Waid- 
hofen, Ulmerfeld und Pöchlarn. Dieses Ansuchen, bemerkt 
der Erzherzog, sei wohl überflüssig, da die genannten Bischöfe. 
aU^ Contribuirende ohnehin auf Schutz Anspruch haben. Da- 
ge^n sollen die Pettingerischen Soldaten nur zu einem Fähn- 
lein voll geworben, in die einzelnen Schlösser sodann vertheilt 
und von den Beiträgen der Stände des Viertels O. W. W. 
gezahlt werden. Es sei diess um so nothwendiger, weil leider 
von Ungarn auf keine Hilfe wider die Bauern zu rechnen 
sei. Die ungarischen Stände nämlich, die er darum angegan- 
gen, erklärten, dass es nicht rathsam wäre, ihre Unterthänen 
hierzu zu verwenden. Falls man jedoch erprobte Grenzsoldaten 
nehmen wolle, so würden sie gerne ihre Unterthänen an die 
Grenze schicken. Diesem stehe jedoch wieder die leidige Geld- 
frage im Wege, da die Grenzsoldaten ohne Geld nicht weg- 
zubringen seien-*®') 



- 46 - 

Im Viei*tel Obermanhaftsber^ nahm unterdessen die Auf- 
regung in Folge des Strasser Vorfalles zu und die niit vieler 
Mühe balbwegs zur Ruhe gebrachten Bauern der Waldmarch 
hatten sich gegen 20.000 Mann stark wietler bei Hern ver- 
sammelt. Auch bei Lange nlois standen ihrer 10.000. Beide 
Haufen standen in \''erbindung untereinander und verlangten 
von den Bewohnern des Marktes Langenlois Zusagö zttnl 
Anschlüsse. Als diese es verweigerten, ging alsbald hei einem 
gewissen Sillip Feuer auf, welches siebenzclm Häuser in 
Asche legte. Diess jagte den benachbarten Gemein den Schrecken 
ein und unter dem Drücke desselben haben Dross, Lengen- 
feld, Senftenbe^g und die Bewohner des Imbacher-Thäles den 
Aufständischen gehuldigt. Die Städte Krems und Stein wtir- 
den als nächstes Angriffsobjekt von den Rebellen bezeichnet.-*^*) 

Hasch eilte jedoch das kaiserliche Kriegsvolk herbei und 
trieb die Bauern vor sich her und auseinander. FAn Hauptr 
mann derselben sammt seinem Feld Schreiber und vier Rädels- 
führern wurden hiebei gefangen genommen. Beim Haüptmanne 
fand man an 7.000 Thaler in barem Gelde vor. 

Die Bauern, von Schrecken ergriffen, erboten sich bi^ 
auf, ihren alten Hauptmann, — einen Schneider — detn Obristen 
Moratzky zu überliefern, und den eingesetzten Conami^tiren 
zö folgen. 

So sehr man mit diesem energischen Vorgehen der Büfti- 
serKchen einversiahdeh sein kann, weil dadurch der Sri^ 
rasch beendigt und ferneres Blutvergiessen verhindert wurde, 
eben so sehr muss man sich auch gegen jene Barbarei der 
Soldaten erklären, welche jedem gefangenen und der Rebt^l- 
lion überwiesenen Bauer nach mannigfachen Quälereim -auch 
noch die Ohren abschnitten. Solche Unmenschlichkeit musste 
die Gemüther zur "äussersten Erbitterung bringen, und <-8ie fet 
denn auch, wie wir später sehen werden, die Quelle neuen 
Widerstandes geworden."®) . ^ 

Verlassen wir nun das linke Ufer der Donau und folgen 
wir den Ereignissen am anderen Ufer derselben. Der Prior 
von Gaming, der erst kurz zuvor sehr ernste Conflikte äat 
seinen Unterthanen zu bestehen gehabt hatte, sah sich schon 
wieder Anfangs März in sefinem Kloster von auirühreriBohea 
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Untetth&nen bedroht. Eine ganz geringfügige Sache hat su 
diesem neuen Ueberfalle Anlass gegeben. 

Der Klosterkastuer wollte nämlich eine reiche Witwe 
auf des Priors Protektion hin heiraten und war der Tag zur 
Ehe schon angesetzt, als der Prior den Kastner, als eineu 
untreuen Diener davonjagen wollte.. Dieser hatte nämlich den 
Bauern etliche Eimer Wein gegeben. Die Bauern zwangen 
nun den Prior, die angeordnete Heirat vor sich gehen zu 
lassen und den Kastner — dessen Braut auf gamingerischem 
Boden wohl begütert war — als Unterthan anzunehmen. Hö- 
ren wir den ganzen Verlauf dieses Streites nach den Mitthei- 
lungen der städtischen Abgeordneten an die kaiserlichen Com- 
missÄre, wie diese im Ejremser Archive und bei Kaltcnegger 
enthalten sind. 

,,Die städtischen Commii^säre^^ heisst es daselbst ^kamen 
den 7. nach Scheibbs, wo sie am Thore eine starke, dop- 
pelte Wache, theils Bürger, theils Bauern, die Chr. Haller 
bei Kop&bschlagen aufgeboten, fanden. Sie stiegen bei Mich« 
Kberwein ab und .erkundigten sich, warum der Prior von 
Gaming gefangen gehalten und die Bauern trotz der Verab- 
redung wieder aufgeboten seien. Es hiess, ersteres sei dess- 
halb,. weil man ihn im Verdacht habe, dass auf sein Anstif- 
ten ein Bauer tödtlich verwundet worden ; darauf bedeuteten 
die Abgeordneten, dass diese Haft dem Geleit zuwider sei 
und sie desshalb gekommen seien, die Befreiung zu bewii^ken^ 
daa fernere Aufgebot einzustellen u. s. w., wozu Chr. Haller 
ohne des Obristai Marchgraber Bewilligung keineswegs bei* 
stimmen wollte. 

Die Abgeordneten warteten also von 7 — 9 (Sonntags), 
wa ^der Marchgraber mit etlichen hundert Bauern während 
der Messe ankaipi. Nachmittags begab man sich zu ihm. Er 
versicherte, dem Beverse gemäss gelebt zu haben und habe 
zu Ulmerfelden nicht mehr als 10 — 11 Personen behalten, 
welche die Beschwerden der einzelnen Pfarrgemeinden zusamr 
melrügen; aber die Obrigkeiten hätten selbst gegen den Ke^ 
Vera gehandelt, daher auch die Bauern sich nicht mehr für 
gebunden halten wollen ; weil dann der Prior von Gaming 
durch seinen Diener das Geleit gebrochen, werde er sieb 
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vor den Bauern im Ringe verantworten und sein Urdi^ ver- 
nehmen müssen. 

Dagegen protestirten die Abgeordneten feieriichist und 
stellten dem Obristen das Unheilvolle und Verlnreiäierische 
seiner That vor. 

Sie erhielten nach langem Bitten endlich die ErlanbmBB, 
in Begleitung von 15 Bauern, darunter der Wirth von dar 
Buchenstuben und der Feldschreiber, — den Priöi' zU besuchen; 
der in seinem Hofe sehr stark bewacht war. - Als er sich 
gegen die Anschuldigungen vertheidigen wollte, fielen' ihm 
Chr. Haller und der Feldschreiber mit verletzenden Worten 
in die Rede ; ersterer schmähte die Diener, zückte auch -^ 
da er wie an den meisten Nachmittagen betrunken war — 
das Schwert und hätte fast Schaden angerichtet. Der Tomait 
wurde so gross, dass die Abgeordneten Mühe hatten, ihre 
Begleitung wieder aus dem Qaminger Hofe hinauszalMingen. 

Als man wieder heraus kam, liefen die Bauern drauSMn^ 
welche den Spektakel gehört hatten, haufenweise zasammeu; 
und richteten sich mit Büchsen und Spiessen so her^ dass sie 
jeden Augenblick über die Abgeordneten herfallen zu wollen 
schienen, was der Prior selbst sah und meintC; die Abge<>rd- 
neten seien nie in grösserer Gefahr gewesen. Der Stum war 
so mächtig; dass der Feldschreiber selbst die Abgeordneten 
warnte, zu Marchgraber zu gehen, der sie nicht mehr schützen 
könne, sondern Ueber in ihr Logement. Auf dem Weg^ w^areü 
sie immer von tollen Bauern umringt, endlich aber von tSt 
deren, die sie schon zu Pöchlarn gesehen — mit Hinweistaig 
auf das Geleit — salvirt. 

Am anderen Tage kam eine Bäuemdeputation von 8 Per- 
sonen Seitens Marchgrabers : die Gemeinde hätte die Ansicht^ 
mit ein Paar Mass Blut, die man dem Prior abzapfen könnte, 
sei nicht gedient ; er möge leben, aber die Strafgelder, welche 
er unbefugt seinen Untertbanen abgenommen, solle er herge- 
ben, sowie die Kosten des Aufenthalts der Bauern in Scheibbs 
bei Heller und Pfenning noch am selben Tage und bei 
i,8cheinender'' Sonne zahlen, weil er sonst nicht eine 
Stunde melir Herr in Gaming sein würde — was denn auch 
die Abgeordneten dahin vermittelten, dass Alles bezahlt wurde; 



die ^tra£Btt. ftber^ deran HeraützaUiing nooh bei S#iineQv 
schein verlangt wurde^ sollen auf die Haoptkommiarioii rer- 
sdtiohe».wenißRf und zwttr nach ErkenntidM der kaberKchen 
GcmommäTB* Was da angaietst wirde^ sddten die Bürger toh 
Sehens entriebtea^ Yoiur »lo sioh verpfflichteten tmd der' 
Pfiaff.fi««h aHeeeine Weiney andere Vorrithe und Fahrnisse 
▼erpfitadele^ doch^«UeB.:«iiter der Bedingung, dass er mit 
den iUngeordneten da»» firet abziehen dürfe, was auch ge^ 
schah. 

: Aber ehe die Bürger von Scheibbs selbst einwilligten, 
hatten sie Bedenken, was es dann mit dem ron ihnen ge- 
zahlten CMde wäiiB^ wenn der Prior nicht beim Kloster 
bliebe^ oder eine aokhe Summe iMigesetat wUrde, die für sie 
unwraehwinglieh wäre, wolohe Bedenken durch die Abgeord- 
netoa zerstreut wurden, . indem sie ihnen einen Schein auä* 
steUto% dass die Qeldeuimne jedenfalls vom Klostereinkommen 
ah^ptsaUt .werden mUss^, 

V -J&tie der Prior abreiste, musste auch sein Diener Ab^ 
bitte leisten; er stemmte sich «war dagegen, wurde aber 
dwoh die Abgeordneten' selbst daitu gezwungen^ weil es ihm 
and >9dleicht auch nech dem Prior sonst hätte schaden 
mmnen« > - 

Naohdem die Unruhen in Gaming wieder geetillt Waren, 
tiwille sich die Bauer nschaar nnd ein Theil derselben unter 
Marol^raber zog gegen Q-resten, der aifiKlere unter dem 
Wifth Y9IBL der Buch^istuben nach Li 1 i e n f e 1 d. Marchgraber 
fülkrte desabalb einen Haufen nach Greste% weil dieser Markt 
bas-dahia aoaa- ,^tthun^ sich geweigert und dann weil er 
YOfti' dort aus^ 'das dem Concin von Weissenbui^ gehrä-ige 
P#rw^'7t erobern wollte, um so einen Racheakt des Wirthes 
von der Buchenstuben gegen Concin zu erfüllen. Der Wirth 
v<MA.:dervBuchenslubeii selbst leitete, wie bereits erwähnt, die 
Unternehmung gegen Lilienfeld. 

< £r-'ZQg aber vorerst mit etwa 1200 Gebirgsbauem und 
Scbützeu VAch j^ülb, blieb einen Tag dort und strafte deoi 
Pfiaansr daeelbsi um ein Fass Wein, 

limoaoh wendete er sich nach Wilhelmsburg und 

entführte dem dortigen Pfarrer vier Pferdo. Vk Bauern von 

7 
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Hitinfeld^ St. Veit atid Wrl bei msiiuri^whkMiM sieb 
hienmif dem Aidstande an^*'^) •:'.•- *^.;r^ . ..: 

' Dio 80 Terstllricteii Aulstäiidisdbsii MiohMBi«' mmt^ vor 
Liiienfeld und gaben als UrMcbe Uero» an, dM»'MP -010111 
Brief des Läienfelder Hoiiicbters - «v%efattgiiify . den dienr 
von Wien ans gescfarieben ttnd in ireleheni «ioe^ gemilUftttM 
Unterdrückung des Aufttaades angefnlbtn und luribeMÜBB 
sei. Dia wäre aber nach ifar^ Antiebt irfder da» keiaarfidit 
Geleit.'") 

•Pen 18. Märe geschah nun die Eiiinalune you Xdüeiifeld. 
Die Vorräthe des Stiftes wurden ToUends 'giqritndUirt^ - 

* Einige Tsige später sehen wir den WirÜt von disr Bueliii« 
Stuben wieder auf dem Wege naoh UlnMifrid su- Martk 
graber, während dem sein Feldscbrsiber- in Bt LäoidMvi 
blieb und diesen Ort aussen durch die Bllrgsr,' kmeD^abilv 
namentlich seine Wohnung, durch Bauern scharf fcqf waek is 
Hess. St. Leonhard sollte, wie die Naohrieltten- knlisMiiy mm 
Sainmelplatse der Bauern dienen, ven^o ms es ^Aauartiff^gwi 
•Melk t>der S t. P öl t e n gehen soIIte-»'^)v u . 

Gegen die St. Polten drohende Oefe^r hatte^^ü^vhentsg 
^thias bereits yon Pressburg aus Anordmmgeii' 'getveffsa. 

Er befahl der n. ö. Regierung, dafür zu sorgen^ dasi^^ 
der kriegslcundige Hauptmann Stredeie nach Sl; P(llt0fiiE«iftnie^ 
das« diesem dort alle Wacben und Thore ülifergobenr nnil:ia> 
Allem der gehörige Gehorsam geleistet wtrda* Kda-fiatw 
durfte bewaffnet m diese Stadt, noch wenige aberfdtlrleflM' 
Waffen, Pulver, Blei oder Lunten aus^derselbeii'gsbett'; dar 
Probst solle sein Kloster gut verwahren ub4 boMtz^i^ wai 
mit dem Hauptmanne Stredele in Oorraspondeni^^blelfewa."^ 

Gleiche Sorgfalt wendete Mathias auöfa der neu ang^fisehlei 
Bewegung am linken Donaüufer asn, nttr Hat die' hiet, wie 
sieh aus der folgenden Darstellung iergeben'#irily IMfaeB^^^giH 
nug hervorgerufen. . .-*,i .' 

Der fk'zherzog liess nämlich auf die ^fieiga^ -dAis in 
Allentgschweiidt eiii neues Aufgebot orange» sri^^Mi^ 
ratzky den Befehl zukommen, dass er die Sch ärf fs ü rt i i Mwit^ 
regeln dagegen ergreifen solle. Zm. dies^^n Befaüfe 'StsÜI^ er 
ein Patent dieses Inhaltes erlassen: > * 
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L: Aa allen Orten hat .die Ablieferimg der Waffen an 
die Obrigkeiten binnen lochti Tagea zu.igeaofaehen«. . - . 

3»;fia ist da«: Gelübde des <xehorsams den Obrigkeiten 
u«iii:iiLaA eiogeaeiaBteaCkimmissäreii £u 1^ 
^ ; tau Vmi .jedem fFlaeken «ndinrjei odeiv<i^ 

i«#d«riiaeh Wien oder nacli Krems au «tdlen. 

:,•> :Ü,-;Die :Baaem.liabea..aHdogldich ikre Haaptleule &x 6nir 

laiaeift .* 

Diejenigen von den Bauern nun, welche innerhalb teab» 
Ti^n.diSBen vier Artikeln nicht nachkommen^ solle McyVatzky 
idit Ftaer rad Schwert ;^verfolgeii und ifanea äre Weiber und 
Kinder vegnehmen ; ^r ^ möge nur mit drei oder vier der 
mutiimlligdtcn 'Dörfsr 'den Anfang-machen, dann. würden die 
llbiligai'sdion- zum Kreuze rkrieclien. Neb^ Nasen-.. und 
Qhmiafaaehneiden: «olle er namentlich denen, welche widei: 
das Qeleit . gehandelt^ die Finger oder .die Hand stutaen, 
•ydann- dasaelb-wi^d sye naehrer als de Na^er sebreokeny W6il 
sja heniacli m khayner arbeit recht tauglich seyn«^ ; 

Einige Tage später achäffte der: Erzherzog Mcratzky jm 
aimein iveuen Befehle abermala die grösste Strenge ein. £r 
solle nuv hiesB es da^ auf die rebellischen Flecken eindrä%en^ 
die Bfioksten. Strassen abstreifen^ die „laufenden Fauiya^ 
henhüi und 'sonst^ J>ei härteren • Strafen mit Feuer und Schwert 

.?^*« ilas kaisecliaba.KnegsvoIk zögerte xuoht^ diesen maiii^ 
:Ba&hlan nachankomme»^. und wie weit dieses hierbei 
»n laeia muasi lässiaich aus dem«.el*mesfieny.daaEi selbst 
:£fleger^Ton Persenbeug^ Auftinget, den kais^lißhen 
Gamaissiren klagt^- dass die Reiter wohl etwas unchristUeh 

r. Das JBsJ^lagtmswertheste war jedoch bei derSachoi dass die 
BattenfoiMMtren keinen Unleraelued zwischep Schuldigen und Un- 
•olaüdigen machte^ sondern AUes^ was Bauer hiess, wurde als 
strafwürdig gebrandschatzt oder sonst gequält. Daher wendeten 
mdi aeibst bei^uhigte Orte^ wie Marbach, Weiten und Ej'QiHnuss- 
am ihre Obrigkeiten um Schutz gegen diese ungebetenen 
'. Auch die Unterthanen von Pöchlarn gingen ihi'en 
|*fiegar^ den Besitzer von Mollenburg^ Christoph voa 
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doch nicht fitllen kouuten. Ein Glück war m^ dmm sw« «i* 
dete Unterthaaen des Herrn v. Rogenderf, der »Ite Kibii 
¥on Sätting und ein gewisser Frais von Oepesdorf, »mm imh 
umfingen^ mit ihren Leibern deckten, und dafür mam/db! aiht- 
nen Hieb für sich davon trugen. Diesen hatton gewiss ifinr 
und Diener ihr Loben ^u verdanken^ denn naoh uad B«di.g^ 
lang es ihnen^ die beiden Opfer snr Seite ZH drSHäf^m^^^ 
eadiich in das Wirtk^^haus hineinzubringen, dessen TkAr sie 
mit aller Kraft gegen den wUthcnden Aodräng <fep Betra» 
kenen zuhielten. iJer AN'irth schaffte Seide in etue iMkH 
hofieitige Eanmier, in der man das Oetümmel eben aWi 
sah, wohl aber sehr gut hörte. 

Die Bauern von Münichreith waren UnterllianwiL doi 
Mathias von Lindegg, aber keiner derselbea durfte sisli 
Uicken lassen, wollte er nicht ebenso wie seines Hem Bc» 
der misshandelt sein. 

Indessen hatte der ^immige Haufe Miter Aiifttlifuiig.ilw 
Bwei Söhne des Schmiedes den fünf bis sechs Mftmiltn -Si 
dm* Thüre diese abgedrungen und standen nun in der WirAi- 
stube, während diese in das Kämmerlein wachen miMstsi» 
gegen dessoi Thür sie sich neuerdings Btemmteow 

Man gedachte sie mit Spiessen und Boehaen as^Gnlve* 
eben und forderte die AusUeferung unter DrohworiM Ar 4ib 
Beschütaer. Damit ja kein Entrinnen möglicb würdei ritt der 
Sehmied auf dem gestohlenen Pferde um das Der^ Watdbs 
aufzustellen ; der eine seiner Söhne umstellte daa WuiUbtm 
und postirte Leute auch in demselben bis aa die TbOr des 
Stftbleins, der zweite aber rannte in die umliegendesi Ddcfis^ 
die Ueldenthat zu verkünden und cum aUgemdnea &D|ugi 
anfimfordenii wobei er unterwegs in seinem Uebemmtbe dsa 
Gterichtadiener vmi Weiten scbwer verwundete. 

Das Toben des wilden Haufens hatte bereite jomskgakm 
BOOf als Vater und Söhne wieder anlangten* Nun wellte .SMa 
auch nach dem Wundarzte schicken, doch der P5bel tissi 
die Boten noch immer nicht durchsieben« Endliob bewog 
man ihu durch vieles Bitten daxu. In nicht Hundever Claiihr 
als beide Opfer befanden sich ihre Scbütser, KiliaB; tuid'flraia( 
denn obglsioh 8» in der Cr^goid sehr angeeAen «ad geechist 
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ij drdhtiB man ihnen doch ah „Fuchs sc hwänflern^ 
den Tddt Nftoh und nach legte sich ab^ die Wuth sO; dasa 
die-WaeheH durch Qeld und gute Worte bestochen, einwil- 
ligtön) Ni€rtnanden ohne des alten Killian Einwilligung in'a 
Stimmer zu lassen. 

'Christoph Mitterberger, Förster zu Eollnitz und etliche 
andere j9ppli'sche Unterthanen wurden nach Marbach entsen- 
det^ «tu jedes Haus „aufzumanen^; zur einen Heldenthat fug- 
ten läe hier noch eine andere/ da sie den Pfleger von Persen- 
b0Kg^i'«iin Pferde warfen und ihm unter Abnehmnng öines 
EiiAeif fUlfkrugen^ am andern Morgen mit seinen Leuten zu 
Pdgg0taM zu ersoheinen. Di^ Borger von Marbaoh indessen 
blieben ruhig und gaben den Aufforderungen kein Qehör. 

Ant 2. Nachmittags kam der Schmied von Schwarzenau^ 
d^ noch immer betrunken war, mit dem ,,Puffer^ in der 
Faoat in das Stüblein, setzte sich wankend an Lindeggs Seite, 
spniuite den Hahn und hielt die Pistole jenem unter die Nase, 
znpAe ihn beim Ohr, also sprechend : 

ffLiBiitiggettf dumusst mir's sagen, ob's wahr ist, dass die 
Beiter sn Ottenschhig einen Motzen Ohren und Nasen bei- 
saBMncHi haben und ob man dem Seydl zu Ottenschlag seine 
Ohren abgeschnitten; da will ich dir auch die Ohren ab- 
seAfneidM«^ 

Dar Betraiikene griff auch sogleich nach einem Messer, 
dm mfiül^ dagelegen, wurde aber durch Bitton undBetheue- 
mfigien wieder von seinem Vorhaben abgebracht 

Demungeachtet hörte er nicht auf, zu schimpfen und zu 

■■■'■ „leh aage^ dir, Lind^g^, du hast mir zwar nichts ge^ 
thwa^ Ikber dein Bruder Mathias hat mich um 5 Gulden ge* 
brMlit, die ich zu Marbach hab' rezehren müssen. Wann 
dtf mir dieselbigen 5 Ghilden wieder gibst, so kannst du deine 
OhMli dMnit retten.^ 

Obgleich v. Lindegg behauptete, er sei für semen Bruder 
nMit ' vevtatwörtlich^ musste er doch darein willigen, sich 
abc»-dad €l^eld, weil er keines mehr besass, vom Wirthe bor« 
gMk Doet^ auch dieser durfte nicht baar auszahlen, bis nicht 
^ Oemeinde, die draussen stand^ um die Sache erfahren und 
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eiagewiUigt batte, Befiriedigt teumelle der Schmied weiter, 
Fe» Wein aiunuapfeii, das er noch in ein^n Keller Mitjiitft* 
Tcok Lindegg am Weiuaiberg wnaate and meinte mm. VaI^ 
za Lindegg : ,, Jetzt will ich gehen, dir einen schonen dürraa 
Banm auszusnchen, an dem ich dich henken will.^ 

£iwa eine Stande ^»aler kam der Weissgirber von Fögg- 
stall, der Schmied ^[athias daselbst und ein gewisser Rotel 
von Persenbeogy brachten Papier and »Schreibzeug* inqairirt^ii 
erst eine Zdt lang w^en der Reit^, and verlangten achfieas- 
lichy als sie mit Schimpfen und Drohen nichts aasriehtelee, 
V. Lindegg solle die Bürger von Marbach, Pöchlamy JBenen- 
beag und Kromnussbaam zum Zuzüge mit ihren besten Web- 
ren auffordern. 

Dazu war er sehr willig und wie die Folge zeigen wird, 
brachte ihm das den grössten Nutzen. Darauf verlangte man 
einen Revers, der v. Lindeggs Mitbetheiligung, Mitzog ood 
Beihilfe enthielte. Dessen aber weigerte er sich und meinte^ das» 
er dergleichen, namentlich gezwungen, nicht hergeben wollt». 
„Gat, meinte Rötel, wir nöten euch nicht, aber das Leben 
ist heilig; wir können die Qemeinde nimmer erhaltraoL ; sie 
wollen euch mit Gewalt draussen haben, euch an'a Gatter 
binden und nach euch schiessen.^ 

Da gab es also keinen Widerstand und er schrieb, ws0 
sie verlangten, zumal die Wachen stets drängten, dia sie die 
Stürmend^i draussen nicht mehr zurückhalten könnten« Doch 
vergönnte man ihm, an seine Frau schreiben zu dürfen, wai 
Rötel indess früher las. 

Allsogleich eilten Boten auf Lindeggs eigenen Pferdw 
nach den genannten Orten und auch nach Mollenburgi um 
Alles au£sutreiben, und in der That trafen auch die Bauem 
von dort des anderen Tages früh in Münichreith ein. Aasse^ 
dem langten noch aus anderen Orten eine Menge Bauern eii^ 
worauf von den Hauptleuten^ Weissgärber, Rötel und Mathei 
Schmied eine Zugordnung gemacht wurde. 

■ Beim Auszuge sollte v. Lindegg mit; seine Unterthanea 
protestirten, und verlangten, dass er bleibe; allein der WiUb 
dieser 250 entschied nichts gegen die vierfache Zahl, der 
Anderen» Da vermittelteo seine Bürger von Weiten^ die ^ 
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für seiBen Leib verbürgten und ihn so betrogen, außEabrecbeiu 
In ihrer jVIitte und zu Fusse, schlug er aus, ein Pferd zu b^ 
steigen^ dass ihm Daniel Schmied angeboten. 

Es ging nun gegen Pöggstall. Im Vorbeigehen sprach 
man im Schlosse Aydtendorf ein, wo man den Hans Jöppl 
berausferderte und gleichfalls mit zu zieh'n zwang. 

Was auf dem Wege die beiden Gefangenen durch Dro- 
hungen und Schimpfworte litten, ist nicht zu sagen. Der ge- 
sammte Adel des Landes ward geschmäht und fast hätte man 
abermals Thätlichkeiten geübt, hätten nicht die Unterthanen 
energisch mit Wort und That die zügellosen Angreifer ab- 
gewiesen. 

Zu Pöggstall ging es vorerst vor des Richters Haus; 
hätte man diesen gefunden, er wäre sicher gehenkt word.en. 
Am Abende zuvor aber hatten die Bürger daselbst von Ge- 
neral Moratzky einen Schntzbrief erhalten, der auf v- Lindegg's 
und Jöppl's Ansuchen den Aufrührern verlesen werden sollte; 
man sagte dem Schlossverwalter Sicherheit zu, dass er den 
Brief mitbringe, und als er kam, konnte ihn v. Lindegg doch 
kaum vor des betrunkeneu Schmiedes und seiner Söhne 
Fäusten bewahren. 

In demselben Augenblicke, als man das „Geleit" verlas, 
traf auch der Pfleger von Persenbeug mit vielen Unterthanen 
des V. Hojos und einem Zitlierschläger ein^ 4er eigentlich 
bei der Sache nur als Zuseher gelten sollte. Diese sonderten 
sich von den anderen rebellischen Haufen mit der Behauptung 
ab, sie seien gut kaiserlich und wollten ihren Pfleger auch 
wieder mit heim bringen. Indessen verhandelte man, wie man 
sich, gegenüber solchen Zusicherungen des Generalobristen 
irerhalien solle, v. Lindegg, Jöppl und der Pfleger wurden mit 
in die Berathung gezogen. Man beschloss, Moratzky zu bitten, 
mit aeinen Reitern nicht mehr weiter zu ziehen, ebenso eine 
höher gestellte Frau zu Ottenschlag, die gefangenen Bsiuern 
loszulassen ; femer sollte der Schlossverwalter sich für Kilians, 
des Schmiedes von Schwarzenau, des Weissgärbers und an- 
derer ßogendorfer'schen Unterthanen Pardon verbürgen. 

Mittlerweile aber schlugen etliche Rogendorfer'sche Unter- 
thanen mit eisernen Hämmern das Schlossthor ein, sprengten 

8 
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die Zimmer des Herrn von Rogiendorf, schleppten Büchsen, 
Spiesse und auch etliche kleine Kanonen auf Rädern, heraus, 
luden Doppelhacken und grobes Greschütz auf Wägen und 
führten sie weg. Durch diese Vorgänge ward die habgierige 
Wuth der Leute noch erhöht, die Verhandlungen zerschlugen 
sich, und wer darauf wieder einlenken wollte, wurde von 
den tollen Bauern, die nun eine Million Arme zu besitzen 
meinten, bedroht. 

Indess siegte dennoch die Mässigung einer Anzahl Bauern. 
Die Ausstellung eines Schreibens an den General-Obristen 
wurde genehmigt, und v. Lindegg mit den anderen fertigte 
sie. Auch ward ein neuer Obrist erwählt und zwar der ge- 
nannte Zitherschläger. Dieser ernannte sogleich andere Haupt- 
leute, welche wieder neue Rottmeister machten und wurde so 
ein ganz neues Regiment aufgerichtet. 

Allein der neue Obrist hatte gänzlich die schlechteste 
Rebellengesinnung. Kaum hatte man ihm die Schrift an Mo- 
x'atzky vorgelegt, als er sie in die Tasche schob und ver- 
sicherte: er glaube Niemanden mehr und wolle das schon 
verantworten. Zugleich ward der Weiterzug und das nächste 
Nachtquartier verabredet. 

Jetzt aber sonderten sich die Lindegg'scheu Unterthanen 
und die von Hojos von den Uebrigen, schworen beisammen 
zu bleiben, besetzten das Haus, in welchem die beiden Geisel 
und der Pfleger sich aufhielten. 

Spät Abends kam der neue Obrist mit seinen Leib- 
schützen, verlangte, dass der Pfleger und v. Lindegg heraus- 
kämen und forderte des Letzteren Pferd. 

Diess war aber schon früher mit Bewilligung einiger 
Hauptleute nach Mollenburg geschickt worden. Der Obrist, 
Srgerlich, zu Fnsse gehen zu müssen, forderte nun, däss r. 
Lindegg und Jöppl mit ihm zögen und ihre Unterthanen 
heimschickten. 

Als auch das nicht geschah, brach er nach Aydtendorf 
auf und fährte die Hacken, fündfundzwanzig Stück, mit sich auf 
Wagen, Hess aber das Geschütz auf Rädern zurück. Die Bauern 
verdross gutentheils schon dieses nutzlose Umherziehen und sie 
liefen haufenweise in der Dunkelheit davon. Aach Jöppl 
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wollte nach Ayd^enhof voran eilen und mit ihm Lindcigg. 
mit etwa 300 Mann. Da fiel dem klagen Obrist die Ge&hr 
erst auf; er befahl^ die Flüchtlinge sollten umkehren. Maxi 
wendete sich und noch trennte ein schmaler Bach die beideu 
Parteien. Beiderseits rüstete man ernstlich 2um Kampfe. Iiv 
dessen war auch der Pfleger von Persenbeug davon gezogea 
und auf die Aufforderung des Obristen nicht mehr gekommen« 
Aber so stark; wie dessen Haufe, war der Lindegg'sche nicht. 
Man rückte also von dieser Seite wieder zu dem Haupthaufen, 
wo der Obrist nach langem Hin- und Herreden endlich er- 
laubte^ dass Liudegg diese Nacht zu Wiersendorf bliebe« 

Kaum daselbst angelangt und durch einen Bader ver* 
buudeD; wiu*de er mit Jöppl auf des Obristen Befehl genö* 
tbigt, nach Aydtcndorf zu kommen, wo seine Unterthanen 
ihn im Schlosse bewachten. Der Obrist aber ward von seinen 
Leuten ganz verlassen und waren kaum hundert Mann bei 
ihm in dem Dörfchen bei Aydtondorf, wo er übernachtete. 

. Inzwischen waren noch mehr Lindegg'sche gekommen, ao 
zwar, dass als der Obrist die Leute mit Lindegg und Jöppl zu 
sich forderte, Niemand kam und er selbst nach Aydtendorf 
musste. Hier aber vermehrte sich mit jedem Tage sein An-*; 
hang.. Die Lindegg'schen suchten zu vermitteln und des 
Lindegg Befreiung zu erwirken, was ihnen endlich gelange 
als die von Marbach für ihn sich verbürgten imd er gelobtCi 
nicht gegen die Bauern zu sein und das zu Münicbreitb £r* 
littene zu vergessen. 

Pögg stall war also nach dieser Relation Richard 
8trein's der Mittelpunkt der neuen Schilderhebung der 
Bauernschaft und nach der im selben Berichte erwähnten 
Plündc^rung der Rogendorf sehen Rüstkammer zu Pöggstall 
wurden die Berge mit grossem und kleinem Geschütz besetzt^ 
lun gegen die Reiter erfolgreich kämpfen zu können. 

Aber Moratzky konnte schon nach einigen Tagen an 
Krzherzog Mathias einen ausführUchen Bericht über die 
glückliche Unterdrükung dieser neuen Erhebung der Bauern 
am linken Donauufer einschicken. 

„Den 31. März, so meldet Moratzky, sei. er nach Otten- 
scblag gekommen und da er daselbst vernommen, dass dio 

8» 
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jEfäuern zu Neukit^hen bei Pöggstall sich versammelten, habe 
6)^ den Grafen Mathiaä Heinrich von Thurn mit einem Fähn- 
Wft Reiter dahin entsendet, gegen die sich die Bauern wehren 
Wollten^ aber als sie den Ernst gesehen, seien sie in den 
W$ld entflohen. Sieben bis acht seien getödtet worden. Zu 
Nettkirchen habe er auch die aus Pöggstall geraubton Kriegs- 
w^rkzettge, als da sind : die Geschütze, die Doppelhacken 
uÄd Falkaunen gefunden und vorläufig, bis auf des Erzher- 
zogs weiteren Befehl in einem Gewölbe zu Pöggstall unter- 
gebracht. 

Am 2. April sei er dann von Ottenschlag nach Pögg- 
stall aufgebrochen, habe aber zuvor den zii ihm gekomnienen 
Pfleger von Persenbeug ernstlich aufgetragen, sich des 
Söhheiders Georg Primner und der anderen Befehlshaber zu 
b^tiiäektigen. Diess wäre geschehen, indem derselbe nicht 
nar den Prunner, seinen Fourier und Fälmrich, sondern auch 
desseit Sohb, der Troramelschlägelr gewesen und oft seines 
Vatet« SteHe vertreten, sowie den Wachtmeister Hanns 
S6liaii<£f<^ gefangen genommen. Der Flihnrleh, ein Wälscher 
sei fttidi^issen und nicht wieder gefangen worden. Der 
Pnraner inid die anderen seien beim Profosen und würden, 
sdbkld der Erzherzog es verlange, zu Wasser nach Wien 

üütoratzky hatte sonach mit Blitzesschnelle die neu ent- 
Btä9G(d^6 Bewegung in den an die Donau grenzenden Theilen 
des V. O. M. B. untei'drückt. 

- Mittkfrweile jedoch war es den städtischen Commissären 
gi^ngen, deti Erzherzog aul die eigentliche Ursacho der im- 
irfcjir Wiederkehrenden Erhobungen, nämlich auf die Ausschrei- 
tub^en des Moratzky'schen Kriegsvolkes aufmerksam zu ma- 
o\iek» Daher beantwortete Mathias den ängefühi'ten Bericht 
Moratzky-s mit der Mahnung, dass dieser auf strengere Dis- 
zi^n unter seinen Leuten sehe. „Es sei schön, schrieb der 
Eirkherzog, däss die Untorthanen sich unterwerfen, -aber es 
g€N^eh^n dennoch immer Aufläufe, wobei die Unterthanen 
über die Donau und gar nach Oberösterreich um Hilfe schicken. 
Die Ursache läge in i^ev Tyrannei der Soldaten, welche die 
GtetrorüimeB und Ungehorsamen gleich misshandeln^^ -nieht nur 
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keinen Pfenning zahlen, sondern noch alles Geld nehmen^ 
die Weiber ,,umb ihr Gelt befragen und däuraeln." Das müsse 
er sogleich abstellen. Sonst habe er, fügte der Erzheraog hin- 
zu, gut gethan, dass er die bei Münichreith, Neukirchen und 
Pöggstall Versammelten zerstreut habe; er solle die ßädelB- 
flihrerj namentlich den Schrembser sogleich hinrichten, den 
Pruhner von Emmersdorf jedoch, der sich seit dem Reverse 
rühi^ verhalte, herab schicken."*'^®) 

Anfangs April konnte man also den Bauernaufstand am 
linken Donauufer als unterdrückt und beendigt ansehen."*) 

Dieses konnte damals von dem Aufstande Am rechten 
Donanufer nicht berichtet werden. 

Wir haben von den dortigen Rebellen zuletzt erwähnt, 
dass sie sich bei St. Leonhard sammelten und von dort aus 
entweder gegen Melk oder St. Polten vorzudringen Willens 
waren, und dass der Erzherzog bereits Sicherheitsmassregeln 
fiJi* St. Polten angeordnet hatte. Als nun Moi'atzky den Auf- 
stand am linken Ufer beendigt hatte, befahl ihm Mathias, 
sich ungesäumt auf das rechte Donauufer zu begeben und 
auoh dort den Aufstand niederzuwerfen. „Er soll) schrieb ihm 
MiatMas weiter — in Eile 60 Mann nach Melk und 100 nach 
St Polten absenden und namentlich die Brücke zu Mautern 
gut besetzen. Verstärkung des Kriegsvolkes stehe bevor; denn 
diö Ls^dscbaft werbe in Wien 300 Knechte, die mit 100 Husaren 
und 300 Haranier nach Krems kommen werden; ebenso sind 
lüiähri^che Knechte und 150 Mann aus Böhmen im Anzüge, 
Auch Erzherzog Ferdinand von Gratz sei um steirischen Zu- 
zag angegangen Worden und allerorts lasse er die Gükpferde 
aufbieten."^) 

Die Regierung hatte demnach die umfassendsten Mass- 
regeln getroffen, um auch im V. O. W. W. den Aufstand mit 
Waffengewalt zu ersticken. Bald nahmen die Ereignisse die 
Wendung hierzu. 

Die unter dem Wirthe von der Buchen«tuben und dem 
Schulmeister von Neuhofen, Georg Steinhauer, stehenden 
Bauern waren nämlich bis zu 20.000 Mann angewachsen tind 
sind in dieser Stärke von Wilhelmsburg gegen St. Polten 
geisB^geB. 
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Nun gehen aber sowohl die gleichzeitigen als auch die 
späteren Berichte über die nunmehrigen Vorgänge bei St 
Polten auseinander. Die einen berichten von einem dreistün- 
digen Kampfe zwischen den Bauern und den Reitern des von 
Moratzky dahin gescliickten Grafen Mathias von Thum im 
Lager der Bauern vor St. Polten selbst;'") andere geben 
das zwischen "Wilhelinsburg und St Polten gelegene Stein- 
feld als Wahlplatz an. Die zahlreichen Hügel auf dem Stein- 
felde bergen nach diesen die dem gut geleiteten Reiteran- 
griffe unterlegenen Bauern. 

Es liegen jedoch auch noch didtte Berichte vor, nach 
welchen die Bauern beim Anzüge des kaiserlichen Kriegsvol- 
kes schnell ihr Lager bei St Polten verlassen und in Unord- 
nung nach Wilhelrasburg flohen, wo dann ihre vorzüglichsten 
Führer vom Geschicke ereilt worden sind. Wir lassen diesen 
Bericht hier folgen: 

„Am Charfreitage sei der Bauernobrist, der Schulmeister 
von Neuhofen und der \A'irth von der Buchenstuben mit 
15.000 Mann vor St Polten gekommen, dessen Bürgerschaft, 
Treue haltend, die Thore gesperrt habe. Abends und Sam- 
stags früh hätten sie die Büi-ger aufgefordert, sich zu ihnen 
zu schlagen, denn sie handelten nicht wider den Kaiser und 
den Erzherzog, sondern allein um Gerechtigkeit für die armen 
Leute zu erhalten ; man solle sie auf Treue und Glauben ein- 
lassen, und Alles solle sicher sein. 

Darauf trat der Rath zusammen, berief auch die wenigen 
anwesenden Landherren dazu und beschloss, ihnen einen kur- 
zen Bescheid so zu geben, dass man sie hinziehe, bis Ent- 
satz käme. 

Inzwischen wurde Georg Neber zum Verwalter der Stadt- 
hauptmannschiaft ernannt, die Bürgerschaft gemustert, die 
Waffen auf die Mauern gebracht. Die Antwort des Rathes 
an die Bauern war : Die Stimmung der Bürgerschaft sei nicht 
einhellig, man wolle noch einen Rath halten und dann be- 
stimmt antworten. Die Bauern vertheilten sich dann um die 
Strasse gegen Melk und besetzten alle Wachen um die Stadt 
sehr, stark. Am heil. Abend schickten sie wieder drei Abge- 
sandte in die Stadt, die die frühere Antwort erhielten« Dfe 
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Bauern drohten nun, wenn man nicht nachgebe, so wollten 
sie mit den Bürgern jämmerlich hausen, die Stadt sei ihnen 
nur ein Frühstück, u. s. w. — worauf der ^Rath antwortete : 
wenn sie kämen, sollten sie finden, was sie suchten. 

Die Nacht über blieb es bis 2 Uhr ganz ruhig. Um diese 
Stande machten die Wachen Läi'm, da Greschrei und heftiges 
Sehiessen aus dem Lager hörbar wurde, worauf Mathias 
Graf von Thurn mit 28 Reitern bis ans Lager vordrang, aber 
weil er die Gegend niclit kannte, wieder umkehrte. 

Die Bauern zogen des Nachts noch ab, worauf des Mor- 
gens Herr Schüffer mit zwölf Reitern hinauszog und den Ab- 
marsch bestätigt fand. Dann holte man di9 Reste von Waflfen 
etc. aus dem Lager ab, 3 Wagen mit Flinten, etliche Spiesse, 
Hellebarden und Büchsen sammt sieben Bauern. 

Während die Bauern vor St. Polten lagen, verständigten 
sich etliche Bürger von Wilhelmsburg und St. Polten mit an- 
derem aus Jenen zur Gefangennehmung und Auslieferung der 
Rädekfährer. Als die Bauern mit ihrem Obrist von der Bu- 
chenstttben in den Markt gekommen, boten ihm die Bürger 
Quartier und Frühstück, besetzten aber die Gassen und grif- 
fen dann den Obrist an. Dieser, ein Riese von Q^stalt, wehrte 
sich und wurde mit zwei Kugeln erschossen, dessgleichen 
der Profoss mit vier „Rennkugeln." Der Obrist lebte aber 
noch: und erstach sich mit seinem Messer selbst. Die anderen 
Bädelsfuhrer wurden auch eingezogen. 

Darauf eilten der Richter von Wilhelmsburg und d^ 
Abt von Lilienfeld um Hilfe zu H, Greiss zu Wald, der 
ihnen auch 30 Reiter aus den Bürgern und Ständeherren 
sandte und die Bauern selbst aufforderte, durch einen Aus- 
schuss mit ihm zu verhandeln. 

Der Ausschuss — 20 Mann — zeigte sich willig und 
H. Greiss selbst ging zu ihnen nach Wilhelmsburg auf ihr 
Verlangen; dort traf er 3000 Bauern, die Spiesso mit der 
Spitze in die Erde gesteckt, die Büchsen abgelassen. Alle 
schwuren — viele weinend — künftighin Treue gegen Zusi- 
cherung vor Verfolgung ; 29 Rädelsführer wurden ausgeliefert. 

Inzwischen begann der durchschossene Profoss sich wie- 
der zü rühren und verlangte zu trinken» Die Menge sagte, 
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man solle ihn aufhängen und da er äniher den Freimann er- 
ßchlagen, 80 lii^ss ihn H. Greiss durch seinen eigenen Ge- 
sellen aufknüpfen. Auf Verlangen der Bürger beschloss auch 
H. Greiss, die beiden Leichen viertheilen und an vier Strassen 
aufhängen zu lassen.. Die UebrigeU; die bereits anfingen, wider 
einander Zeugniss zu geben, wurden nach St Polten gebracht. 

Die Bürger von Wilhelmsburg, Türnitz und Ssch^naa 
baten, die Gefangenen hinab nach Wien zu nehmen, da, 
wenn Einer los würde, sie mit Hab und Gut in höchster 
Gefehr wären.«"*) 

Der erschlagene Wirth von der Buchenstuben hatte in 
seinem Säckel vier Dukaten und viele Zetteln nodt Wunder- 
segen sanunt einem Büchslein, worin eine heilige Hostie sich 
befand.'") 

Nach dieser Katastrophe waren auch die Tage March- 
grabers gezählt. Am 5. April war dieser vor. Scheibbs er- 
schienqn und hatte von den dortigen Bürgern Einlass begehrt, 
was ihm jedoch abgeschlagen wurde. Zornig zog er davon^ 
erliess ein neues, grosses Aufgebot und schickte unter Beglei- 
tsing etlicher Männer einen Wagen voll Weiber und Kjinder, 
darunter auch seine eigenen, nach Scheibbs. Aber auch die- 
sen wehrte man den Einlass. Des anderen Tages zeigte sich 
Majrchgraber selbst mit starkem Geleite vor Scheibbs, konnte 
Jedoch abermals d^i Einlass nicht erzwingen. Tags darauf 
zog er ab und schlug den Weg nach Gresten und Ulmerfeld 
ein."^) Eine Schaar seiner Leute schickte er zugleich nach 
ßeinsberg und Hausegg ab, um diese Orte zu plündern. Pas 
üVfrar wohl seine letzte Unternehmung. Denn während ihn 
schon nach dem missglückten Angriffe auf Scheibbs ein Theü 
seiner Leute verlassen hatte, wurde er bald darauf von ande- 
ren selbst gefangen genommen und der Gerechtigkeit über- 
liefert Um dann den Best seiner Anhänger zu vernichten, 
wurden 200 Soldaten, theils Fussvolk, theils Reiter ausge- 
schickt, welche diese Aufgabe auch lösten."') 

So wie bei Strass hatten auch hier die Reiter viel Beute 
gemacht. Die Reiter, heisst es, „nehmen den ^bellen Alles, 
was sie haben, wie sie denn täglich ganze Schiff mit Bett- 
g6)i¥and, Speck, Schmalz^ allerlei Hausrath, u^pid viel Geld'ü 
allhero schicken, und also grosses Guet bekommen.^ ^'^ 
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Als letzten AuBläufer des nied. östr. Bauernkrieges f&h^ 
ren wir noch jene Bewegung an, welche in der ersten HSifief 
des Monats April unter den ^Hauern" (Weinbauern) iH der 
Nähe von Wien entstand. Pie Hauer der Umgegend vott 
Mödling, Berchtoldsdorf^ Baden und Gumpoldskirchen wolltet]! 
nämlich damals einen höheren Lohn für ihre Arbeiten entrin- 
gen, und rotteton sich zu diesem Zwecke bis zu 5000 Mann 
stark zusammen. Alsbald aber brachten die „Landleute^ 300 
Mann zu Pferde auf, mit welchen sich ein Fähnlein Fussvölk 
vereinigte. Diese überfielen die Hauer und es wurden, um 
Schrecken einzujagen, ein Trommelschläger und sechs' Rädels- 
führer gehenkt Das hatte denn auch gewirkt; die meistieti 
liefen auseinander und nur fünfzig von ihnen wurden von den 
Reitern eingebracht und zur Arbeit im Stadtgraben verur- 
theilt.'") 

In der zweiten Hälfte des Monats April konnte man nun 
auch in den Gegenden am rechten Donauufer den AHfetand 
unterdrückt und somit den niederösterreichischen Bauernkrieg 
des Jahres 1597 als beendigt ansehen. 

Gegen vierhundert Gefangene hatte Moratzky Ende des 
genannten Monates nach Wien zur Aburtheilung eingeiiefefrt. 

Auch der Abt Ulrich von Zwettl hatte einen der Bauern- 
fübrer, Auperger mit Namen, ge&ngen in seinem Elost^ 
und Wendete sich nun in einem Schreiben an Mathias, ob er 
diesen, gleichfalls, wie es Moratzky thue, nach Wien schicken' 
solle, oder ob der Blutrichter ihn in Zwettl exequiren könne. '■♦) 

Auf diesen Brief des Zwettler Abtes erliess der Ensber^' 
zog ein Edikt über die Behandlung der Aufständischen und 
deren Bestrafung, welches Edikt an die Landstände gerichtet, 
zugleich die Antwort des Erzherzogs an den Abt involvirte. 

Mathias genehmigte in diesem Edikte, „dass jeder Grund* 
herr und zugleich Gerichtsherr die Rebellen sanft oder strenge- 
bestrafe, doch soll das Protokoll, das Urtheil mit dem Göt- 
achten für Milde oder Strenge zuerst ihm vorgelegt werden. 

Ohne Wissen und Willen der Regierung soll kein Ur- 
theil vollzogen werden, da Verbrechen und Strafe in diesem 
Falle den Landesfürsten ganz besonders angehen. Bei den 
Untersuchungen soll Vorsicht angewendet werden, namentlich 

9 
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da wegen Feindschaft der Amtsleute und Richter vielleicht 
Uttgerechiigten in der Strafe zti befürchten wären. 

Die Landstände und Qrundherren sollen bei den Qefan 
genen von beweglichen und unbeweglichen Gütern genaue 
Inventare aufnehmen und der Regierung einsenden, <]aniit 
dem Kaiser^ dem Lande, den Qrundherren und anderen die 
Verktete daraus ersetzt würden. 

Die Häuser der zum Tode Verurtheilten sollten zum An- 
denken an das Verbrechen von Grund aus zerstört, ein 
Ghilgen darüber aufgerichtet und nie wieder aufgebaut werden. 

Die Unterthanen sollen ihre Wafifen an den Grundherrn 
abliefem und davon soll in keinem Orte und bei keiner 
Person eine Ausnahme sein. 

Die Haüpträdelsführcr seien bereits in Wien in Unter- 
suchung, die in Zwettl könnten dort abgeurtheilt werden, wie 
man auo^h der Stadt Krems zwei solche ausgeliefert. • So soll 
auch Moratzky etwa andere Gefangene noch dem Abte über- 
liefern, wenti selbe aus dem V. 0. M. B. wären. . 

Es sei verboten—- wie vorgekommen — dass einzelne Grund- 
herren die Rebellen um Geld straften, denn diess würde man 
strenge ahnden.^ 

Auf Grund dieser erzherzoglichen Weisung wurde nun 
Aupei'ger mit noch drei gefangenen Aufruhrern auf der soge- 
nannten Jungfrauenwiese zwischen Stadt und Kloster Zwettl 
im August 1597 hingerichtet. Auperger wurde enthauptet, 
die drei anderen wurden an einem nahen Fichtenbaume ge- 
henkt, und einige Tausend Bauern mussten mit ihren Si^hnen 
2ieugen dieses Vorganges sein, um diesen jede Lust eu fer- 
p^ren Aufständen zu nehmen.***) 

Auch an vielen anderen Orten Niederösterreichs, so in 
Wien, St. Polten, Perwarth und Ulmerfeld folgten auf Befehl 
des General-Obristen Moratzky zahlreiche Hinrichtungen, im 
Gkinzen gegen sechzig; ja noch am 21. Oktober desselben 
Jahres wurden vier der vornehm&ten Rädelsführer in Wien 
öffentlich gerichtet. Einer von diesen wurde gerädert, einer 
enthauptet und geviertheilt, die übrigen zwei enthauptet. 

Wir behalten uns vor das hierauf bezügliche Gerichts- 
protokoU; welches sich im niederösterreichischen ständischen 
Archive befindet; seiner Zeit zu veröffentlichen. 
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Mit diesem richterlichen Akte war das Drama in Nieder*- 
Österreich zu Ende gespielt worden. Aber wie sah dieses 
r^ind nach dem Kriege aus? Sowie jeder Krieg die blü- 
hendsten I^ndschaften verwüstet und die betriebsamsten Oe- 
nieinden der Notli und dem Elende zufiihrt, ebenso hat auch 
dieser Banernkrieg endlosen Jammer über unser Niederöster- 
reicli gebracht. Wir sagen nicht zu viel, wenn wir behaupten^ 
dass es durch denselben auf eine Reihe von Jahren um seinen 
matoricllen Wohlstand gebracht wurde ; denn welche Summen 
dieser Krieg verzehrt, können wir aus jener Antwort ent- 
nehmen, welche die n. ö. Stände unter deni 8. Mai auf ein 
erzherzogliches Schreiben gaben, in welchem sie wegen der 
zunehmenden Türkengefahr um Geldbeiträge angegangen 
wurden. Die Stünde erklärten hierin geradezu, dass es ihnen 
unmöglich sei, auch nur die geringste Beisteuer zu leisten^ 
thcils weil sie selbst bereits ihre Kleinodien verkauft oder 
versetzt hätten, um die durch die Unterdrückung des Bauern- 
aufstandes aufgelaufenen Kosten zu decken, theils weil da6 
Land durch den Krieg furchtbar gelitten habe und der Ver* 
arniung nahe sei.**') 

Zum Schlüsse glauben wir noch der gleichzeitigen Be- 
endigung des oberösterreichischen Bauernaufstandes gedenken 
zu müssen, da wir ja früher den Zusammenhang beider Auf- 
stände nachgewiesen haben. Auch dort wurde, sowie im 
Lande unter der Enns, das blutige Drama durch Waf- 
fengewalt noch im selben Jahre zu Ende gefuhrt und schar- 
fes Gericht mit den Aufständischen gehalten. In Windisch- 
garsten wurden auf Befehl des Landesobristen Gotthard von 
Starh^mberg acht Rebellen ziim Tode verurtheilt imd ge- 
henkt,*'*) ja bei Oberleit ner ^**) finden wir ein ganzes 
Verzeichniss jener obderennsischen Bürger und Bauern^ 
welche im Monate August 1597 wegen ihrer hervorragönden 
Theilnahme am Aufstande mit dem Tode bestraft worden 
waren. Und den Sehluss dieses, für die Bauernschaft so ver- 
hängnisßvoUon Jahres, 1597, machte zu Steyer die Hinrich- 
tung des Wirthes von Pettenbach, Namens Täsch. Er hatte 
die Belagerung von Steyer geleitet.*'*) 

So haben wir denn jene soziale Erschütterung^ von der 

9» 
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unser NiederöBterreich am Eade des sechzehnten Jahrhun- 
derte« war heimgesucht worden^ nach den urkundlichen Be- 
richten darzustellen versucht. Wir haben gleich im Anfange 
bekannt^ dass ein grosser Theil der Schuld auf die Feudal- 
herren selbst zu wälzen ist. Viele von diesen hatten die 
Steuern und Giebigkeit ihrer Unterthanen zu unerschwing- 
licben Leistungen hinaufgeschraubt. Als dann in Folge der 
Türkenkriege und einiger Missernten im Lande die Theue- 
rung immer mehr wuchs, und dem Bauer kein Hoffnungs- 
»fcrahl besserer Tage leuchtete, da kündigte der unterösterrei- 
chisohe Bauernstand seinen Grundherren den Gehorsam auf und 
griffen die Gemeinden zu den Waffen, um sich ihr gutes, altes 
Recht zu erkämpfen. Mit welchem Erfolge, haben wir gesehen. 

Allerdings war man an einzelnen Orten, wie in Zwettl 
und UlmerfeW*) in voller Thätigkeit, um durch Abstellung 
der gesetzwidrigen Neuerungen und willkürlichen Auflagen 
den unheilvollen Zwist zwischen Unterthanen und Obrig- 
keiten gründlich zu beseitigen ; aber sowie sich noch nach 
jeder bis dahin stattgehabten Erhebung des Bauernstandes 
die Lage desselben verschlimmert hatte, ebenso ist auch das 
Logs der niederösterreichischen Bauernschaft nach ihrer Er- 
hebung nichts weniger als ein erträglicheres geworden. 

Auch im siebzehnten Jahrhunderte geschah es in Unter- 
Österreich wieder, dass die „Landleute" ihre Unterthanen ge- 
gen alle Gebühr anzustrengen fortfuhren, und die Steuern, 
welche ihnen zu entrichten zukamen, auf deren Schultern zu 
wälzen suchten. Es geht diess aus einer Stelle bei Hohberg**') 
hervor, wo es heisst : „Das Pfundgeld soll zwar die Obrigkeit 
ohne Entgelt der Unterthanen abstatten, sind aber dennoch 
Etliche, die das Pfundgeld also in die andern Anschläge ver- 
theilen, damit sie leer durchgehen und die Last allein den 
Unterthanen auf den Bals komme." 

Daher dauerten Zwist und Zank zwischen Obrigkeiten 
und Unterthanen auch in den folgenden Zeitläuften fort, bis 
ea in unseren Tagen durch die Waffen des Geistes gelang, 
dem Bauer die Selbständigkeit und durch diese seine Wohl- 
fahrt zu erobern. 



— 69 — 



Anhang I. 



Verzeichniss jener Aufrülirer, welche am 24. April 1597 von Enns 
i Wien in das kaiserlidie Amthaus aligefÖhrt wiirden: 

;er; Martin Oswald Gerla von Nestling-, ein Tuchscheerer, der Ibbs 
und Karlsbach angegriffen und desshalb vom Obristen zum 
Eitter geschlagen wurde. 

leral-Obrist: Georg Prunner, Schneider von Emersdorf, 55 Jahre 
alt, war zuerst Gerichtsdiener, dann Hundsschlager, zulezt 
Generalobrist ; er nahm Persenburg ein. 

ist: Andreas Schrembser, Bauer Ton li>obersberg, 75 Jahre alt, und 
über 1700 fl. reich. 

rhauptmann : Hans Machtgraber , Binder von Rosenheimb, 
34 Jahre alt. 

iptlcato : Leopold Dick, Bauer von Aussem-Lembach, 60 J. Jakob 
Heinrichmann, Bauer von Vittis, 60 J. Andreas Grundt- 
sacker von Grafenegg, 38 J. Jakob Rauchenberger, Wirth 
von Haag, 34 J. Georg Spatz von St. Valentin, 55 J. 
Hans Wittinger, Bauer von Hart, 22 J. Michael Speer 
von St. Peter in der Au, früher Stallmeister, 40 J. 

[iteiiaDt: Michael Maurer, Bürger von Emersdorf, 32 J. 

ehtmeister : Hans Schaufler, Bürger von Emersdorf, 40 J. 

In^ister : Thomas Zehentney^ Bauer von St. Valentin, 42 J. 

foSS: Lukas Rieder von Chur. 

Isehreiber : Georg Kölbell von Schneeberg, 40 J. 

Iweibl: Paul Planckhel von Schneeberg, 40 J. 

ftor: Peter Prandstetter, Richter des Herrn von Hojos, 30 J. 

iNSellfttz: Paul Greissmüller von St. Leouhard, 50 J. 

bant: Wolf Erber, Bauer von Haag, 40 J. 

Cod. Ms. der Wiener Hofbibliuthek Xr. 8970. Fol. 599. 



— 70 — 



Anhan«^ IL 



Belegstellen. 



1) Vergleiche W. Wachsmuth, Aulötäude und Kriege der Bauern im 
Mittelalter. Raumer's historisches Taschenbuch, V. Jahrgang, 1834, 
p. 363. 

2) W. Wachsmuth. p. 376. 

3) Kortfim , die Eutstehiujg.sgeschichte dtjr freistädtischen Bünde iin 
Mittelalter und in der neueren Zeit. 4 Bücher, Zürich, 1827, 

I. p. 156. 

4) Maylath , Geschichte der Magyaren. Wien , 1829. III. p. 148. 
Vgl. auch Feil, österreichische Blätter für Literatur und Kunst. 
Jahrgang 1844. Nr. 4 und 5. 

5) Zimmermann , allgemeine Geschichte des grossen Bauernkrieges, 
nach Handschriften und gedruckten Quellen. 3. Bd. Stuttgart, 1840. 

6) Zimmermann, I. p. 105. 

7) Jörg, Deutschland in der Revolutions- Periode von 1522 — 1526. 
Freiburg, 1851. p. l. 

8) Ranke, deutsche Geschichte im Zeitalter der Reformation, II. p. 194 

9) Jörg, p. 314. 

10) A. Beer , allgemeine Geschichte des Welthandels. 2. Abtheilung. 
Wien, 1862, p. 27, 29, 32 und 75. 

11) Jörg, p. 131. 

12) Ranke, deutsche Geschichte, I. p. 219. 

13) Chronik von Kirchmajer in fontes rerum Austriacarum. I. Bd. p. 
442 und 463. Femer Archiv für K. ö G. XI. p. 204. 

14) Buchholtz, Geschichte der Regierung Ferdinand's I. Wien, 1831. 

II. p. 200. Notizenblatt, Beilage zur Kunde Österreich i eher Ge- 
schichtsquellen. IX. Jahrgang, p. t>8 u. s. w. 

15) Bericht des Landeshauptmanns Siegmund von Dietrichstein an den 
Erzherzog Ferdinand über den Ueberfall zu Schladming am 3. Juli. 
1525, von Jodok Stülz im Archiv für Kunde österr. Geschicht«- 
queUen, XVII. I. p. 135, und Buchholtz II. p. 203. 

16) Buchholtc. II. p. 209. 



— 71 — 

17) F. X. PritE, Geschichte des Landes oh der Enn». Line, 1847, IL 
p. 232. 

18) Link , Annales Austrio- Clara- Vallenses. Viennae , 1725. p. 384. 
BtUlz, Geschichte von Wilheriug. Linz, 1840, p. 81 und Pritz, Ge- 
schichte des Landes ob der Enns, IL p. 233. 

19) Link, Annales Clar. p. 364. 

20) Annales Clar. p. 381. 

21) Annales Cl. p. 389. 

22; Schramb, Chronieon Mellicense, Viennae 1702, p. 576. 

23) Kirchliche Topographie. Wien, 1828, VII. IL p. 159. 

24) Kirchliche Topographie VI. p. 152. 

25) Notizenblatt, IX. p. 68. 

26) K. Oberleitner, die evangelischen Stände im Lande ob der Enns 
unter Maximilian IL nnd Rudolf IL Wien, 1862. p. 58. 

27) Pritz, Geschichte der Stadt Steyer. Linz, 1837, p. 227, und Ober- 
leitner. p. 64. 

28) Oberleitner, p. 65. 

29) Franz Christoph Khevenhillers Annales Ferdinande!. Leipzig, 1722. 

IV. p. 1370. 

30) Khevenhiller, IV. p. 1374. 

31) Khevenhiller, IV. p. 1377. 

32) Khevenhiller, IV. p. 1562- 

33) Khevenhiller, IV. p. 1593. 

34) Khevenhiller, IV. p. 1729. 

35) Khevenhiller, IV. p. 1720. 

36) Sitzungsberichte der k. Akademie. IX. p. 475 und Sitzungsbwichte 
XI. p. 453. 

37) Archiv für K. österr. Geschichte. XX. p. 345. 

38) Hormayr's Archiv. Jahrgang 1811. p. 583. 

39) Buchholtz, Gesch. der Regierung Ferdinands I. IV. p. 556. 

40) K. Oberleitner, die Abgaben der Bauernschaften Niederösterrcichs 
im sechzehnten Jahrhunderte, Wien, 1864. p. 22. 

41) K. Oberleitner's Abgaben, p. 23. 

42) Oberleltner's Abgaben, p. 30. 

43) Anselm Schramb, Chronieon Mellicense. p. 666: nMilitum Gkrma- 
norum insolentia parit rusticanos tumultus.^ 

44) Cod. Ms. der Wiener Hofbibliothek Nr. 8970, f. 878. 

45) Cod. austr. */^y 

46) Cod. mscr. Nr. 8970, fol. 821. 

47) Link, Annales Clar. V. p. 512. 

48) Cod. mscr. Nro. 8970. f. 823. 

49) Cod. mscr. Nr. 8970. f. 819. 
60) Link, Ann. Clar. 2. p. 507. 
51) Cod. mscr. Nr. 8970. fol. 795. 

62) Cod. jnscr. Nro. 8970. fol. 819. 

63) Kremser Stadt-Archiv, Urk. LIX. 

Gelegentlich der AnfUhrung von Urkunden des Kremser Stadt- 
Archives erwähnen wir, dass sich einige derselben auch bei Kaltenegger 
wiederfinden. Jndess ergiebt sich bei Vergleichung derselben, dass die 
Urkunden des Kremser Archives weit vollständiger uud ausführlicher 
sind, als die Kalteneggers. Nur müssen wir hervorheben, dass, was Or- 
tographie betrifft, die Urkiwden des Kremser Archives, selbst wenn diese 



— 72 — 

von ein^ und derselben Hand herrühren, z. B, von einem Mitgliede der 
städtischen Kommission, in denselben eher alles andere als eine Einheit 
in dieser Beziehung angetroffen wird. Wir erlauben uns zum Beweise 
dessen einige Lesearten anzuführen : Jn Urkunde 51 ist St. Polten ge- 
schrieben: S. Pöllden und S. Pölden, und in Urk. 49 Pöchlam ge- 
schrieben : Pöchlem und in Urk. 53 Pechlarn, Das Wort Schreiben ist 
bald gross, bald klein geschrieben; so z. B. gross in Urk. 50, klein in 
Urk. 46. Inmittelst ist teils: Inmittelst, teils: in Mittelst geschrieben. 
In U. 55 kommt Wienerwald vor als : Wiener waldt und Wien er Waldt. 
Beim Pronomen „Wier" ist an einigen Orten das e ausgelassen, an an- 
deren nicht, und in U. 52 finden wir beide Lesearten. In U. 57 ist 
im Texte des Sclireibens der kaiserlichen Commissäre an die städtischen 
Abgeordneten Melk geschrieben : Mölkh ; der kaiserliche Commissär Abt 
Caspar von Melk unterschrieb sich jedoch: Caspar Abbt zu Melkh. In 
U. 59 ist Aufgebot geschrieben: auf Pott und Auf- Pott; in U. 60 da- 
gegen: aufbott. Persenbeug kommt in U. 74 vor als: Pesenbeug und 
Pesenpeug. 

54) Khevenhiller, IV. p. 1720. 

55) Cod. mscr. Nr. 8970. f. 823. 

56) Cod. mscr. Nr. 8970, f. 795. 

57) Kremser Stadt-Archiv, Urkunde I. 

58) Link, Ann. Clar. Vall. II. p. 509. 

59) Kremser Archiv, Urk. III. 

60) Schramb, Chronicon Mellicense. p. 707. 

61) Dr. M. Becker's Oetscherbuch, II. p. 145. 

62) Kremser Archiv, Urkunde II. 

63) Kaltenegger, II. p. 480. Justin Maria Kaltenegger war 1712 zu 
Wien geboren, seit 1730 zu Forchtenau in Ungarn Servit, und im 
Jahre 1758 Prior zu Jeitendorf, Er starb 1785 zu Langegg« 
Von ihm sind in der Bibliothek des Servitenklosters zu Wien drei 
handschriftliche Foliobände, enthaltend eine Sammlung wichtiger 
Abschriften von Urkunden aus dem 13. Jahrhundert bis in's 18., 
zu welcher der verstorbene Kloster-Bibliothekar P. Faustinus ein 
alphabetisch-chronologisches Verzeichniss der Personen, Orte, Höfe, 
Berge und Flüsse verfertigte. 

64) Kaltenegger, II. p. 668. 

65) Kremser Archiv, Urk. X. 

66) Kaltenegger, II. p. 522. — Archiv des Staatsministeriums. 

67) Kremser Archiv, Urk. IX. Kaltenegger, II. p. 534. 

68) Kremser Archiv, Urk, XI. 

69) Kjremser Archiv, Urk. XII. 

70) Kaltenegger, II. p. 546. 

71) Schramb, p. 704 und 708. Kaltenegger, II. p. 531. 

72) Kremser Archiv, U. XIII. 

73) Kaltenegger, II. p. 539. 

74) Kaltenegger, II. p. 546. 

75) Kremser Archiv, U* XV. Kalt. H. p. 540. 

76) Kremser Archiv, U. XVII. und Kaltenegger, II. p. 553. 

77) Kremser Archiv, U. XX. und Kalt. IL p. 548. 

78) Kremser Archiv, U. XXII. 

79) Kremser Axchivj U. XXI. 

80) Kalt IL p. 550, 



— 73 — 

81) Kaltenegger, IL p. 552. 

82) Kremser Archiv. U. XXVI. 

83) Kalteiiegger, It. p. 255. 

84) ^ II. p. 555. 

85) „ II. p. 556. 

86) „ II. p. 561 und 563. 

87) Kremser Arcliiv. U. XXVII. Kaltenegger, II. p. 537. 

88) Kaltenegger, II. p. 564. 

89) „ II. p. 557. 

90) ^ II. p. 557. 

91) Kremser Archiv, U. XLIV. 

92) „ „ U. XLV. 
93; Cod. mscr. Nr. 8970. f. 781. 

94) Kalt. II. p. 495, 

95) „ II. p. 505. 

96) Cod. mscr. Nr. 8970. f. 708. 

97) Amiales Clara-Vall. p. 510. 

98; A. Klein, Geschichte des Christenthums in Oesterreich iind Steier- 
mark. Wien, 1842, p. 330. 
99) Kremser Archiv. U. XLVI. 
lOOj Cod. mscr. Nr. 8970 f. 757. 

101) Kremser Archiv, Urk. LXXI. LXXII. LXXIII. LXXIV. und Kal- 
tenegger, II. p. 507 und 512. 

102) „ „ U. LIX. 

103) „ „ U. LXI, LXXIII, und Kaltenegger, IL p. 497. 
und Schramh, Chronicon Mellicense, p. 701. 

104) Kaltenegger, IL p. 486 und 500, 

105) „ IL p. 503. 

106) Kremser Archiv, U. LXXlV. Kalt. 11. p. 516. 

107) „ „ U. LXXV. Kalt. IL p. 514. 

108) Kalt, IL 567. 

109) Krems. Archiv, U. LXXXI. Kalt. iL p. 575. Cod. mscr. Nr. 8970. f. 708. 

110) Kalt li, p. 581. Cod. mser. Nr. 8970. f. 724. 

111) Kremser Archiv, U .LXXXII, lll, IV, V. VL VIII, IX, XC, XCl, 
und Kaltenegger, U. p. 584, 

112) Kalt. IL p. 596 und 598. 

113) „ IL p. 595. 

114) „ IL p. 611. 
llö) „ IL p. 608. 

116) „ IL p. 602 und 627. 

117) „ p. 619. 

118) „ lIL p. 80—103. 

119) Cod. mscr. Nr. 8970. f. 674. 

120) Kalt. II. p. 637. 

121) Cod. mscr. Nr. 8970. f. 692. 

122) Kalt. IL p. 682. 

123) Cod. mser. Nr. 8970. fol. 674. 

124) Cod. mser. Nr. 8970. f. 676. 

125) Oetscherbnch, II. p. 143. 

126) Kalt. n. p. 642, 

127) „ 11. p. 645, ünd Cod. tnser. Nr. 8970, f. 652. 

128) Cod. nuier. Nr. 8870. f. 646. 

10 



— 74 — 

129) Cod. mser. Nr. 8970. f. (34Ö- 

130) Link, Annales Cl. II. p, 514. 

131) Link, Ann. Cl. ll. p. 515. 

131) Landtagsakten im n. ö. standisclieu Archive. 

133) Stülz, Geschichte von Wilhering, II. Beilage. Pritz, Gesch. de 
Landes ob der Fnns. II. p. 285 bis 304. 

134) Oberleitner, die evangelisclien Stände im Lande ob der Enns untc 
Maximilian II und Rudolf II. p. 66. 

135) Pritz, IL p. 232. 

136) Link, Annales Cl. p. 511 — 513. Khlcsels Leben, beschrieben vo 
Hammer-Purgstall, Wien, 1847, 1. p. 170. 

137) Hohberg, Georgica curiosa. 5. Auflage. 1716. 1. p. 86. 



■«»^WWVXW " 



Druck von Max Pammer in Krems. 



Urkimden 



des 



Kremser ütadtarcliiTes 



itur AufheUung 



des niederösterreichischen Bauernkrieges 



am 



Eude des sechzehuteu Jahrhuudertfs. 



— < 



Druck von Max Pammet in Krems. 



ti 



I. 

Sehn^ibeii des Eriheriogs MathiM» an die LandiagMiiii-^ 

giieiter des vierten Standes 

dt 5. Februar 1597. 

Die fürstliche Durchlaucht vnser genedigster Herr, Uasen 
hieiiiit denen von Wien und der andern mitleidigen Stött vnd 
Mäi*kht dess vierdten Stands, zuiu Landtag abgesante. In 
Gnaden vei*melden Sy sähen voderät gern, dass Sy besche- 
henen Erbiethen, vnd Ir fürstl. Durchl. vnd der Stendt be- 
lieben noch, Ire abgesandten alsspaldt, vnd wo müglich noch 
morgen abfertigen, vnd nacher Inen den Paurn durch schreiben 
die traciation anbiethen. 

Die Sachen wird fiirnemblich auf das zu stellen seyn 3y 
die Unterthanen zu yermügen, auf die angebotene Gnadt, 
Verzeihung vnd aussähnung. Zu Yerhiettung bluettvergiessen 
vnd Lts Irr Weib und khind verderben Irr wehren nider- 
zulegen, sich gen Hauss zu begeben gehorsamb zu sein vnd 
Irr Khay. Mt. mandat vnd Krbietten anzunehmen, dass her- 
nach Jed. Undthan, Markht, dorff und Fleckben, sein billiche 
beschwär, Irr Khay. Mt. selbsten oder Irr fürs, durchl. oder 
der Regierung oder Irre aigenen Herrn und Obrigkhait für- 
bringen, Vnd dass Innen In allem dem, so Erbar und recht 
iüXj Ir beschwärungen abgeholfen, vnd Sy änderst nit, alss 
gereue liebe UnderÜianen tractiert werden sollen, doch dass 
Sy auch in dem schuldigl. gebürrlichen Gott vlid der Welt 
liebenden gehoi'samb und Treue bleiben, Vnd zu aiiiem solchen 
Verterben dess ganzen Landts vnd dem Erbfeind zu gewünschten 
Vortheil nicht Ursach geben. 

Vnd dass man Innen eröffne, dass diese Ir Vngebühr 
wider Gottes vnd aller Völkher Recht vnd Ordnung sey, da- 
her sy auch Gott vnd die Obrigkhait vngesü'afft lassen werde 
WeU Gott ob der Obrigkhait Hoch helt 
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Item dass Sy sich an Irr Khay Mt. selbst Person Hoch- 
hait vnd Camer Guettern vergriflFen, darob alle Fürsten vnd 
ständt des Reichs, vnd Ire Mt. Künigreich schuldig sein, 
Vnd zusamb stehen werden, Es an Inen zu rechen und zu 
straflFen. 

Item dass diss khain mittl. Inen Irr beschwerr abzuhelfen, 
sondern sy yrsachen. Inen noch mehr beschwär, Ja gar das 
Verterben, nit allein an zeitlichen Gnettem sondern auch an 
leib und Seel, für sich und seine Nachkhomen. 

Sy die Statt haben darob Mitleiden alss Christen vnd die 
da sehen, In wass gefahr sich Sy stöekhen, — So hab man 
von Ir Mt. fürst. Durchl. vnd den Landtleuthen so vil be- 
richts, dass man willig sey güetig zu tractiem vnd wann Sy 
nur warden hirrin (wass man Inen zu Gnaden thuen wolt) 
werden Sy sich baldt zu ruhe geben. Aber also ohne Vrsach 
vnd Noth hin wnd wider zu laufen Zeit und Gelts vergebens 
zu verzehren alle billiche Mittel auszuschlagen, vnd aUrin 
denen Leuthen zu folgen, die es nit verstehen, vnd dass 
khünfftig nit aussraitten, dass sey gefährlich. 

Wann Sy wollen fiirgeben, man hat kriegsvolkh wider 
Sy geworben, khan man Inen sagen, dass diss Volckh» an- 
fangs wider die Tartern vnd den Erbfeind geworben sei. 

Das dem also, so lige es schon 6 wochen da, aber man 
hab Inen noch andern nichts gethan, Sy aber wissen wass 
Sy der Khais. Mt. dn. mandat dem Ehmholdtcn, den Khay* 
serlichen Commissarien fiir Spott und Trug bewiesen. Item 
dass Sy anfangen gwaldt zu üben, Irr sey khainer geschlagen, 
gestraflft, noch gefengnusst worden, Sy aber haben Schlösser 
eingenommen, die Herrn sammt Irren Frauen gefengnust. Sie 
haben, Wein, Treidt, vnd Pfarrhöf geplündert sich an Irr Mt 
aignen Gütern vergriffen, den Stetten und Schlössern gedroet, 
noch dennoch hab man Inen nichts gethan. 

Aber gesetzt, dass Jeze ain Khriegsvolkh wider Sy zügen, 
so khönnten sy selbst nit änderst sagen alst dass sy solches 
höchlich geursacht haben Vnd die Obrigkhait darzue dringen, 
Weil Sy den Anfang gemacht haben, vnd noch nit nach- 
lassen, vnd sollen Sy in solchen Vngehorsamb verharren, 
vnd nit wider sich Zu gehorsamb geben So khundteu Sy ja 
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wohl rechten, dass die Obrigkhait nit leiden, vnd man nit 
allein • diss Volckh sondern den Rom. Khayser dass ganze 
Beich seiner Künigreich und Landt vnd raeniglich wider sy 
aufseyn wirdt, da wirdt Ir Sachen zu spatt sein. 

Die Sache treflfe Jeze die Landleuth nit mehr sondern Ir 
khay. Mt. selbst vnd alle Geistliche Obrigkheiten In allen 
Landten, die umb Osterreich liegen als Hungarn, Behaimb, 
Märrhen, Schlesingen, Steyr, Bayern, Salzburg, Fassau, Frei- 
sing, Schwaben vnd dss ganze Reich, da wirdt Ir Jetzig 
hochmut nit lang wehren. Es wirdt ain böss Endt mit Inen 
nehmen, Ire Weib vnd Khind werten Sy am jüngsten Tag 
verrlegen, da Sy in ain solches Elendt sezen. 

Ir khainer der mit dem Leben dauon khombt, wirdt 
sagen dörffen, dass er ain Paur in Osterreich gewesen sey, 
In der ganzen Weldt wirdt khainer sicher seyn. 

Aber dass wissen die Statt woU, wann Je auss Irr der 
Paorn grossen Verursachung, dass khrigsvolkh Ins Landt 
khommen vnd anziehen wird müssen dass es den gehorsamen 
so sich zu Hauss geben, vnd bei Ire Obrigkhait bleiben, ohne 
allen schaden sein wirdt, vnd soll sich khain getreuer gehor^^ 
samer unterthan nichts fürchten, wann Er nun sich alspaldt 
gen Hauss begibt, gnadt begert, und ain Zettl von seinen 
Herrn hat. 

Die Vngehorsamen aber, so sich alss Feindt der Obrig- 
khait vnd des Römischen Khaisers erzeigen, vnd bei dem 
häufen bleiben wollen, die khundten ja nichts änderst ge- 
werten, alss wass Sy mit Irren grossen muetwillen suechen 
imd YBruraaohen. 

Vnd sollen Sy nur dass gedenkhen. Wann man Sy gar 
nit mit gewaldt an leib und leben straffen werdt, dass doch 
das Feuer alle Irre Gueter verzehren Weib vnd Khinder ver- 
lieren, vnd Sy Petler sein werden dass wollen Sy bodenkhen 
und auf den Aussgang sehen, vnd diese jetzige Gelegenheit 
nit versäumben. 

Sy die Stett mainen es mit Inen treuherzig, alss die vil 
weiter die sachen aussraiten, vndt mehr um die Macht eines 
Römischen Khaysers wissen, alss Sy. Ire Haubtleuth ver- 
stehen es nity sein schlechte Arme leuth haben nichts zu ver- 

1* 



-, 4 - 

lieren als Ir leben, damit ist aber so vil tausend Paum, Vnd 
Irren Weib und kbindern nit geholfen. 

Sy sollen gedenkhon, dass vil tausend under laen sein, 
die über Ire Heren khain Clag haben, vnd genöttiget mit- 
lauffen, die alle unschuldig in das Elend khomben. 

Dann sy alle llystorien sehen, findet man nit, däss Je- 
mals ainer ungestrafFt blieben, der sich Gotts vnd der Obrig- 
khait gehorsamb viul Ordnung widersetzt, 

Vnd wass Sy dor Stett abgesandte weiter zue Sachen 
dienstlich befinden werden, alles zu dem Endt, die Wehren 
niderzulegen, Ihr vormainte Obriste oder Haubtleute abza- 
danckhen, sich zue lihue zu begeben, vnd Ire Khays. Ht 
Zuvertrauen dass Innen Irr beschwere, so weit sie billich sein, 
soll geholffon werden. 

Ob Sy den Herr Doktor Vlrichen von Strenberg vnd 
den Herrn Doctor Schwansser, N. O. Camer Procurator beede 
Ir Mst. Ruth zu sich ziehen, oder es allein in der Statt Nämea 
richten wollen, dass stelle Ir fürst. Durchl. den statten haimb, 
allein dass es gefürdert werdt, vnd sein Ihnen mit gnaden 
gewogen. 

Per Scr"' Archid? 5. February 
Anno 1597. 

Jo. Wiricli. 



IL 

Bericht des Priors von Gaming an die kmserlielM 

KommissAre 

dt. Scheibbs, 8. Febi'uar 15D7. 

»dl vest auch lOmuest, wolweise der Rom. Khay. durcliL 
unsers allergencdigsten Herrn, zu der aufgestandenen Burger 
und Paurschafft abgesandte Commissari sonders gl. Herrn und 
freundt. Demnach hechstgedacht ihr Khay. Ap. aus angebor- 
ner fürstlich gonad allein zu Verschonung der armen undaih 
schuldigen Vnderthanen nochniallenso viel Gnad' eingewendt 
und zu güetiger Yergleichung die Herrn zti Comisäarien ge- 
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uedigst veromdt, Ich als der wider Got, recht, ehr uiid alle 
billichkeit zum hechsten bedrengt Euer gl. und frl. rneitie ganz^ 
billich vnd rechmesige beschwemussen furzubringen nit under- 
lassen khünnen noch sollen. Vnd is denselben zweifelsfrei ganz 
wol bewusst, wie lang dieser hochschedliche aufstandt im 
Schwang auch wie weit derselbe eingerissen. Ob ich nun wol 
biß zu Ende verschines Monat January meines Gotshauss Under- 
thanen, in gueter ruhe und frieden erhalten, auch gänzlich 
anders nit verhoflFt, allein sie wurden beständig verharren, sein 
816 doch durch Christian Haller wirth auf der Puechenstuben, 
Herrn Gencin kundthan welcher ainen Beuelch (furgebent das 
der von ihr W. Hr. Herolden aus'gangen) fUrbracht damit 
auf Scheibss, Jessniz, Frankhenfelss vnd vmbliegenden orten 
mehr khomen, den Paum solchen verlesen lassen vnd fürgeben, 
dass gemelter Beuelch vor Fr. W. Hr. selbst ausgehe. Inhalt 
dessen er Christian das Recht wider sein Herrn den Gencin 
erhalten hab. Vnd khome anjetzo von der zu Ybbss versamble- 
ten Paurschafft als ein abgesandter mit beuelch, er solle in 
diser ganzen reiir dennen Paurn Tbesondera den Gamingeri- 
schen Vnderthanen so nach bishero nit von haus khumen) bei 
dem Schwert Prandt, Verherung vnd Verzehrung aller dem 
haab und guete aufbieten, Also straggs seine verdorbne niit- 
gesela, so gleichsfalls Er Haus und Hof verthan, bei gemelter 
Bedrohung ein starkhe Ansag vnd aufbot, so bey 14 tageji tag 
und nacht nacheinander gewehrt ergehen lassen, dardurch die 
armen leut aus fprcht mitzulaufen bewogen, so Ich nun dips 
erfare, meiner Vnderthanen auch tails mit drainenden äugen 
jm mir khomen Umb hilf, rath vnd Beistand angerufen, alss- 
baidt durch meine leuth Verordnung gethan, allen intiglichcii 
Fleiss förzuwenden, damit sie doch diesen Schwarmb nit glau- 
ben sezen, sondern bei Haus beleiben, vnnd sich gcnzlich ge- 
gen mir Vertrösten sollen, so ihnen ihr Vieh genumen dasselbe 
ich widerumben erstatten so ihr haus und hoff abbrennt werde, 
ihnen andere Behausung bauen, Vnnd sie hierinnen in ainem 
vnd andern genzlich ohne schaden halten. Welcher guethensi- 
gen Vermahnung tails gefolgt sich zu Hauss begeben, aber 
atrapopos ain andere vnd scherffere ansag khomen, dardurch 
(ede aber aufruerig worden. So nun Gliristian Redlfierer vernuni- 
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men, dass hier durch meine leuth ein widerstandt beschdien 
macht Er meiner Diener ainem so fisuss dass ganze Ambt Jett- 
nitz zum frieden behandelt, ausgespeht^ denselben mit andert- 
halbhundert Pauem, auf offener Strassen angetast, weklieii 
dann meine Undthanen tails, so villeicht vermaint Es werde 
alles vber und vber gehen vnnd Sie als die dass Irig verthann 
hierdurch widrumben bekhomen, halt zu ge&ilen^ ihne meine 
Diener vmbringt, mit aufgezogenen Rom bedrängt, ob ^ds 
Fei so die Paurschafft abhalten, vnd bei Haus zu bleiben ver- 
mahnen thue. Alss der nun geantwort das er ja dies von mir 
in Beuelch hab vnd billich verrichte Ainer auf ihn lossdmkliti 
Christian aber mit dem Säbel nach ihme gehaut, vnd iln 
also zuegesetzt, das er sein Leben durch die Flacht salvirai 
müssen. Als nun die andern Underthanen diss gehert und 
gesehen dass man dcro hochschedliche lasier bishero iiugestraA 
hingehen lassen, sie sich daran gehengt änderst nit vermain^ 
dann es miesse die Obrigkheit genzlich ausgetilgt werden und 
ihnen das Regiment bleiben. In dieser mainung alsao fort nach 
Ibbss zuzogen vnd die vbrigen durch tegliche Ansag gldche- 
falls auftriben, welchem Zuwid stehen mir einmal Vnmüglidi 
gewesen. 

Wie nun sie vor Melkh den augenscheinlich widerstandt 
vernommen, sich aber zu schwach befiinden, und den Christum 
die Holzknecht aufzubringen in das Eysenarzt abgefertigt. Er 
Christian am heraussraisen Zu Lunz Glesslingi Gleisser herr- 
schafft vnd derselben umliegenden Ortten in die 500 Paum 
zusamengebracht, darunter aincn namens Peter Preteregger an 
sich zogen, so vor der Zeit mein diener am Lackenhof geweasty 
aber seiner vnthreuen Dienst und dem Gottshauss heehst sched- 
lichen geübten abtrag geurlaubt worden welche etlich siuckh 
Rindtvich haimblieherweise verkhaufft, das gelt behalten, vil 
wilt Pradt geschossen, tails verkaufft thails verschlembt ebner- 
massen mit den Fischen gehandlet. Umb das Ich aber sein 
Yerbn.vhen nit nach bemegen und alsso bestraSt dass Ime der 
Halss si) eng worden, das er andjezo den Paum nit zuschrayen 
und ihnen ansag machen, mich also zu belohnen, vnd sich in 
diesem Tmnult zu rechen gedenkht mit obgemelten 500 iWn 
fUrs Closter kumen, alda mit Ernst zu trinkhen bq;dirty 
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ihnen nun gleichwol durch meine leuth ain Trunkh vnd Brot 
umb erhaltung bessers glimpfenns geraicht worden haben sie 
sich doch allerlay gi'oben und hochstrafmeaigen gewalt vnder- 
atanden, auf das Closter geschossen doch lezlich fortzog und 
ihres erachtens beuolchen man soll darauf gedacht sein, wann 
sie zurückziehen, darmit man widerumben Brot in Vorrat habe, 
mit diesen Vorhaben den andern zur.Melkh versambleten Paum 
zuegezogen. 

AIss sie aber auf Euer gl. und frl. mit ihnen geschlossene 
pacification der fiirstl. Dur. Unsers gst. Herrn darüber gege- 
benen freyen und sicheren glaidt^ auch ihr der Purger und 
Panrschafft von sich gegebenen revers nach haus begeben. 
Christian Haller als erster Ursacher und Anfenger das meines 
vertrl. gotshaus underthan aufstendig worden, neben Peter 
Preteregger beede der Paum bestehe Haubtleuth, sich alhir 
einlosiert, aigne Zimmer bestanden, die Paurn herumb meine 
Vnterthanen so wol anderer Herrn ranzioniert unnd umb das 
Sie mit von Haus khomen, Thaills vmb gelt gestrafft, tails 
um ihre Zehrungen zu bezalen, ihnen aufgelegt. Alss ISie nun 
diss etliche Tag alhie geübt, volgunts auf ßaming geraist, 
alda in der Hoftafern ebnermassen gehandelt, ainen meiner 
Underthanen namens Gotthard Schnaid ain Zehrung etlich 
m^l fast bei Zehen gülden zu bezalen angeschlagen, daran 
nit genug, sondern ihne anistmalen gar von Hauss und Hoff 
gejagt. Weilin aber ihr anhang gross und Sie mehrers verzerrt 
als ihne Gottharden zu bezahlen auferlegt worden, der unbe- 
zalte Rest dem wirth für sein straff als der es auch nit mit 
ihnen (gehalten, verblieben. Volgunts vnnd wie sie nun ler 
mainaidig Buebenstuckh, diets orts zu genügen geübt, Mathiam 
Preossen, Hanns Osswald Preussen gewessten Casstners alhie 
zu Scheibss wolzogenes Söhnlein an sich Zogen, ihre Sachen 
schreiben lassen und etliche articul die ich ihne Petem guet 
machen, und dass so er den Gottshaus reverendo abtragen, 
so vor der Zeit theils wider bekhomen, erstatten, den vber 
sich gegebenen revers anhendigen vnd seine buebenstuckh 
loben soll, dieselben Articul Sonntag den 2. diss mir anhendi- 
gen lassen Vndt umb beschaidt starkh an, gehalten. Nun hat 
mir MDmal im wenigsten nit gebüren auch unverantworthlich 
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fallen wollen, dass wider Gott, mein Gewissen auch meinen 
Gottshauss zu schaden und der göttlichen Justitien zugegen^ 
Ich so unbedachtig handien, ihnen alsbald ihr begeren ver- 
willigen rev. maindaydigen Pesswicht, so an Gott seiner Obrig- 
kait nit weniger an Weib und Kinndt, Ja an seinem selbe 
leib und leben verzweifelt, sich selbs an sein aigen verderben 
nit beiiugen lassen sondern vil hundert frumer guetherziger 
Underthanen aufgewiglt die samt Weib vnd ihren vnscbuldi- 
gen khindern zu hechsten Verderben gezogen, Auch als der 
begangener Diebstal wegen zur gemeuer überwiesen vnd an- 
jezo selbs bestendig zu loben, mich aber durch retri^ctierung 
gegen Irae fürgenumener beschehen billichen bestraffong^ zum 
untüchtigen Mann vnnd als ob Ich vnbillich vnd der Justitien 
entgegen gehandelt, machen solle derowegen auf acht Tage 
lang die Sachen aufgeschoben vnnd sie zur geduldt gewiseUi 
ohn welchen beschaid sie diessmals vergnüegt vnd vom Klo- 
ster zuruckti in die Hofftafern sich begeben. Dahin obgemelter 
Mathias Preiss so noch seines Vaters wegen, in Sachen soli- 
citirt, khomen. Sie Rädlfierer wie augenscheinlich, darvon ab- 
gewendt und Verursacht damit Sie Sontags abent widerumben 
fürs Closter khumen vnndt Er Preiss in Sachen so er Sambs- 
tags zuvor übergeben, vnnd den gegentail vmb sein einred an- 
gehendigt werden müessen, kurzumb beschaid haben wollen, 
gleichsfalls die Rädlfierer auch beschaidt begert, Als aber in 
der Radelfierer und Preissen begern Ichs bei den ergangenen 
beschaiden verbleiben lassen. Preiss und Rädlfierer Montage 
hernach aus der Tafern vnd auf Scheibss zuzogen Er Preuss 
sowol als die Radelfierer selbs sein Zehrung vnbezalt bleiben 
lassen vnnd als der Rädlfierer verwohnten nichts zaien wollen. 
Demnach Ich aber an nechsteerschienen Erichtag den 4 
d. von Gaming aus hieher geraisst, Vorhabens nach Pechlarn, 
der mainung, die Herrn aldort anzutrefien, dieselben um Ratb, 
hilf und einsehen wessen Ich mich in diesen beschwerlichen 
Eingriffen der Paurschafft, die der geschlossenen pacification 
und ihren von sich gegebenen Revers gänzlich entgegen, ver- 
halten solle. Offtgedachte Zween Rädlfierer abw mich alsbald 
Ich auf Scheibss khomen ausgcspecht, für das gmeuer khomen 
und beschaid begert Wie Ich nun Ihr grosse Ungestüm vnnd 
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dusft albia einfttarckhe anzal Patini beisamen^ Vernnmen hk 
ans der Ndt ein Tagend machen muessen und sie auf Mit- 
woch den 5. dis alda sie schrifUich beschaid haben sollen 
gewiesen, daran sie nit ersettigt, sondern alsbaldt fürs Thor 
im gemeyer etliche Personen Zur Wacht gestellt, bald dar- 
auf alle Thiim und Thor mit starkher Wacht besetzen lassen. 
Da ich nun gesehen das die Sachen zu ain bösen Ende ge- 
raichen mechte und nit gewist wie dan noch Ynzhero nit 
TmMf warumben solche Wacht angestellt, meine leuth dero- 
wegen nachii^g halten lassen, vnud allein Zu erfahrung 
grnndts ausgeschickt, die wach ihnen Thür und Thor ver- 
standen kaincn nit hienausgelassen, Ynd förgeben das es 
ilmen zum höchsten vcrbottcD, sollen kainen Menschen aua 
oder einlassen. Wie mir nun der Weg gesperrt, auch weder 
Brot noch Wein zugelassen, hab ich durch die Burger all- 
hie mit bemelten Haubtleuthen Christian und Petern han- 
deln lassen, Ynd so viel darnach bei ihnen erhalten, dass sie 
selbs sa mir khumen Vnd in beysein etlicher Burger die 
antwort auf ihre beschwernussen angehert an welcher Sie 
gans wol Zufrieden, die angestellte Wacht abzuschaffen Zu- 
gesagt vnnd dessen so Ich mich gegen ihnen erbotten, Ihnen 
gänzlich gefallen lassen. Sobald sie aber von mir weg und 
vä Huren Bathgeb Eysen Camerer khomeii, welcher noch im 
95« Jahr als meine Underthanen aufrurisch sich erzaigt neben 
ilmen vnter der Tegkhen gelegen, practicirt vnd sie zu bemelten 
aufiruhr bewegt, gleichsfalls Jezo neben Hanns Osswald Preussen 
gewesten Castner alhie Vnd seinem wohlzognen Söhnlein 
(ab odOfentlich der Paurn Sekretari, Vnd mit gewehrter Handt 
ndbeia ihnen herumb Zeucht, die wach besieht und anstellt, 
den rebellu ratli und That gibt dardurch vergelten will^ dass 
ich seines Vaters verschont, und wie Recht gegeben, vor- 
lengst nit verdorren lassen) abermahlrn sich redtlich vnd 
ohne Scheuch brauchen lesst und den rebellen vnderschlaiff, 
rath und that gibt. Dann sie rebellanten täglich bei Ime diesen 
Cainer^ aus und eingehen den Preussen so aldort jederzeit 
sdne Sachen berathschlagt neben und mit sich haben. Ihre 
aaehen stellen lassen und allda in aller bitterkeit wider mich 
vad cbe Bürgerschaft deme Eisen Camerer spinenfeindti 

9 
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agrinaet W€arA6. Dann als Ich in erzelter massen mit den 2 
Haubtleuthen gehandelt und sie sich gar gaetwülig eneigt| 
iJssbald sie aber yon mir hinweg vnnd zum Ejsenkamorer 
khumen strakhs dais widerspill, und das ihr etliche heromb 
Zogen und wais nit was ausgespecht, befunden. Drauf ich 
meine leuth sie fragen lassen Was sie umb meine wohnung, 
Item am Freithof beim Pfarrhof und dergleichen Zu 8chaffe& 
betten, Sie alsbald meinen leutten die spitz betten, mit den 
spiessen auf Sie trungen vnnd dass Sie ihm beuelch Wach 
zu halten auch kainen Menschen aus und eingehen Zn lassen, 
filrgeben. Welchen meine Leuth geantwortet, das die Wadi 
abgestellt vnnd sie sich in ihre Losament Vnd zur Riüie be- 
geben sollen. Das ihnen rebellen nit gemaint sondern nit 
weichen wollen. Haben meine Leuth der nur 4 P^rsenen da^ 
auss gewesen Zweea spiess bekhomen, ainen Wachte im 
gmeüer bracht, ainen andern aber welcher ihnen mit 8cUi^;eB 
faefftig zugesetzt, etwas wenig in khopf verlezt. 

Die Übrigen aber so entloffen alsbald in Markht am 
Jamerlich Geschray und Lehrmen gemacht, die Thor geöffiiel, 
alsbald ain ansag umb und umb ergehn lassen, die allhk 
wesunden Paurn sich Zusamengesambelt, darvon ihre Haubt- 
leuth als Christian und Petem neben andern ihren abgesandten 
zu mir abgefertiget, mit furgeben : Es hette sich ein unbillich 
sach zugetragen, Vnnd Ich den Frieden brocheh, dahero Sie 
ein ansag ergehen lassen, Und gedacht wann Sie Znsamen- 
khomen sich wider zu rechen. 

Nun hab Ichs Vorhero an guetigen mitlen nit erwinden 
lassen Vil weniger diessmals sondern mit ihnen gehandl^ 
dass sie sich wider Zu ruhe begeben^ die Wach aber absn- 
stelien keineswegs erlangen muegen. 

Volgunden tags als den 6. d. ich abermals durch die 
bnrger alhie allerlay mittl gesucht aber da hat nichts heVm 
wollen, sondern die Paurn von Stundt zu Stundt sich ge« 
sambe)t. Wie sie nun starkh beisamen, Abends auf den Has 
einen Ring geschlossen villerlay sachen ausgerufen und es bis 
gestern den 7. beruhen lassen, die Wacht gesterkht ond^ali 
ihre Sachen auf ihren Olnisten etlich tage hero aufgeschobeBi 
dk* ioUe kbomen ond die sachen abhandeln an gestern AbeMi 
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abermals eine Verciamblung gehalten und die Paurn vermahnt, 
welcher ein Beschwer wider mich, solle dieselbe furbringeni 
dmnnach aber wie Ich boricht mehi*eres nit, als Irrer so voll 
weins gewesen, mit Clag fUrkhomen wollen, sind sie doch 
ihrer Vnbeschaidenhait wegen abgewiesen worden. 

In wass Eilend, gefafar vnd ausserister Nott ich in dieser 
Zeit gestanden und öfters Lebensgefahr als was geringers be- 
8orgt| haben Eor gn. and Frl. mit mehrem Zu erachten. 

Derowegen mein Dinst und freundtlich bitten die Herrn 
wollen der sachen mit mehrern nachdenkhen in was spott 
und schand Ich allein darumben das Ich ah meinen ver- 
trantten Gbttshaus treulich gehandelt, auf blossen Troungen 
so mir unzalbar wider mich und meine leuth vnder äugen 
gewehet worden nit glauben, sondern Er leib und leben dar- 
an wagen als fluechtigen Fuess setzen wollen, beherzigen. 
Auf mitl und weg gedacht sein, damit ich sambt meinen 
Dinem so treu und bestcodig bei mir beharret ledig werden 
Tsnd KU meiner Verantworthung deren ich mich allein ge- 
treite khomen milge. Dessen hingegen umb die Herrn Dinst 
Ynnd Frl. su beschulden Ich Jederzeit beflissen sein wilL 



ffl. 

Schreiben der Abgeordneten dos vierten Standes an den 

Feldobersten der Bauernschaft. 

Bhmvester und fürnember Innsonders günstiger liieber 
Herr Veld-Obristrr, euch seindt unser freundlich willig Dienst 
suevor. 

Demnach sich verschiner Zeit ain Unruh und Empörung 
und der Paur und Bürgerschafft In diesem löblichen Erzher- 
sogthnm Österreich under der Ennss auss Ursachen, wie 
nnnss zum thail bewusst, erhebt imd zuegetragen, welche sich 
noch bis dato hero verweilt uiidt also ansehen lasst Alss ob 
in die Leng nichts guets, sondern aller Unrath daraus ent- 
steen möchte welches der löbliche Vierte Standt von Stetten 
und Marfcehten Jn Jets werenden Landtag auss christlichen 
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eyffBr und treoherzigen mitleiden zu gemüeth gefäert und In 
.yieiflsige berathschlagung gezogen, ist in: derselbigen benith- 
schlagung sondlich da« erwogen worden das sich die hieuor 
angeorndte Khays. Comiösion Yilleicht darumben zerstoasen 
und one frucht abgegangen das die damalen gewesste Comis- 
sarien denen Landstandten zugethan und verwaiith d^'halben 
auch euch und euren und ergebenen desto wenigl. annemblicli 
gewesen, Daher dann ermelter Löbliche Vierte Standt von 
Stetten und Märkhten, welcher diesen laidigen und nunmehr 
langwerenden au&tand zu herzen gefiiert, für gut angesehen 
auss Irem mitl von berüerten Stetten und Markhten etlich au»- 
Bchüss und Comissarien abzuordnen, welche etwa mehr gehör 
haben und ausrichten inichten, alss die Vorigen Und dcro- 
faalben solch ler Ernstlich wol und treuherzige Mainung der 
furstl. durchl. Erzherzogen Mathiasen zu Österreich uasern 
genedigsten Herrn gehorsambst angebracht damit derley wich- 
tige Sachen mit dero genedigsten Consens fiirgenumben wurde. 
Wann dann höchätgedachte ler Kl. durL Innen solch des 
Vierdten Standes wolmainendt Vorhaben genedigst gefidlen 
lassen, So seindt hierauf von der Burgerschaft der Hauptstadt 
Wien, Khlosterneuburg, Khrembs u. Stain unser sechs Perso- 
nen benent und hierzuc deputiert worden die sich In aller ayl 
aufgemacht und an heut umb ain Uhr nach Mittag alher geen 
Pechlam gelanget, und mit der aufgestandenen Purger und 
Baurschafft auf allerlay guete mittl handlung su pflegen. 
Wann wir dann von solchen Standt veromdt, auch unsers I 
thailss solche Personen wider welche die aufgestandene Under- 1 
thanen ainiche bschwär füeglich nit fürzuwenden, wie wir dann 
auch, und zumal der g^nze Vierte Stand, von denncsn wir ge- 
sandt Chaine Undertliar^eii nit haben Sondern nur dem Vo^ 
stehenden Unfall der sich durch den continuirenden auffstandt 
sowol den Armen Undcrthanen alss denen Stetten und Markh- 
ten Im Landt Chünfftig begeben möchten, für Zu Chumb» 
und zu verhuethen. Wie dann die Stett und Märkht mit der 
PaurschafiPt und hinwider die Paurschafft mit dennen Stetten 
und Markhten zu hantiren, die auf dem Landt In die Stett 
und Markht, und die Burger aus denen Stetten und Märkhtt& 
aofe Landt hinauss heiirathen, und al$o beade tbail ahiniMhf 
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etwasdy Ja viel nähender, alss die vorigen von Khay. Hof 
aus verordnete Comissarien verwanth, und daher sich auch 
frei gut, willig doch wie oben verstanden, In allweg mit lerer 
Kl. Durl. genedigisten Vorwissen hierzu gebrauchen lassen und 
in tröstlicher Hoffnung steen, etwas fruchtbares auszurichten, 
da man nur ainander hört, und ainer des andern mainung 
notturfftig vemimbt, Also versehen wir unss, ler werdet uns 
so gern unwaigerlich anhören, alss wirss In höchster War- 
hait für unss und des oift angezogenen Vierten Landstands 
benentlich aller Stett und Märckht wegen Treujierzig mainen. 



IV. 

Schreiben von Unverzagt'» an die stadt. Cimnib^äre. 

dt. Wien, 10. Februar 1597. 

Edle ehrsame weise liebe Herrn und Freundt. Mein 
freundlich willig Dienst. Nachdem die Paurn von Ibs aiflF 
•Seisenstein und Melkh Iren Anschlag haben, habe ich daher 
beuolchen dass des Khriegsvolkh alspald nach Chrembs zie- 
hen, von da auss Volkh äff Melkh schiekhen solle, des ich 
darumben meldt damit die Herrn wissen. Die Pauer unter- 
halb der Donau und im Viertl Ob Manhartsberg sich nichs 
zu befaren haben, wenn sie änderst still und ßuebig sein und 
der Handlung statthun. Deshalben man sich des tags und orths 
mit Inen vergleichen kann und wirdt. Ich hoff noch man 
werdt der Zehntl gülden darüber sie hoch klagen binden un- 
terstöUen und aufschieben auch Jemand Inen helfen. 

Wir betten das Volkh von hier über die Pruckh und auf 
den Laudt hienauf geschickt es het aber von Stokerau wider 
herab zurück und durch den Wald wider hienauf gemusst. 
Zu gewinnimg der Zeit hat man sie haissen auf Clu-embs 
vortziehen» 

Die Herrn chundeu auch den Pauern wol sagen dass es 
zu chan Plutpadt auch auf dieser Seiten sondern allein zu 
Verwarung Irer kais. Stadt, Clöster u. Hauser auch freien 
Gemeinden, die tag und nacht umb Schutz vor dar Pauem 
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gewaldt schreien, sonderlich weil die Pauem gar feindthädiig 
sich erzeigen und sonderlich gegen Irer Blaj. Statt. 

Hab ich die Herrn zu erindern nit unterlassen gemocht 
Uns all Gottes Gnaden bevolchen. 

Wien den 10, Febniarii umb 9 Uhr Nachts 1597. 



T. IhTeiugt« 



V. 



Schreibeil Wolf Carl*» von Stein im die stAdtiMhen 

Cvonunissilre. 

dt. Stein 11. Februar 1597. 

Bdl und vest, Insonders Gunstige liebe Herrn, mit wün- 
schung gliekhselliger Zeit sein denselben mein beflissen wil- 
lige Dinst in alle weeg bevor, was Herr Unverzagt dennen 
Herrn hiebei zugeschrieben, das ist auf hievor beschehene Ve^ 
willigung in ainem Ratli alhie verlösen und abgehört worden, 
ist auch meines Erachtens der aufstehenden Paurschaft nicht« 
zuwieder sondern vill mehrers zum Trost gestellt wie denn 
auch die Herrn (als die Hen^n aus dem vierten Stand dies^ 
Handel sonsten nichts anginge) mit getreuen Herzen sich and 
die Leute auch weitem Unrath zu verhütten, sich begehen 
haben, gott welle seinen Segen und gnad verleihen. 

Darneben ist eines Ehrsamben Raths an die Herrn freund- 
lich Ersuchen, dieselben bei diesen Pötten alspalt zu berich- 
ten ob Peter Carl und Hanns Hirsch als unsere Abgesandten 
nicht zu den Herrn khumben, dann dieselben Sonntags um 
3 Uhr von hieraus auf Ottenschlag verraisst. 

Hieneben göttlichen HuldschaflFten uns alle beuvelchend. 

Datum Stain den 11. Februarii 97. 

Wolf Carl iVp- 
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VI. 

Narbirag lu dem aiigefllhrteu Sehreiben. 

P. T. 
gleich alss ich den Pötten habe yort schicken wellen kummt 
nir wider Ein schreiben an die Herrn lauttend, dess ich hie- 
oei auch Eingeschlossen und gewart also der Herrn selbst 
>der doch Ein Antworth, damit Gott bevolchen. 
Stein den 11. February 1597. 

D. Gst. d. Iv. 

Wolf Carl m/p. 

Ps« d. Pott ist vmb 9. in der Nacht von 
hier weckh gangen. 



VII. 

lerieht der sfftdtiscb. Commbsilre an Wolf Uuvenagt. 

dt. Melk, 12. Februar 1597. 

Bdier Gestrenger Genediger Herr, Euer gl. seindt unser 
^orsamb willig dienst zunor^ dieselben berichten wir hiemit 
las wir verschinen Montag den 10. dits die aufgestandne 
^urschafft sambt Iren Veldobristen (wie sy Ine nennen) so 
in Pinder zu 'Gosshamb bey und nahent Underhalb Emerstorf 
ronhafft angetroffen^ alda wir aber ehe dann wir In die Her- 
lei^ khumben mögen. Zwo ganzer stunden mit dreyen Wä- 
ren und eingespannten rossen auf freier Gassen mitten under 
len Paum, deren damalen wie wir bericht empfangen In die 
10000 sich alda befunden, aber stättigs mehrer hinzuegeloffen, 
iTerziehen und warten müessen biss der Obriste ain Wissen- 
lait habe, wer wir seyen und wass unser Vorhaben, deme wir 
mser fiimemben durch seine beuelchsleitt Zuersteen geben, 
ind Audienz begert, Er uns aber umb unsere Khay. oder 
^Mirstliche Beuelch befragen lassen Und Ime dieselben fiir- 
^uweisen begert, ausser deren er Unss weder anzuhören noch 
neh In die wenigiste handlung einzulassen gedenkhe, darauf 
Nit Ime die gschaffenheit Unser Comission und dass wir allein 
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von Stellen und Märkhten, die sich auss sondern beweglichen Ur- 
sachen In diese Sachen schlagen abgeordnet seyen, angezeigt, 
mit begeren die Paurschaft In ain Ring zu versainbfen denen 
wir unser mainung öffentlich fürbringen wollten, dess wir 
aber nit erhalten, Avie auch auf öfFter cmbsigs anlangen für 
Ine Obristen Im wenigsten nit khumben raigen, sondern ist 
unss under dessen durcli seinen Veldtwaibl so des Handt- 
werkhs ain Lederer (der l'eyertag genandt) lauter angezaigt 
und sagt Avorden, dass wir den Obristen, weil wir mit Khay. 
oder fürstl. mandaten oder beuelchen nit versehen werren 
Unbehölligt lassen sollen, denn er Feldwaibl uns nit Pergen 
wolle, sondern solches mit seinen aidt bestattet, das wir schon 
allbereit Preiss gesprochen seyen. Jedoch aber wir nit ander- 
lassen demselben Waibl und andern beuelchsleitten uns^ 
fümemben, und worauf unser Comission angesehen etwas 
mehrers Zue denkhen, und sy zu ermahnen solehes Lne 
Obristen anzuZaigen, der hoffen tlich, wie auch die ganz 
Paurschafffc mit Inen handien lassen und dass was Inen alk^' 
sowol auch dem ganzen landt Zu hail und wolfart gereicht 
nit aussschlagen werden. Wie wol nun dieselben beuelchsleitt 
maistesthails Inen Unser mainung gefallen lassen, deren ^Äuch 
ainer das nachtmal mit uns eingenumben, so seindt doohbd* 
nebens auch truzige Schnarcher und Federhansen dalunder 
gestanden, Von denen wir das Contrarium auss Iren reden 
und geberden genugsamb vermerkhen khönnen. hiezwiscfasn 
das' Paursvolkh auf Mölkh verloifen wie auch der Ofarirt 
selbst noch denselben Abent veruckht, der Unss andeitton 
lassen, wir mögen dos morgens hinach khumben, alda m 
Ring gemacht und die Paurschaft vemumben werden soll Ob 
sy unss In Ring lassen und anhören wollen oder nit. Äks 
wir hierauf des Morgens nach Mölkh gefaren haben wir die 
Paum und Iren Obristen In einem Dörfl Windten genaaü 
zunächst ausser Mölkh gefunden alda sy sich von all itiy 
orten versambelt, wir aber haben auf unser abeniiaiiQt|^|M 
melden und starkhes anhalten so wenig als zuvor ftbMiflHHI 
mögen sondern seindt hinein geen Mölkh besoba 
mit Vertröstung, das Zu des Volkhs zusammenk 
anZal lerren an2^igen nach bey hundert Taiufi 
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ain Ring geschlossen und Vns darzue Verkhündt werden sollen« 
Hierauf Sy sich gleich wol auf ainer anhöhe sehen lassen^ und 
ain ring gehalten, sich aber bald wieder In die Tiefe begeben^ 
das man sy weiter nit sehen mügen, und weil unss besehe* 
hener Vertröstung nach, nichts ankhündt noch ainiche anth- 
wort ervolgt, haben wir an heut früe ainen Pötten mit ainen 
achreiben an den Obristen abgefertigt, mit begeren uns doch^ 
weil wir schon In dritten Tag der Paurschaffii; seidt wir dia- 
aelb antreffen, nachziehen, dermal unss fürzulassenoder unss 
aigentlich schriftlichen bescheidt zu erthailen, unss darnach 
zue richten, und die Khays. Statt und Märkht von denea 
wir gesandt, Zu beanihworthen haben, unterdess gleich 
auch etlich Personen von der Paurschafft geen Mölkh an ver- 
schlossne Porten khumbcn, welche nachdem Sy vemumben, 
das die Burgerschaft daselbst sich in Ir verbündtnuss nit ein- 
lassen wolle ainen freien Pass und durchzug begert, andh 
sich alda umb Irr Paargeldt, doch meniglich ohne Schaclen 
Zu Proviantieren begert, alles die von Mölkh mit Wissens des 
herm Prelaten verwillig^ Wir aber haben denselben Itbge- 
aandten Pauem mit aUem Ernst zugesprochen und au£i höchst 
▼ermanth von Iren ffimemben abzulassen, welches dahin g^ 
stellt, die ganz zwei Viertl ob Wiener Waldts und Manhart»» 
Perg In Irr glub Zu nemben alsdann Ir beschwer der Khajr« 
Ibt. articnlatim ftierzotragen und umb einsehung anzulangen^ 
deinen aber wir die Vertröstung und gewisse Zusagung ge- 
than, woferr Sy weiter nit rockhen, die wehren nider legen^ 
und Ire beschwerung Jezo alssbaldt, weil es doch khttnftig 
bescheben moss der Khay. iL oder ftirstL DorcbL ftirbringea 
wollen etlich ans onss mit Inen strakhs nach Prag oder Wiao 
reisen and ihnen solche General die 9y villeicht Inner drei 
oder vier Tag haben khünnen aossbringen, das sy bis m 
ansstrag der sachtm und der Khay. Mst allergenedigstm re- 
solotion leibss, lebens und aller geiahr von Irren Herrn nad 
dsro Pflegern vor dennen sy sich dieses ao&tandis halber 
iMvi .bofilreteen ganz Mchtsr ttnd frey sein sollen mitdeai 
^ ^f^j^g^^g^gf^0^ das auch etliclM; au« tinss so lang bei Ineo 

Dssiablr<ii baciffen verbldben wollen^ bis 
Dm innen Ix^rttrte Oestadto 

9 
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trefflich wol gefiUlen lassen, und damit abgeschieden, mit 
heraliohen wünschen, das es hiezu khumben möchte darander 
sich auch ainer haimblich hören lassen, es müsse wol nit 
alles nach leres Christen Khopf hinauss gehen. 

Auf solches Alles unser abgesandter Pott dise anthwort 
bracht, das wir umb 1 Uhr Nachmittag Zu der Paurschaffi 
bienanss erscheinen, alda wir in aineh ring gelassen und nach 
nottdurft angehört werden sollen, deme wir also nachkhnmben 
und an unseren ferneren Fleiss nichts errindem lassen wollen 
und was nun weiter gehandelt werden möcht soll mit ehisten 
hinach bericht werden, hiemit Gott bevolchen« 

Datum Mölkh den 12. February anno 1597. 

vm. 

Schreiben der siftdtischen CommissAre au den Feld- 
obersten der Bauerusehafl 

dt. Melk 12. Febraar 1597. 

Ehrsamer Ii»onders Lieber Herr Veldt Obrister^ euch 
seindt unser freundlich guetwillig dienst Zuuor, Demnach 
wir aks von denen Khayserlichen Stetten und Märkhten Im 
ganzen Landt Ost^reich under der £nns abgesandte, nun- 
mehr am dritten Tag dem versamblten hauffen der Paurschaft 
sintemal wir dieselben antroffen nachziehen und das so 
wir Im beuelch, auch euch und der ganzen Paursdiaft 
Zue guetten angesehen fürzubringen Vorhabens gewesen, das- 
selb aber bishero auf unser stätigs, embsigs und starkhes So- 
licifirren anhalten, und ersuechen nit beschel^n mügen, idlein 
das nnss an gesstem die Vertröstung beschehen, wir uns geea 
Mölkh begeben, dahin ler euch mit dem ganzen Haufen aadi 
verfliegen, ainen Ring machen unss darzu erfordern and In 
beysein des ganzen hellen hauffens vememben wollt, Alsa haben 
wir unss euren andeitten nach bishero zu Mölkh aufgehahai, 
alda wir in der Herberg beym KhöUner noch verharren, bef* 
nebens aber unss hiemitt widrumben Und abenoalen ansh 
melden nit underlassen sollen, freundtlichen begerend, die 
Sachen dahin zu richten, damit wir doch einmal fiirkhnmlMa 
Unser mainung, und was miss anbeucdhen färbringen migai^ 
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Wie auch dann ohne Zweifl von euren Undergebenen W 
uelchsleitien, die bey Unss auss euren beuelch ab und Zue 
gangen ausafiierlich ftirkhumben sein wirdt, das alles wasä 
wir mit euch Und der Paurschafft zu Traktiren zu handle» 
und anzubringen auch der ganzen Paurschafft deren W^V 
und Khinder und dem ganzen Landt Zum Pessten gemaindt. 
In massen wir dann eiren beuelehsleitten Insonderheit alles 
Fleiss vermahnt und gebetten auch die Sachen Zue nachge- 
denkhen furzutragen und sonderlich biss Zu der Rom. Kay. 
Mst. allergenedigsten endtlichen Resolution ain Jeder Under- 
than so dieser Versamblung beiwohnt Zu sainer Haimbkhunft^ 
Leib Lebens und aller gefahr von Iren Herrn und dero 
Pflegern frei sicher sein soll und erwartten hierauf bei Zaigem 
dits Zu unserer Nachrichtung solches mit mehrern Zu ver^ 
steen geben, und dieselben fürderliches gewerendes Bescbaidts 
aigentlich schriftlicher anthwort, damit wir allen Khay. Stett^i 
und Märkhten des ganzen Landts Osterreich Under der Ennt 
von denen wir gesandt desto pessern und stetten Bericht wio 
die sach helt thuen mügen. Gott beuolchen. 

Melkh den 12. Februarii 1597. 



n 



IX. 

Traktat, abgMelilossen von den stAdtbch. ConinissAreii 
mit den Bauern zu Alelk am 12- Febmar UOT. 

Wir hernach Benandte mit Nahmen Osswald Hütten- 
dorfer des Innern Raths zu Wien^ Christoff Winckhler des 
Innern Raths Burger zu KhrembsS; Georg Herbst auch des 
Innern Raths zu Wien, StefEUi Meyer des Innern Rats zu 
Stain, Sylvester Fächer Stattrichter zu Closstemeuburg und 
Heynrich Müllner Rom. Khay. Mayst. Secretarius, und beedei^ 
Stett Khrembs und Stain Stattschroiber als von dem löblichen 
vierten Standt In Osterreich under der Enns abgeorndte Con^i 
Bekhenen hiemit öffentlich In craffl; dises Scheins, Nachdem 
wir anheut den 12. Tag Monats February dises schwebende^ 
Sjben und Neonaigesten Jars; mit gedachter Burger und Paur» 

3* 
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Bchaffit; In leren ausserhalb Melkh geschlossnen Ring vermög 
ons anbevolchner Comission Handlung gepflegt, und die Sachen 
durch göttliche Hilff und Beistandt &o weit bracht, dass siek 
die Paurschafft von Pfarren zu Pfaren abzuthailen miteinan- 
der auf unsern Innen gethannen Ftirtrag, erklärung und e^ 
bieten endlich zu unterreden, und alsdann einen VolmechtigeB 
Aussschuss zu uns in den Markht Melkh hinein abgeordter 
erbotten, welchen sy denn wtirckhlich nachkhumen. 

Das demnach mehr gemeldte Burger und Paurschalli 
nach gehaltner Berathschlagung etliche Ausschüsse zu uns mit 
vollmächtiger Gewalt abgefertiget mit dennen alles als voll- 
mächtigen Gewalthabern die Sachen dahin gehandlet ver^M- 
chen und geschlossen worden, wie folgt. 

Nemblich das die aufgestandene Burger und Paurdchaffi 
ler gehabtes Vorhabeuj die ganzen Zwey viertl Ob. Manharts- 
perg und Wienerwaldts zue besuchen imd in ler Verbünndt- 
nuss zu bringen alspalt einstellen, und weiter nit mkhen, und 
da sy Je auss forcht der straf so sy von Iren Herrn und 
Pflegern zu besorgen, sich nit zu hauss begeben wellen noch 
düHen, doch ohne Meniglichs Beschwerung, und betrangnoss 
der Orte sy jetzo sein, oder wie sy sich ausszutheilen werden 
wissen, verharren und bleiben sollen. 

Endigegen wir verorndte Coraissarien Innen zuegesagt 
und versprochen, alspalt einen aus unss, Zu der fürst. Dicht 
Herrn Mathiasen Erzhertzogen zu Osterreich unsern genedig^ 
Bten Herrn Abzufertigen, und ermeltter Paurschafft im alte 
und jede derselben Obrigkhaiten undPfarrn ain frei sicheres 
glaidt ausszubringen, damit diser fiir geloffenen Aufstand weder 
Innen »elbs noch Iren Khindem, und Khindskhindern zu ewi- 
gen Zielten nit verheblich sondern ohn allen entgelt sein solle 
welche Glaidt und General jeden Pfarrhaubtman Überantwort 
und auf offenen Canzeln zu Mäniglichs wissen verkhündt und 
verlesen werden solle. 

Wann nun solche General oder Glaidt vorhanden und 
ihnen zuegestelt werden sollen und wellen, die aufgestandene 
Burger und Paurschafffc ihre wehren nidor legen, und sich 
luebig zur hauss begeben, Inmittelst aber und alle P&rrenlK^' 
Aussehüss machen, welche Ire Beschwärungen zosamen ttBffiß- 
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in ain Libell verfasseiiy Alsdann uns Comissarien fürbringei^ 
imd etliche aus unss mit leren Ausschüssen nach -Prag raison 
der Böm. Khay. Mst. unsem allergenedigsten Herrn aller ge- 
horsambist übrraichen, dasselb solicitiren und umb unverdäch* 
tige Cotnissarien, welche in Sachen was recht. Göttlich und 
billich sein wirdt handien mechten, bitten und anhalten sol- 
1^1 und wellen, und da der Purger und Paurschafft, durch 
diese ihre begerte Comission von Ire billich beschwärungen 
noch nit abgeholfen würde^ das Innen alsdan der Rom. Khay. 
Mjst berürte beschwärung fiir sich selbst durch Ire voUinäch- 
tige Ausschuss fUrzubringen bevor stehe^ treulich und ohn 
gd[IÜirlich. 

Dessen zu wahrem urkhundt, und das die sachen oben 
angezeigter Massen, auf diessmal enndtlich geschlossen, auch 
ako von beeden Theilen, wahr steuff und vest bei Verpfiln- 
düng Ehr Threue- und glauben gehalten und volzogen werden 
aolle, hab^i wir Ob angeomdte Comissarien diesen der Burger 
and Paorschafft gegebenen schein mit unsere Pedsehafften und 
Handunderschriften verfertigt. 

Beschehen zu Mölkh In Gotthardten G^lmers Bürgers 
und Gastgebers daselbst Behausung den 12. Februarii a. 97* 



X. 

Memorial ilea Eriherzog» Mathias an die aufgestanden^ 

Bauernschaft. 

dt. Wien, 13. Februar 1597. 

Ir wisst euch zu erindern, was strafimessig ungebür Ir 
euch bisshero wider Gott und seine heilige Gebott, wider den 
Rhömischen {[hayser der ganzen Ohristenhait haubt und unsem 
gnedigisten geliebten Herrn und Bruedern wider unsem landts- 
fiirstlichen Statthalter^ wider das hail und wolfarth des lieben 
Vaterlands^ wider Euejp Ehr, Aydt und christliche Tauff zu. 
eurem eurer armen unschuldigen weib, Khinder und aller nacb- 
khomen ewigen und zeitlichen Verderben, und zu schmach 
enrer Heben elttera in der grueben understanden, da doch Ir 
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Majst. und wir euch, bishero so genedigst, vätterlich und treu« 
herzig zu rhue ermandt, euch zur Verzeihung und vergebunf;^ 
Item abstellung eurer beschwerung und aller billiclikeit ang0* 
boten ansehnliche aufrechte Comissarii^ und den Ort dier üt 
sammenkhunft eurer Auf^schüss begehren nach geen IbbiiuA 
Aschbach verordnet, Euch auf Euer selbs bitten und Zauaut 
gen so Ir dem Khays. Emholdt gethann, gelaidt zuegeachickt 
und nichts unterlassen haben, was getreue Altem gegen ht 
lieben Khinder Immer thuen khtinnden und soUcm. Weil Lr 
aber euer Aydt und beste Handlung gar nit erkhennt^ wedef 
Gotts Ordnung noch der Obrigkhait nit gefolgt, an den Khqr; 
Geistlichen und weltlichen Cammergüttem handt angeiegt vaoi 
das schwerdt in die Hand genomen, so habt Ir nunmehr ab 
zeitliche und ewige straff, ja die unendtliche verdamlmii« 
und den verlust des Himmelreichs auf euch geladen, niclr 
dem Evangely und Wort Gottes, wer ausser der ObrigUiiH 
zum Schwert greift, der soll vom Schwert umbkhomen, wir 
wissen zwar dass dioss nit Euer aller Majnung ist, und dtm 
Euer viel aus forcht mitziehen, daher amd umb denwUwn 
unschuldigen willen und aus der Lieb so wir zu Euch habes 
auch zu erschonnung bluetvergissen, so wellen wir hiemit dtt 
lesst und äusserist mittl mit euch versuchen, bei diesen ande- 
ren (dhemir) Euch die vorgeer und Beuelchshabem und In 
gemain Jeden underthan, Insonderheit auf euer christlich Tanf 
und glauben auf euer und euer lieben Voreltern geschwonie 
Ajdt bej Verlust Euer Ehr, Leib, haab und giiet TeffonmH 
haben, dass Ir euch In Angesicht diss Zur Buh gebet, y<m 
dem geistlichen E^losterhaus Melkh abziehet^ wie wir euch dann 
hiemit aus Landtsfiirstlicher macht von eurem vermaindten 
Aidt der ungüldig und aufgebebt ist, frey und ledig spredien. 
Sol auch euch in khünftig und Jezo allerdings ohne schaden 
sein, und mag ain Jeder ohne All der vermaindten Haublbit 
wissen und erlaubnuss gestrakhs nach seinem Haus zu weib 
und khindem ziehen, da solle euch von euren Herrachaftett 
und Obrigkhaiten auch Iren Pflegern und richtem alle siehov 
heit liebs und guets ervolgen, und nichts beschwärlichs wider- 
fithren, und da ainer wider sein obrigkheit ein beschwer hett^ 
80 mag er unss oder der Regierung selbes furbringen. So vtf^ 
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wir ainen Jeden gueten Schuz und Abstellung^ oder 
aber Ir mügt alspaldt Jezo ain Ausschuss machen^ und euer 
bes^iwer »ehrifUicb yerfassen^ so wdilen wir $ia Tag gMr 
Aspach anstellen^ und unverdächtig^ Comissarii so nit Land- 
leuth sein; verordnen^ euch glaidt geben und dann handeln 
lassen so erbar und billich ist; das Ir alle sollt zufriedeux 
mi^f luid wir» anbefehleu; dass Ir Euch hiezwischem Jezo 
alipdit m haus und zu Ruhe gebt; alle Gefiingene ledig 
Uunt lUQid die Schlösser abtrettet; und wollt in euch seLb«: 
gehen, wie. genedig und güettig man bishero mit euch ge- 
haudlet; dass man bei aller Euer ungebür noch Euer Khai- 
nea geschedigt; gefangen noch gestrafft hat; da man doch 
sBQBi Fea^ und schwort mitd genug gehabt hat und noch, 
WoUl Ir nun diesen unsem vätterUchen Bath und Vermah- 
nfuig folgen^ ain Jeder allspalt geen Hauss zu seiner lieben 
Olmgkhait ziehen^ threu und gehorsamb seiu; die euch auch 
g ohüaen wirdt^ wol guet, wo aber Ja nit, so wirdt der Wille 
Qottes geschehen, der Aussgang euch laidt sein, und wia 
dUet dass Ehriegsvolkh so aus Theuzsch und Wellischlanden 
Huagani; Behaimb; Marherrn; Niederlandt und Frankreich 
Jezo m Schutz des Landes und der frumen gehorsamben 
uaderthanen Im anzug ist; also sollen dagegen die Aufrürer, 
uogehorsamben und meinaidigen underthanen und Ire Häubter 
im^e&t und Badeliährer mit feuer und Schwert, ja das Khind 
in Mutterleib gestraft werden. Darunben Ir die Yorgeer xmd, 
Biaabtlautb; woU sehet, was Ir bishero gethan habt oder noch 
tfauet, und habt Ir Zeit euch davon zu machen, Eure Dienst 
Bider an legen und das unschuldige Bluet, so Ir am jiingstea 
Tag verantworten müsst zu erretten, dan Ir an khainen Ort in; 
dar gansen Welt sollt sicher sein, Es sollen auch alle Märkh^n^ 
Dörfer und Heuser, davon Ir ausgelofen seidt verbrendt weib 
und khind wegh gefiirt werden, die aber gehorsamb laisten, 
sollen es genüssen und bei hauss allen schuz haben Pas 
haben wir Euch hiemit wellen zum l^ten mal Zue getreuen 
Vätterlich wahmung vermelden. 

Qeben in der Statt Wien den 13. FelM*uar 1597. 

latUu m. % 
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Schreiben der Ueiueittde POggstall «u die stMÜMliMi 

CommissAre 

dt. Pögg^staU 13. Febraar 1597. 



Edl gestrenge Yest auch Ernyest und fümeme gnedig 
und grossgünatige Herrn^ denselben sein vnser gehoraaab 
genaigt willige Dienst beuor, Wür werden 8Ub» groMer not 
getrungen dises vnser Schreiben an euer gL vnd gmuiten ab* 
geen zue lassen. Demnach wür arme Leut sowol aia.maia» 
Mftrkht| Derffer vnd etlicher Herrschafften Ynderthaaieii Zw 
dem Au&tand vnd Aidt der Peurischen verbündnus wider 
unsren willen bey grosser betrowung getrungen vrardeiip faabea 
auch über dieses der Rom. Khay. Mayt. vnsem allergkiedigisleii 
heren Zue Vnderthänigsten gehorsamb nach angehörter Zwaitf 
anderschidenen, Aines was lerer Mayt. vnd des B(»n. Beid» 
Emholden Vnd dess ander was höchstgedachter Kay. Majst 
ainspenning bei der N. O. Regierung verlesenen Qeneral« 
vmb Hinlegung der wehren vnd gewartung d^rea %T||i^hftii- 
liehen geordneten Comisarien jedesmal strackh gehoreambty 
wür dann auch wie arme leut vor höchst gedachter Eaj. 
Mayt. khaineswegs widerstreben sollen noch wollen. Diweil 
aber allerlay herlose und fridthessige Leut sieh ia der ge- 
haimb in dise Herrschafft eingeschlagen vnd die frum gering 
verständige Paurschafft mit listigen betrogenen Worten vnnd 
frischen f&rgeben vom gueteu weg Zum neuen au£rahr aue 
erweckhen begeren, die wür khaum mit grossen gewalt bisi 
auf e. gl. und gunsten ankhunft bei finden vnd Rad.erhaltoii 
könnten und unser Herrschafft auch nit bey Haust huL Yni 
wass wie wür glaubwürdig wissen etliche auss der Waldt- 
march Pauren in grosser anZal trauven vnss In vnsem Mwck 
vnversehens widcrumben zu überfallen vnd ire schaden da^ 
ein Sy selbs liederlicher weiss mit ieren Consens vnnd wilha 
khumen bey vnss die wür doch wie menigUch waiss mit 
grosser betrangnuss vnd gewalt Zue diesen Aidt vnd ver- 
bündnuss gstrungen worden, zue suechen vnss all vnser A^ 
mü^ Zue vensehren vnd in äusserste not Zu steckhen. Die- 
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weil wür aber wissen^ dass e. gL md Gunsten alboriut wm 
luer hödisternantea Khay. Mayt. Zu ComiflsarieB yerordiMl 
die bedchwerung wass denen beschwerten Herschaftsnwbr* 
thanen Zu vernemcn vnd gebürliche Yergleichnng zue machao» 
Also Fiten e. gl. vnd gunsten wür arme Leut umb Gattes 
willen die welle Zue Verhütung gnisdten üebels vnd aHMS 
anderen auf Standes wider wass diese Herrschaffl so in diesen 
aufstand albereit schon die schw^ste Burd tragen miitseit| 
an Eesten für die Handt nehmen Vnd unss Zue abfertigoiig 
unseres ausssehuss tag und ort benenen^ den wir in ge* 
horsamb volgen und Nachkhumen sollen und wellen. Hiemit 
vns Sambtlichen in Gottes Bewarung^ denseBien aber yna» 
Zue gewerlichen Beschaidt aue gnaden und gunsten benel* 
<jiend. 

Datum Pöckhstall den 13. February A. 1597. 

Euer gnaden vnd Gunsten 

Underthenige vnnd gehorsambe 

1. 1. 

Richter, Rnth vnnd. Gemalne daselbst. 



XIL 

Schreibeil der Holzknechte an den Bauptmann der 

Bauern wegen Zuzug, 

dt. Eisenerz, 14. Februar 1597. 

fidler gestrenger Herr Haubtman, dem herm sein unser 
der ganzen Bruedeischafft der holzknecht und Perkhkhnappen 
unser willig gehorsamb Dhinst Jeder Z^ wo niii|^ek Zini^fy 
das Jbluer Gestrengen haben wir ntt underlasscn khinnen Zn 
schreiben, nach dem unser bei 60000 St. 40000 schizl und 
20000 hellePortter wolgerüst im Anzug sein und desswegen 
Zu Euer gestrengen disen Poten abfertigen wellen, neben an- 
gehengten Vermelden^ unss in Ejl bej Zaigem wider Peel 
thun, denn wir nit lang auf der Pemhaut ligen weUen, wo 
wir hinziehen sollen aufPechlam oder auf MeU^ tam'iAv»' 
war wir so weit umbsonst nit khomen weUsn,-« 
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80 wir' Ztudehen, umb die Bezahlung fragen, denn wir ain- 
mal ain christliches Qenmt Zu Eich gesetzt, und ob Got wil 
nimmer abweichen weil Leib, Leben, Ehr guet und Bluet 
gebert, wir sindt auch verstenndigt worden, wie dass etliche 
Beitter und FuessVolkh Vcn-handen sein, desswegen wir khaia 
Feuer haben, sondern tag und nacht raison, biss wirs an- 
treffen und unsB eher an Ihnen erkhülen, weil sj einmal 
wider das Christenbluet aussgezogen, demselbigeo sy uns Vot 
Ziehung thuen müssen. Allein wirdt von Nöthen.sein das wir 
erstlich das Closter sarobt den Pfaffen und München zu Mdkh 
angreiffen und zu ainem Qrenzhauss einnemben, damit das 
arme Paurvolkh zum Nothfall Ire Weib und Khind; Zum 
theil schüren khännen, wir begeren auch niemer haimb za 
ziehen, allein wir wissen dann ob wir freundt oder feindtim 
landt haben, nit allein dieselbigeu sondern die Paurnschinder 
und herrn sich mit uns genuegsamb vergleichen, da aber 
demselbigen nit soll Vollziehung gesehen, so soll fiirrer khain 
stain auf den andern bleiben, dann es Jezund sein mues, 
seindt auch daruniben uud desswegen Ausgezogen, darnach 
wirdt sich des herrn Gstrengen tröstlich zu richten wissen, 
hiemit alle Gott beuolchen. 

Datum Eisenärzt den 14. February anno 1597. 
Euer Gestrengen Dinstwillige 

I. u. ff. 

der ganzen Gesell u. Bmederschafit der 
Holzknecht und Erzkhnappen. 



XIII. 

Schreiben ded stMtisehen CommfesArs Sylvester Fächer 
aa die tthrigen Milgiieder der stAdtiscben CointuissAre 

dt. Wien, 14. Februar 1597. 

Edl veste sonders grossgünstige herrn, denselben sein 
mein ganz willige Dienst Zuvor: Erinder die Herrn das icb 
venchicnene halbe Nacht fortgfam und umb 11 Uhr allbie 
diesen tag ankhomben bin, den herrn Unverzag^n unser 
Verrichtung der lenge nach referirt, lasst Ime diese Yeiglei- 



( 
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chung ausser aines Punkt gar wol gefallen, nemblich dertelbig 
Artikl.lautty dass Wir neben In Zu Ir Kbay. Mst raisen uaci 
Irentwegen seibat solicitiren wollen, da vermainen Ir gnadeni 
das wir uns gar verdächtlich machent bei den andern Standen. 
Hab Ir gl. darauf geantwortt, das wir uns diss erpotten, 
haben wir auf hohes Ir pitten gethan^ doch nebens unss dar 
durch kainen Verdacht zumahl, vil weniger In unsem h^^eii 
Jiaben den Paum In Iren fürhaben beizufallen : Ist dahin allein 
Zumeisten das wir In Majst Interessen weiss bitten wollten 
Ire Comissarien Zu ordnen, andergeslallt haben sie die Panm 
sich in kain guette wollen einlassen. In fl. dtl. schickht den 
heren hiebei sein beuelch, wass des Inhalt waiss ich nit, leh. 
muss alhie warten biss morgen die löblichen ständt «usamben 
khomben um diss zu berathschlagen neben den geschrieben«! 
Kath, wan man Inen die glaitt alsbaldt Zuschicken woUa^ 
muss also morgen beschaitts erwarten, wiewol ich umb ab- 
fertigung hoch gebetten, des Khriegsvolhk halber, hat her. 
Streim wie ich bericht hab, alle beuelch, fiele was unbewussios 
neues for So. khönnen die herm demselben Zueschreiben, 
welches ich den Herrn zu erindern nit underlassen will Von 
des H. Unverzagt Ihme Zuoschreiben weil diese Pott nach 
8t. Pelden abgefertigt wurde nit underlassen sollen. Mich 
sämentlich beuelchcn. 

Dattum Wien den 14. Febniary A. 1597. 

Der Herm dinstgeflissener 

8. Ptdier. 



XIV. 

Schreiben der »iAdiiscIieii CumiuimAre An den Landes- 
hauptmann LObi. 

dt Melk 14. Februar 1597. 

Wolgeborner Freyherr, Genediger Herr. Euer gl. seindt 
unser beflissen willig Dinst Zuvor, dieselben zu erindern khtir 
nen wir nit umbgehen, das wir an gestern zu Hdlkh »•* 
aufgestandenen und daselbst in grosser Anzal ven 
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Pamvchaft nach langer tractation aiii Accorda getroffen^ wie 
aus der beilag zu v^nemben. Ob nun wol ermelte Paurscbafft 
hieran guetes Gallen, darauf dann auch der ferrer Zuzug 
des albereit geen St. Polten gelangten Elhriegsvolks einge- 
stellt, und einer aus unss dieser Sachen wegen an gestern nach 
Wien Zu Irrer fürstlichen Durchlaucht verraisst, alda die in 
der Accomda angedeitte landtsfiirsüich beglaittung zu SollicitireD, 
80 werden wir doch anbeut; durch alhie liegende Paurschaft 
berichtet^ das Inen In heutiger Nacht Post khumben, wie das 
eor gl. mit einer Anzal Kbriegsvolkh, die Paurschafft im 
ÜBBSgang zu überziehen gedacht sein sollen, daher sy die 
Paom, wann dem also ein Neues aufbott ergehen zu lassen, 
und denneu obern hilf zu thuen verursacht seyen. — Waon 
aber solches unser ganze Handlung wie eur gl. selbst gene- 
diglich zu erwegen, nit allein zerstössen und zu nichte ms- 
elien^ sondern auch des ganzen Landts verderben nach sich 
ziehen wurde, so gelangt an eur gl. unser hochvleissiges Et- 
suchen, Sy geruhen In Irem flirnemben (da anderss die saoh 
der Paum anzeig nach gschaffen) stillstandt zu halten, In mas- 
ma herunden «ach ainiche Thätlichkeit gegen der Paurschaffi 
ftrzunemben verho£fentlich nit mehr von nötten sein, euer gl 
auch durch den Herrn Abt auf Mölkh mehreren Bericht eni- 
pfahen und mit gleichmässigen Begern ersucht werden. Sol- 
ches wird verhofientlich dem ganzen Ijandt zu friedt and rueh 
zuvorderist aber d. Khay. Mst, u. fiirstl. Drl. ucsern aller- 
genedigsten und gnedigsten Herrrn zu Allcrgenedigsten und 
genedigsten gefallen geraichen, und thun euer gl. uns neben 
erirartung unbeschwärter schrifftlicher anthwort alles Vleiss 
beuelchen. 

Datum Mölkh den 14. Februarii An. 1597. 

" Euer Gnaden 

N. 0. H. 

die vom vierdten Stand der Stett 

u. Markht under der £ns za der 

aufgtistandenen Burger uud Ptw- 

sshaflft yenvendte CotnIsMrii. 
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XV. 

Schreiben Moratzkr^ an die Bauernschan. 

dt. St Polten 15. Febmar 1597. 

Ich Wenzel Moravi von Nosskau freilierr zu und auf 
LitBohaUy Rom. Khays. Majst. Hofkhriegsrath und bestellter 
Greneral-Obrister über das defensionswesen In Österreich under 
Eons Thue euch der in diesen Viertl ob. Wienerwald aufge- 
Btandenen PauerschaflFt sambt allen euren Mithelfern und bey- 
stauden, so sich zu euch geschlagen, oder noch schlagen 
möchten, zu wissen, des ich auf höchstgedachter Irer khay. 
Mayst und für. dhl. Herrn Mathias Erzherzogen zu Oster- 
reich als landesfürstlichen Gubemator, unsers allergenedigsten 
und genedigsten Herrn gemescnen Bevelch, mit Khriegsvolk 
zu Ross und Fuess, Deutschen, Ungern und andern nationen 
ohne das was hernach von mehr orts khomen wird. Gottlob 
in diess viertl gelangt bin Und ob ich woll Ursach hett, weil 
Ir über so vielfelltige Ire Khay. Mjst. genädige und väterliche 
vormahnung, wahrnung angebotene Grnadt und Verzeihung, 
auch andere versuchte güettige Mittl nit allein wider den ge- 
mainen Reichs und Landtfrieden zu wehr griffen, mit flie- 
genden fandten aufgezogen, und die Herrn und Landtleuth 
in Iren heusem und sonst vergeweltigt, Sondern auch Ir Khay. 
Mayt selbst an dero Landtsfürstliche Statt Ibbs, undt andern 
geistlichen Cammergüettern, wider Gott und euer Pflicht wi- 
der Ehr und Recht angriffen, Euch der Ursachen halber, wie 
gemelt Abobaldt und Augenblicklich zu ziehen, und Euch 
mit des AUmechtigen hülff und gnadt, so allezeit der höch- 
sten Obrigkheit, in solchen fall, als seiner selbst aigenen Ordt- 
nung, und weltlichen andern Handt, auch woll bei khlainen 
Haufen leistet, zu erkhennen geben, was Ir für eine Straff 
gegen seine Allmacht, und der benanten höchsten Obrigkheit 
der Christenhait Irer Khay. Mjst. verschuldt habt. Jedoch 
weil solche Khriegsrüstung von Irrer Khay. Majst. allein den 
Ungehorsamben zur Sti*aff den frumben aber zu Rettung und 
Schuz gemaint ist, und dass Ir sehet, das man nocdHb 
des christlichen Bluets gern verschont^ und dM 
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und gar nit begierig ist, und Ich zu meiner Hieherkhunft ver- 
standlich, dass Ir euch auf embsige Behandlung des vierdten 
Standts zu Euch verorndte Abgesannte etwas zu ruhe und 
willen begeben oder noch begeben mecht und das daramb 
der Ernveste Silvester Fächer Stattrichter zu Closterneuburg 
zu Irer fiirstl. dhl. Herrn Mathiass Erzherzog zu Österreich 
unaern genedigsten Herrn verschickt worden. Also will ich 
mich auf solchen Fall so weit erklärt haben, dass Ir denad* 
ben nachkhuraen, Euch zu Ruhe und Fridt begeben, die weh- 
ren und waflFen, ohne meinigliclis beschwerung uiderlegen, Ir 
Khay. Majst. Camergut des Closter und Markht Melkh un- 
angefochten lassen, darvon fridtlichen abziehen, und das ki- 
sten wellt, was biss auf Ir Khay. Majst. oder fiirst. Durch- 
laucht genedigste ratiticatioii und guet heissen, 'die Verglei- 
chung mit obgedachten Gesaxmten des vierdten Standts mit 
sich bringt, dass Ich dagegen mit meiner Khriegsrüstung In- 
nen und aufhalten will, und dass Euch dieselb und raenig- 
lich ohne schaden und abbrach mittlerweil sein soll, Jedoch 
dass Ir mit Ansagung und Aufbieten der Underthanen auch 
genzHchen Stillstand halten, da Ir dann aber wider verhoffen, 
und alle Vernunft nit Volg geben wolt, 80 habt Ir des übri- 
gen und des Aussgang, undt dass dei AUmechtige unzweif- 
lich der gerechten Sachen beisteen wirdt zu erwarten. 

Begehre hierauf Euer fürderliche Erklärung, und des zu 
Handten des vierdten Standts abgesandte, die mirs zukhomen 
lassen werden. 

Geben zu St. Polten den fünflfzehenden February. Anno 97. 

WenxestlaT loiaektch t« Notchkii. 

Freyherr. 

XVI. 

Sehreiben der städtiseheii CommissAre an den Haupt- 
mann der Bauernschaft. 

dt. Melk, 15. Februar 1597. 

Ehrsame fürnembe, wass unss Herr Wenzeslaus Moragkhsch 
von Nosskbau Obristen über das Khaysserlich Kriegsvolkb 



— 31 — 

^on St. Polten aus zugeschrieben, das habt Irr aus beyliegen- 
ler Abschriflft zu vernemben, auch das neben verwart an euch 
ind gemeine Paurschaflft ausgefertigte patent zu empfahen, 
ind wie nun Ir und ganze gemaine Paurschaflft in Markh be- 
indet; das wir bisshero alles das Jenig, was Unsers thails euch 
md den eurigen zum Pesten mainendt, Zuegesagt worden,' 
i^oUzogen und weiter zu vollziehen willig, also wollen wir uns 
;<^rösten, ler werdet eurs thaiiss über die fürgangen pacifica- 
km und Schlusshandlung zu wider Erzindung des verhoflfent- 
ieh nunmehr beynahet gedempften feuers auch nichts wider- 
r^rtigs fumemben noch zu ainiehen Unrath Ursach geben, 
liemit Gott beuolcheu. 

Datum Mölkh den 15. Febr. a. 97. 

N. 

die von dennen Khay. Stetten u. 

Märkhten InOestr. nnder der Eons, 

Zu der aufgestandenen Paurschaft, 

abgeomdte Comissarii. 

XVII. 

iehreiben Silvester Pachers an die siMi. CommissAre. 

dt Wien, 15. Februar 1597. 

Adle Veste sonders günstige Herrn denselben sein mein 
eflissene willige Dienst Zuuor. Weil Ich woll weiss, dass die 
erm nit allein sondern auch die Aufgestanden Burger und 
^urschafft, nach meiner Ankhonflft mit den fürstlich Glaidt 
VOSS verlangen tragen, hab derowegen die Herrn, wie es da- 
itt beschaflfen bey disen aignen Reuttenden Pötten erindem 
sllen, Nemblich, das Ich noch gestertt nachmittag Alhie bey 
r Ftirstl. Durchl. ac gelangt, derselben die Sachen reuertiert, 
Fnd habe Ir fürstl. Dl. alle genedigste fursehung gethann, 
ms die Glaidt ehist sollten beradschlägt, gestöld und geferti- 
€it werden Allein wissen die Herrn dass die wichtige Andere 
rtMidsgeschaflPte die gar Überhäuflft, auch nebens müBsen be- 
Ilrdett werden und also mit dem überhauflften sdotreü^MiA Ü«^' 
Kanzleien nit khann fortt khömen, Wie dem^^tf^ 
^hj die von der Burger und Paursduifft mv'^ 
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gereu Zwölf Glaitt wolle ich noch morgen Zeittlich bekfamn- 
ben alssdann mich mit denselben zu Tag und nacht toira be- 
fürdern. Inmittelst bitt ich die Herrn freandtUeb, sie wölk 
der obgenannten Burger- und Paurschafft geuobnächtigte Au»- 
schuss auf gedult weissen^ Und neben Anzeigen. Wanns «b 
dest müglich will Ich morgn noch auf sein, und die begorli^ 
Glaitt mitbringen villeicht noch morgen Abends oben in 
Nebens wollen die Herrn mit Ernst bey die Ausschuss der 
Paurschafft darob und daran sein das sy inmittelst, wie qr 
uns dan dessen zuegesagt mit Ruehe sein, und der unss p- 
thannen gewissen Verheissung In Ainem und Andern uidh 
khomben, welches Innen alls zu guetten gereichen wirtt Dia 
hab ich die Herrn zur Nachrichtung nit sollen yeriuUten bu 
nocher (wills Gott) selbst der Pott. Unss hiemit den AUmäcli- 
tigen Gott in Ir seinen gnadenreichen schuz beuelchend« 

Datum Wien in eill den 15. Februarii 1597 Umb fitaf 
Uhr Abents. 

Der Herrn dinstwilliger 

SUvetUr PaAei 

Stattrichter su Klostemeabini; 



./ 



xvni. 



Sehreiben der stAdtischen CommissAre an die 

sehaft 

dt. Melk, 15. Februar 1597. 



. i 



firsambe fiimembe sonders guete fi^undt, Buch mjm 
unsere guetwilligkhaiten Zuvor^ aus euren antwortachreiiNit 
auf des Herrn Moragkhsi überschicktes patent haben ittfi 
eure beschwär etlicher massen, gleichwoU aber nit gar aigttl»^ 
lichy Jedoch so weit vemumen das Ir zum thail ain Mkl^i 
trauen in uns setzen, und für diejenigen halten wollt, ab tk 
wir ge&hrlich handien und euch fursetzlich In allea Uaf^Adfe 
einzuleiten gedächten Indem Ir aber Uns so wahr Gelt IM- 
und schwebt, dem wir auch unseres thuens und Handlniigii- 
vor Beinen strengen Richterstuli Rechenschaft geben und Mm 
B&n Urtls erwarten müssen unrechtlich yerdfflikht. Dm ato> 
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Khriegdvolkh von Reitern und Fussvolkh Zu ^t. Polten an- 
khuinen, haben diejenigen so diese verschienen T^g bey nm 
Ab und Zuegangen auch die Vergieichung mit uns getroflfen 
noch vor zwaien Tagen angehört; dass solches geschehen werde 
die saclien aber dahin gericht werden sollen das berürts 
Khriegsvolkh fiir St. Polten heraus gegen der Pauerschaft weiter 
nit ruckhen solle^ welches sich Herr Moraghy als Obrister 
Inhalt seines uns gethanen Schreibens und an euch ausgefer- 
tigten paterits so wir euch zum wissen und Nachrichtung ja 
SU eimem Trost und Vergwissung gueter Sicherhait alsPald 
Znekhomen lassen, sich freiwillig erbiethen thut^ der als ein 
redlicher ansehnlicher Herr wider sein von sich gegebene 
1 Vedtschafft und Handschrift nichts thätlichcs flirnemben winl. 
j Das aber einem oder den andern umb St. Polten wohn- 

I haften underthanen von denen Reitern Bedrängnuss beschehen 
j solle, solches khumbt daher dass dieselb Reiterei In der Stadt 
nit alle underzubringen, sondeim noth halben auss mangel 
der Stallungen auf die umbliegende Dörfer hinausgelegt wor- 
I deD; und ist khain Zweifel es werde in der Statt St. Pölden 
giuich nit ohne Clag abgeen Sindemall meniglichen bewusst, 
. was ' die Reitter und das Khriegsvolkh Im schüldt fOrren. 
Wir wollen aber alspaldt des H^m Morackchsi selbs ersu- 
efaen, und bei Ime mit allen Ernst anhalten das derlai Be- 
giehwärungen abgestellt werden. 

Und weilen aber nit woU müglich, dass bei solchem 

^olkh alles so gar gleich Zugehen kann, wie dann von eurem 

^hauffen auch hin und wider Clag erscheindt, so vermanen 

ijß^A bitten wir euch ganz freundlich Ir wollet euch euren 

^Küsagen und Glub nach, noch aiu Zwaien oder drei Tag 

yipdulden, nnd die Paurschafft vom neuen zu versarablen, ein- 

^flldlen, bis unser abgesandter wider von Wien alher zu uns 

, galangt, der sich gewislich nit saumben und verhofientlich 

"neben den landsfürstlichen Glaidt^ soviel ausrichten wirdt, da- 

|iait das Khriegsvolkh alles wider Zuruckh nach Hungem|- 

. iahin es bestellt abgefordert werden solle welches viUeicht 

I noeh vor unsers abgesandten wiederkhuoft besehdben möoliiey 

das haben wir euch freundt und nachpavlich ggattcT-'M* ^" ät 

wider beantworten wollen, Gottes BewattatlgcifM 



F^ 
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tung enver schriftlichen Antwort^ sunderlich ob unser gekr- 
%te V^rschreibung der Paurschafft Enthalb der Thonau Zae- 
khomen oder nit. Uns alle sambentlich beuelchend. 

Datum Molkfa den 15. February a. 97. 

Wir die von dennen Khay. Stott« 
u. Miirkhten In Oestr. under dtr 
£nni zu der aafgestandenen Burg«- 
und Paurschafft abgeomdte Cob» 
sarien. 



XIX. 

SebreibeB der BMdtischeii CommimAre an Rieliter, Haft 

und Cik'ineinde von Pftggstall 

dt. Melk, 15. Februar 1597. 

Unser freandlich willig Dienst Zuvor^ Ehrsamb, fumeab 
sonders liebe herm und guete freundt, auf eaer den 13. ä, 
Dutiert; und unss an heut Zukhumbeo schreiben, darauss im; 
yr$ß 08 bej euch mit der Verüebigen Paurschafft für ain ge- 
sah^&nheit habe, verstanden^ Berichten wir euch, dass irir 
ab von dennen Khay. Stetten und Märkhten In Osterroek 
under der Enns, I^u der aufgestandenen Paorschaffl: daseibii 
abgeorndte Comissarien mit ermelte Burger und Pauniehil 
y^rachinen Pfingstag^ den 13. dt. eine solche VergleieliiiB|| 
getroffen, darob Sy fordrist wol Zufrieden gewesen, Sich anek 
et bQtten, euch und der ganzen Paurachafii entbalb der Jkm 
w^eilen 8y Zu bseden Seiten ainander Zuegethan and In aiitf 
Verbindtnuss verwanth, ain grfertigtes Exemplar, Zu Jkt9 
nachrichtung aUsb^'ldt Zu überschickhen und Sy Inhalt der 
selben Vermittlung Zu friedt und Rueh zu ermahnen Wo- 
llte nun dasselbig besichehen oder noch beschieht, werdet 
Ir alle g'schaffenheit worauf die saohen beruehet, geni^f 
ßtmh Vememben, Da aber euch solche Verschreibung vad 
p^cifici^tion deren wir drei gefertigter hienauss geben, nocli sk 
«aekhumben, habt Irs von Eurn benachbarten dieses Podfls 
fj/k Wiener Waldes abzufordern, derselben gemäas wirdi tiA 
die Borger und Paurschafft auf beeden selten der Thonaw ü ■ t 
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verhalten wissen, sich, bis sich die fl. Dchl. deren es albereit 
umb confirmation Zuekhumben Zu meh und hauss begeben, 
wie dann auch solche fiirsehuug albereit beschehen, das mÜ 
aller Kbriegsrüstung, so albereit geen St. Polten gelangt, bisi^ 
zu Irer fl. Dchl. genedigsten resolution aller orten Innen ge^ 
halten, und weiter kheineswegs nit fortgesetzt, noch gerakhl 
wirdt, darauf ler euch wie auch die gan^e Paurschafft, wo^ 
fem anderss dieselb bei getroffener Yergleichung und gemachtMl 
Scbluss verbleibt und dawider nichts fömimbt; wie man sich 
dann zu Innen alss es redtlichen Pidersleitten gebürt, gän»» 
lieh versieht, sicherlich wol zu verlassen, und da auch schott 
ain oder andere ungleichs reden, als ob man mit dem EVt 
St. Polten liegenden Khriegsvolkh weitter gegen der Paur- 
schafft zu ruckhen Im Werkh, Sollet ler doch deme In 
khainer weg glauben setzen und ettch desswegen gar nicht» 
bekhumben lassen, es wäre dann, dass oftbertirte Paurschaft 
den gescblossenen Vertrag Ires thails widerumb sserstossen, 
denselbsn nit halten sich weitter von neuen zotomben rotten, 
und zu kainen beständigen Frieden nit ergeben wollten. 

Da möchte Ja Ichtes Uebls des wir warlich nicht getn 
sehen wollten verm*sacht werden, welches abw die gemaine 
Paurschafit gar woll verhuetten kann, dass hAben wir euch 
Also Zu freundlichen anthwort anfügen wollen, und werdet 
hierauf nit allein eueres thails Zufrieden sein, sondern auch 
andere euere benachbarte zu gleichmässiger ruh vermahnen. 
Gottes Gnaden unss Alle beuelchend. 

Datum Mölkh den 15. Februarii An. 1597. 

I. tt. H. 

die von dennen khais. Stetten und 

Märkhien InOestr. under derEnns 

Zu der aufgestandenen Panrichafit 

daselbss abgeorndte Gemiflsarü. 

XX. 

Schreiben der Bauernschaft an die stAdt. CommimArc. 

dt. röchlam, 16. Februar 1597. 

Bdle Emveste fürsichtige weise Hernii Unser Grueis asu- 
voF; heut an uns gethanes schreiben haben wir empfang«D) 

6* 
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W^en de» Misstraaen ist nit ohn, dann am Tag genogsam 
dafls khriegSYolkh Zur Ross und zu fuess Vn&^ entg^cn Baiaen 
der Herrn Zusag gänzlich zuwieder, In den auch da^ der 
Prelat über unser Verpindniss das fuesavolkh im Closter auf- 
helt, die Reiter bei St. Polten, das fuessvolkh -zn Potenbran, 
^e ünderthanen so hoch beschwüren zue Innen sy verschweren 
nötigen, Hend und Fuess zuesaminen pinden^ mit sehlegen 
hart traktiren, dass dem Erbfeind genug verglichen mocht 
werden, Weil solches bishero auf so vielfeltige der Herrn Zai- 
sag nit abgeschafft, die Strassen nit geraumbet, die annellnder- 
thann so hart bedrängt das Irige genonien, Weib nnd khindt 
ausgejagt khönnen wir, wellen die Herrn die ungepür nit ab- 
scbaffen^ Unser Zusag nit nachleben, und ist kürzlich an dem 
da der Prelat sein Khriegsvolkh nit alsbaldt wirdt abfertigeil) 
U|id gar ^us dem Landt schaffen, das wir nit mehr vcrschonoai 
und mit was mittl, durch solche khriegsleut uns getrott, ßat- 
gangen sollte werden, Eben mit sollichen sy zu tractieren ge- 
dacht abzufertigen. Ist unser Pitt, die Herrn wellen Zu on^ 
auf Pechläm verraisen, sollen frei sicher glaidt haben, soll den 
Hern aller guter Wiell erzeigt werden. 

Actum Pechlarn den 16. February A. 97. 

E. E. E. u. W. Dinstwillige Versamblung der 

Panrschafl 
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hreiben d<er etädtischen Couiniiüi^are an üloraliki. 

dt. Melk, 16. Februar 1597. 

Wolgebomer Freyherr, Genediger Herr, Euer gl. sein 
unser gehorsamb beflissen willig Dienst zuvor. Derselben tii 
unss gethan schreiben, haben wir, sambt dem dabey ¥&- 
warten, an die aufgestixndene Paurschafil gefertigten patent 
an vergangnen Freitag uinb 9 Uhr in der Nacht ettiplkngeiL' 
und berüertes Patent des volgenden Morgens alss ge«iteni;den 
la.dits früe der Paurschafft, so sich auf unaer mi^^Lliltf 
trofienen accorda von Mölkh widuraben Zuruckfi jk 
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begeben, neben aiuen absonderlichen schreiben, darinnen Inen 
alle uotturfift zimblicher inassen zu verateen geben worden, 
bey ainen reittenden Pötten überschickht, wass Sy unss darauf 
beanthwort, ist mit A. zu verneraben, und weilen solche anth- " 
wort etwas unlauther, sich auch crmelte Paum vaat sehwürig 
erzugt, haben wir heut dato Vortags unaern Pötten mit ver- 
nam achreiben B. widumben abgefertigt, der imas die Anth- B 
Wort C gebracht, darauf wir der Paurn begern nach, anheut C 
nach Mittag widumben auf Pechlarn zu der Paurschafft er- 
scheinen, mit Inen zu handlen, das sy doch nur auf dea 
Herrn von Mülkh Inen erthailten schein und eur gl an sy 
die Paurachaffl; gefertigten Patent mit ruch sein von Pechlarn 
nit mehr hieherwerths gegen MiJkh, wie sy sich vemcmben 
lassen, zu ruckhen, sondern sich auf unser mit Inen getroffne 
Handlung bis auf der fürstl. Durchl, verhoffentlich allerehiat 
eribigende resolution geduklen, und so vieler redlicher Herrn 
neben unser der Comiasarien Pedtschaift und handtachrifften 
trauen und glauben aezen wollen. 

Wasa wir nun bey Inen verrichten, sollen euer gl. 
strakha hinach bericht werden. 

Und weilen ausa allen so vil erscheindt, daa die Paur- 
schafft allein wegen des ankhumbnen Khriegavolkh bey ain- 
ander verharrt und sich, wie wir aigentlich berichtet anheut 
auf ein neuea aehr heftig stcrkht, deaa sonsten auf unsern mit 
Inen geachloBsenen Verlass schon alles verloifen und zu Roeh 
were, auch allerley beschwär wider eur gl Undergebene 
Reitterei und fuessvolkh, sonderlich aber dea Herrn Prälaten 
auf Mölkh habende Muaakatirer, so Im Markh herunden der 
Bürgerschaft eingcloaiert intentiert wirdt, so Pitten wir umb 
khünftiger weniger Clag willen, angedeitte Bosch wärnussen, 
so viel müglich mit Ernst abzustellen, damit sich die Paur- 
schafft wie unss vor stündtlich iurkhurabt desto weniger zu 
beldagen und hinwidumben zu Tumultiren Ursach habe, hie- 
mit eur gl. unss gehorsamblich beuelchend. 

dt. Mölkh den 16. Februaiy 97. 

Als wir gleich In Ausfertigung discs Missiös gewesen ist 
unss dieses Schreiben U. von der Paurachafft durch drei D 
Rathßburger von PedUftTtl j 
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gleichsfalls Abschrifft einschliessen. Zu unserer verrem Nach- 
richtung umb unbeschwärte schrifftHche Anthwort bey Zaigero 
dis Pittend Euer Gehorsame 

I. 

Die von dennen Khay. Stetten a. 

Märkhten In Oesterreich und. der 

Enns zu der anfgestandenen Ftm- 

schaffi; abgeomdte Comissarii. 



XXII. 

Schreiben der Bauernschaft an die stAdt ComissAre* 

dt. 16. Februar 1597. 

Bdio Emfeste fiirsichte weyse Herrn, Ir fl. Drl. Abge- 
sandte Comissarii, Unser anheut überschicktes schreiben haben 
die Herrn empfangen, die grosse betrangnuss der armen Uuder- 
thanen verstanden, Ueber solche nun noch viehner unss zu 
beklagen wir getrungen In dem an Jezo verständigt, dass der 
Herr Prelat zu Mölkh die Purgerliche Wacht bei den Thoren 
abstellet, seine räuberische Soldaten anbringt, die Reuther zu 
St. Polten die Underthanen Zu Inen Schweren Nöttigen, von 
Haus und Hof verjagen die Mannss Personen Verschmidte 
mit Ihnen führen, an dem nit genug, sondern Ire baarschaften 
wehren waflfen, und was Inen gefällig zu sich nemen, darauf 
wir Zwungen und truegner Not aus unsern Wortten zu 
schreitten denn christlichen mitglieder zu hilf khomen Und 
soviel uns gnadt vieleicht solliche Räuber und Aberglaubige 
Christen ausszurotten. 

Auf diess schriftlicher Antworth gewartend« 

Actum den 16. February a. 97. 

XXIII. 

Schreiben des Landeshauptmanns Löbl an die stMt 

Comniissäre. 

dt. Greinburg 16. Februar 1597. 

Bdl Ernvest fürsichtig und weiss, besonders lieb heaaM 
Herrn Comissarii den Herrn sein mein willig Di&fll 
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Derselben Schreiben aus Mölkh vom 14. d. ist mir diese 
Standt durch zween meiner Underthannen Im Hessgang wohl 
zuekhomeu; und hab anfengelich auss eingeschlossenen Ver- 
trags Abschriften sehr gern gehört; das die Herrn die in 
Österreich aufgestandene Paurschafft durch ain Accorda ge- 
stillt und also ferners Unrat verhüet haben, das aber gemelter 
FauTiMihafft Post khomen wie ich mit ainer anzall Khriegs- 
volkh, die Paurschafft im Hessgang zu Herziehen gedacht, 
und darüber die Paurschafft eine neue Ansag geen zu lassen 
und denen hilf zuerzaigen verursacht seyen, das alles ist mir 
so frembt als verwunderlich fürkbomen, dann Ich mir der- 
gleichen nie fürgesetzt, wie ich dann meine arme Underthanen 
Im Hessgang, die gleichwoll In Osterreich ligen, auch khaine 
andere in diesem Landt zu überziehen nit Ursach, dann sy 
die Hessgänger Arme Leut, die mir nie nichts zuwider ge- 
handelt, sondern allzeit gehorsamb gelaist haben. Wie ich Innen 
dann auch, auf der Paurschafft ansag, mitzuhalten weder er- 
laubt noch verbotten, Will Inen darzue ob sie sich schon zu 
der Paurschafft, mit Zimblicher Verpindtung, dieweil sie sich 
gewalta nit erwehren, oder Ich sie solcher gestallt auf diss- 
mal nit schüzen können, eingelassen wider die gebür. Dadurch 
der herrn woU verrichtes werkh Zurück gehen solle, gar 
nichts unverantwortliches Zuemutten. Dagegen will ich mich 
aber auch versehen, das gemelte meine arme Hessganger 
Underthanen, weil sy mir zu gehorsamb bey hauss verblieben, 
von den andern gleichfalls versichert werden, Im widrigen 
wurd Ich in khünftig Ihren schaden. Inen gebürlich und 
obrigkhäitlichen Beystandt laisten müssen. 

Wol ist nit ohne, dass ich mich. In meinen aignen ge- 
scheffien auf ain Tag acht oder zehn, geen Hauss begeben, 
undt nit anders verhofft, meine wirdschafft bey hauss also zu 
beateilen, das Ich meinem Ambt hernach desto würkhlicher 
ain Zeitlang bewohnen möchte, Mir ist aber baldt alss ich 
bei Hauss gewesst, von der Paurschafft oder Irem vermainten 
Obristen, weil sy vor Ibbs gelegen, mit aine sondern mehrere 
Posten ftirkhomen, wie dass sie mich auch alhie suchen, und 
am d^m Hi^rm von Starhenberg bringen müssten, und lob der- 
l^obm Qeac^irejr icb gar to ^i^nnK^haffit iu dksfoa 
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Landt lierumb, umb mich anherren müsseu, und berürter 
Obrister samt seinem Anhang noch unversucht nicht lassen 
wollen, Wie ich an Herrn Seeman den sy ohne widerstandt 
geweitigt haben, ain Exempel, darüber ich yerursacht, weil 
mir mit meinen Dienern, for solchem Gewalt zu defendieren 
schwer war. Zwanzig Soldaten, welche die Rom. Khay. Mst. 
mier amtshalber zu Lynnzs In Besoldung halten^ allein der 
Ursachen, das ich mich vor gedrotera gewalt defendiren 
khunte herab zu erfordern, und'nit der mainung, das ich 
meine Aigne Ja kliaine andere underthanen so in diesein 
Landt gelegen, will geschweigen die Underöstreichischen zu 
überfallen oder ainichen von khlain noch grossen Menschen 
zu beleidigen. Und solle sich die Paurschafft, den gemachten 
Stillstandt zuhalten, der gleichen ungründliche Posten, gar 
nit davon abhalten lassen. Welches ich den Herrn hiemit zu 
begerter Antwort anfügen und göttlichen Schutz uns sament- 
lieh bevelchen wollen. 

Greinburg den 10. February Anno 97. 

L5bl m. p. 

Landshauptman. 



XXIY. 

Schreiben de» Bauernhauptinanns von Offensehlag «i 

den zu Pöggstall 

dt. Ottenschlag, 17. Februar 1597. 

mein freundlichen Grues zuvor, sonders freundtlicher 
lieber freundt, und der Zeit Haubtman zu Mertenberg; Ich 
flieg euch zu wissen, dass mir ausgegebenen Beuelch und.er- 
wölung anderer Haubtleuth, und der ganzen Burgerschaft 
des Markhs Ottenschlag, und beuelche euch bei verlierung 
haab ehr guett und bluett, dass Ir alssbaldt wollt zu wissen 
machen den Pöckhstallern, die Pöckhstaller den Emmerstorfifem, 
das sie auf morgen ungeuerlich um 8 uhr, ein jeder mit seiner 
hosten wöhr, die in den gelüb und schwur sein, gen Grafik' 
schlag khome und erscheine; den es ist grosse Gefahr, vor 
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der handt wais sich eiQ jeder bei gemelter straff danutch zu 
richleii und demselben nachzukhomen, und an alle orlao 
kliundt thiieu, durmit uns alle In Gottes achuz beuolcheu. 
Datum Ottensclilftg den 17. Pebruari An. 97. 

r«il Ha»tb. 



XXV. 

Schreib»» di>rj>lfidlis«lieHConimissAre an di«kais«rUcbca 
CommisBAre 

dt PÖchlsm, 17. Febriiw 1597. 

1 fihrwilrdig WoMgebom, Edl, Gostreng Geaedi^ und ge- 

biettender Herr, eur gl. seindt unser geborsamb wiUij[^ diiut 
zuvor Denselben geben wir in Gehorsamb zu vemcmben, daa& 
wir gestern Äbeudts auf der zu Pechlarn rersai^lteu Faur- 

' Bchafft schri£Ftliche &furderung, unss daselbst hin gcen Peob- 
lam verfliegt, Alda wir befunden, das die umb St Polten 
wohnenden Underthsjien Tag und Xacht Ja atlindUch und 
■ augenblicklich Zn der herobem Paurschafit, Zue denaen Sy 
Ir Zuflucht suchen, laufen, und sich wider die daselbst lie- 

I gonde Reiterei and Fuesvolkh, welche den armen Leuten dai 
Irig nemben, alles verzehren, verderben und Tarwäasten, auch 
noch dazn das arme Volk mit Weib und Khiad auss dennea 
Häusern jagen, und der massen so tyranisch und ülj! hausen 

■ sollen, das es wol von dennen Türken genug wäre, zum 
höchsten und mit weinenden Augen beklagen, welches alles 

1 unserer, mit berürter Paiirschafft getroffenen pacitioations- 

E handlung ganz und gar zuwider, und so viel verursacht, das 

K gemaine Paurschafft, darunder sich die meisten schon zu haus 

■ und rueh begehen gehabt, der Obriste aber nur mit etliche 
I hundert Personen des vertrusten gelaits erwarten wollen, un- 

I von neuen ain cnistlichca Aufbott ergehen lassen, und 
widemmben ainer groaae^^l|||i|||A|HLJ|H|^raBr und 
[ I*aurschaf[t darunter AUt 




— 42 — 

Sond^lich aber laset sich die Paurscbaffi lauter ver- 
nemben^ dass Sy sich kheineswegs von ainander zu begeben 
noch zu vertrennen gedenkheii, bis das Khriegsvolkh zue- 
ruckhgefuert und im Landt widerumbcn an freyer Pass ge- 
macht werde. Ehe und zuevor solches beschieht, müssen wir 
vom vierdten Standt abgeomdte Comissarien In der Paur- 
schafü Arrest bleiben, von dennen wir mit starker Wacht 
verwacht werden. 

Weilen dann des Sylvester Pachers unss anheut, bey 
Zaigem dits Khay. Kamerpotten, Zukhumbene schreiben^ bei- 
liegend Abschriflft, des Inhalts das ler fiirstl. Diutjhl. das an- 
gedente landttiurstliche Glaidt Alberett genedigi&t bewilliget, 
welche man zu fertigen im Werkh, deren gedachter Pacher 
etliche gefertigte Exemplaria heut oder morgen gwiss mit sich 
zu Unss zu bringen^ erbiettig, darauf dann wir und ganze 
Paurschaffit mit Verlangen warten, So bitten wir euer gL ganz 
gehorsamblicb, Sy wollen under dennen Reittern und Khriegs- 
volkh mit Ernst solche Fürsehung thuen, damit die ange- 
zaigten Beschwerungen der armen Leit alssbaldt abgestdk 
und so unbillich alss unss furkhumbt nieroandt mehr behi- 
digt werde. Und were un^r gehorsambs guetachten, es möchte 
bertirts Khriegsvolkh bey also geschaffenheit der Sachen^ wol 
znruekh und die zu Mölkh^ also nahendt an der Handt li- 
gende Mussketirer widrumben zam hellen häufen abgefiMrdert 
werden^ damit wurde dem Wesen verhoffentlich geholfen^ firiedt 
und rueh geschaffit, groser vorstehender Unrath zu allen theikn 
neben gemainen Landtsehaden verhüet werden, hierüber von 
euer gl. wir ehistens so müglich schriftlicher anthwort ge- 
wärtig seiu; denselben uns in gehorsamb beuelhend. 

Datum Pechlam den 17. Febr. 12 Uhr Nachmittag A. 97. 
Euer Gnaden gehorsame 



die vom rierdten Stätot n'ilr 
aufgestandeiien BaffatarMik 
schafft; abi 



. i 



' t ■» 
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XXVI. 

Schreiben Aloratzki'» an die stAdlischen CommissAre. 

dt. St. Polten, 17. Februar 1597. 

Edlvest auch Ernveste und weisse Innsonders liebe Herrn 
vnnd Freundt. Eur Schreiben an gestern datirt hab Ich sambt 
den Einschluss zum freundtlichen Dankh woll empfangoü 
Vnnd anfangs dar.aus gern Vernumben, das Ir der Aufgestan- 
denen Paurschafft mein Euch übei-schicktes Patent den 15. 
diss fruer tag Zeit sambt Euem absonderlich Schreiben zu©- 
khumben lassen, die darauf erfolgte Antwort, ist wie Ir selbst 
meldet unlautter vnd also geschaffen, das Sy auf dess nit 
antworten, was das Patent vermag, darauf Ir Ine dann Ver- 
nunftig und w^oll geantwort. Wie Sy aber Ir Zusagen des 
fridtstandts halten, Vnd was Sy in schilt fuhrcu ist nit allein 
aus Irrer Antwort sundern auch aus dem zu nemen und ge- 
nugsaujb an tag, das Sy mittlerweyl das Aufbott auf alle Ort 
gehen lassen, und wie zuvor bey Khopfabschlagen, also Jezo 
bey lebendig schinden, dann dass Sy darauf dringen, das 
Khrigsvolkh . soll Zueruokziehen, Sy aber dagegen in der 
Rüstung bleiben, dass hiess uns die Hend gebunden. Innen 
aber fi'ei gelassen nit allein Ires gefallens und lustens im Land 
und diesem Viertel zu verfaren, umb zu wülen und zu tyra- 
nisiren, Sinnd auch vnnd so woll in lerr Khay. Maj. Aigen- 
thumb wie es bereit der Augenschein, die that vnd Prob ge- 
nuegsamb an tag gibt, Was Ich in meinen Patent hab ver- 
sprochen, das hab ich bisher Aufrecht gehalten und weder 
Reutter noch Knecht aus Ires erst genumenen Quartier, noch 
hienfür für St. Pelten nit ruekhen lassen. Wiewol Ich des auf 
das von Inen mittlerweil beschehene Aufbott wie gemelt über- 
flüssig genueg Ursach gehabt hette. Dass Sy sich über das 
Khrigsvolkh beschwären, und das dassselb die Undthanen 
loe zu schweren nötigen, hennd und fuess zusamben binden 
und mit schlegen hart tractiren, dass den Erbfeind genueg 
vergliechen werten möcht, dessen werden sy mit unwarheit 
bericht, dann bisher khain ainerher mensch zu schweren be- 
nötigt worden, Vill wenig ist das andere war. Zween Pauern. 

6* 
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hab ich mit mir hieher geftirt, wegen schmählich und ver- 
echtlich wider Ir Kay. M. und derselben Khriegsv^olkh auss- 
gotsner reden. Aber auf dennen von St. Pelten Intärcession 
und Ptirgschafft des andern tags wider ledig gelas;$cn. So ist 
auch sunst die fursehun;j: bev Reutter und Knechten, Vi)n mir 
mit allen ernst beschehen, dass Sy den Und'thanen one be- 
achwär sein, nnd giiette bezallung ihnen, die aber so dawid 
bandlen, oder sunst sich MingebUrlich verhalten, iiniblösdlich 
straffen sollen. Wie ich dann diserwegen über Ir «Irey aiu 
Standtrecht halten, und der Hr. Obrist über dio lleutter Herr 
von Kolonitsch ainen auch henkhen hissen wird. Darvon khü- 
nen Sy woll schweigen Was zu Iren teill beschieht, das die 
Strassen noch bis dato unsicher sein Jedermann von Innen 
zur Wasser und Landt gerechtfertigt und angefallen wirt, dass 
bey St Leonhart ain reit und bürgl. Od. Handclsman, von 
Inen nit geworfen, auf den tod geschlagen beraubt und au«8- 
gezogen worden, ungewiss Ob Er noch leb, dass Sy die Uoder* 
thanen dö Inen nit zucziehen wollen schlöch und Prigl, wie 
däsd von Losenstain underthon ainen beschehen, so darüber 
in todtdnöten liegt dass Sy noch gestrigs tages Hr. Paul Jacob 
Hr. von Stahrmberg die offene Landtstrass ausser L«o«torf vei^ 
(Standen und auf die Koss geschlagen, und dergleicheii vill 
anders so mir stündlich fürkhumbt, und zu erzellen zu lang 
war, Will geschweigen, dass ich bericht wier. Wie spüttlich, 
verächtlich und ganz unmenschlich Sy Ir. Kay. M. Ilat und 
Regenten Hr. Wilhelb Seeman zu St. Peter in der Aue wdcr 
gemainen Reichs und Landtfrieden gefänkhlichent halten 
und tractiern, geschweige auch Hr. Ludwig Hr. v Stahm- 
berg so Sy gleichssfalls noch enthalten, und vill anders. Noch 
wollen Sy zur Irren teill khain wasser getrüebt haben, So 
sein auch dy Strassen wie Sy melden zu unsem teill gar nit 
und nur zu den Irigen Unsicher, und was dann sohligslichai 
Ir Clag in Iren lösten Sehreiben über Herrn von MeiU 
betrifft, das er die bürgerlich^ Wacht bey Iren thoren abge- 
^llt; und seine Rauberische Soldaten dahin gestdlt, cBe Wß 
üit Rauber sondern ehrliche und Redliche Irer Kay. 
und Kriegsleuth, und aus Irer fürstl. Durchl. 
unsem bevelch zu defendirung Irer Mst. Oao 
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verordnet und hat die BnrgerschafiFt mer darbey Irrer von 
Melkh zu dankhen dasä Er Sy der wacht überhebt und daa 

■ Inga achaffen ISsst, ab daas Sy die Paurschafft ungebetDer 
' darbey Ire füreprecher eein sollen, 

> Was Sy auch abermalen genötigte beschwer, [Vertagen 

t TerschmntHche auftiembung ParsoUafft, wehr und Waffen mel- 
II den, des alles sein Sy wie vorgedacht mit TJnwarhait bericht, 
'i WO es nit von Inen selbst, oder Ir aines taills erdiecht ist. 
k So sein auch damit die nnd'thanen dergl. nit zu besorgen noch 
Ir Ht gewarten haben Zween Comissari als Hr. Hans Jörger 

■ Vrejh. und Hr. Hainrich Hager verordnet worden, disswoll 
i bei den Renttem als Knechten solche fiirsehung und abatel- 
(i long thuen werden das sich mit billichkhait niemandts da- 
i wider zu beschwären uraach haben wirdt. Dem allen nach 
s beraet es noch an dem, do Sy sich der Yergleichung, und 
meinem Patent gemäss, bis auf Ir Kurf. Durchl. gnodigste 
si Besolution und tiberschickte Glaidt, dass wie ich bericht wier, 
ri beut oder morgen khumben soll, fridlich nnd ruebig one me- 
to nigkhlichs beschwärung und benötigung verhalten werden 
J dus Sy sich auch zu diesen taill nichts anders zu betaren 
haben sollen. Wo aber nit und Sy Iren troworten wurden 
h MM^tsezen, So will Ich Inen mit Verleihung Göttlich gnadeo, 

I zu erkhennen geben Was für ain underschied zwischen ainer 
|f gerechtfln und ungerechten Sachen sey, das übrig ist leicht- 
B Kch zu verstehen, Hab Ich Euch zu freundtlich Antwort nit 
at MÜen verhalten Eine fürderliche Antwort und worauf dass 

( end beruen soll herüber gewartundt Uebrigena was denselben 
j von mir freundlich lieb und Diens ist. 
si St Feiten den 17. Febr. A. 97. 

(P. S.) Adit ich für ein sondere Notturft, dass diss mein 
' schreiben der Baursehafft zu iiii;hrer Irer Nachrichtung und 
, Wisaenschafft fiirgehalten werden wiu Ii- Iiifiii zu thuen wist, 

WesnielaT Moiakhsein Noskhan 

Zu und auf Ii tschau General Obister. 
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XXYII. 

Schreiben der stiWIfisehen Coiiiiiiissäre an Moratzki. 

dt. Pöchlarn, 18. Februar 1597. 

Wolgeborner Freyherr, Genediger Herr, Eur Gnaden 
sein unser beflissen willig Dinst zuvor neben Erinderung das 
gleich jezo umb zwai Uhr nachMittag Silvester Fächer Statt- 
richter Zu Cloiterneuburg unser niit-Comissarius vom vierdten 
Standt alhie zu Pechlarn mit dem gefertigten fürstlichen 
Glaidt neben äinen Reverss so die l^aurschafft entgegen fet- 
tigen soll, Gott lob ankhumberi, dessen, wir den, und der 
Paurschafft aufgeworfenen Ilaiibtman und seine underhabende 
Bevelchsleitt alssbalt erindert, mit begern, weilen albereit der 
Abent vorhanden und anheut am Faschangtag die . Paum 
mehrers als sonsten bcAveint sein möchten, daher dann wenig 
fruchtbars mit Inen zu handln, das demnach er haubtman 
morgen früe die ganze gmain In ring versamblen Avollte, al- 
da Inen die Notturflit fürgehalten, und ob Gott will, schliess- 
liche handlung gepflegt werden soll, des er sich zu thuen 
erbotten. Und vermerkhen so viel das nunmehr alle Sachen 
Zufriedt und rueh gebracht werden möchten, Allein vermainen 
die Paurn nit Abzuziehen, biss sy vergwüsst, das Eur gl. 
undergebenes Khriegsvolkh von St. Polten und Mölkh hin- 
wegkh geruckht seyn, wass wir unss nun bearbeiten, sy zu 
persuadirren, das Sy als Undortbanen dem Rom. Khaiser za 
weichen und nachzugeben schuldig. So seindt und bleiben 
sy doch grobe Paurn, und besorgen sich Immerdar eines 
Ueberfalls. Damit es aber auch hiran nit erwinde, oder die 
Sachen durch dieses Disputat weiter verschoben werde, Yes- 
mainen wir unsern gutachten nach es möchte der Abzug von 
beeden Thailen pari passu angestellt werden, dann Jhe länger 
wir In dieser Paurshandlung versiren Jhe weiter sich da« 
Wesen einreisst, wie uns dann jezo In aiisfertigung dieses 
Schreibens etliche Pauren oberhalb St. Polten angeloffen, 
die Zaigen an, das die Nachbar und Paurschafft daselbst von 
dem Khriegsvolkh dermassen beträngt werden, das Sy es 
ferrer nit erdulden khünnen, sondern des zu Pechlarn liegen- 
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den Paurnhaubtmans ehiste hinabkhunft begeren, Inen schuz 
zu halten^ solcher Posten khumben unss hin und wider ohn 
Underlass für, wie dann auch Jezo under Licht Zeiten unss 
durch einen Paurn von Emerstorf für gewiss (wiewol wirs 
nit glauben) anzaigt worden^ das er von aineni von Adl 
Ettlhofer genandt vernumben und gwis Zu sagen wisse, das 
Herr Abt von Mölkh ain fendl Fuessvolkh hinüber aufs an- 
dere laud Zu schicken In werkh und die schifFtungen hierzu 
schon bestellt haben solle, dem aber durch den Abzug beeder 

« 

versamblten Haufen des Khay. Khriegsvolkhs und Paurschaflft 
abzuhelfen were. Pitten demnach unss zu beschaiden, wie 
solcher Abzug auzuestellen und wessen sich Eur. gl. dissfalls 
zu verhalten gedenkhen, unss darnach Zue richten haben. 
Göttlicher Allmacht unss samentlich beuelchend. 

Dat. Pechlarn den 18. Februarj^ A. 97. 

N. 

die von Stetten u. Märkhten abgesandten 

xxvm. 

Srhreibeii der siMt Coiiiniissilre an Wolf Unverzagt. 

dt. Pöchlarn, 19. Februar 1597. 

Edler gestrenger genediger herr, Euer gnaden sein unser 
gehorsamb willig Dinst zuevor, und erindern dieselben in ge- 
horsamb dass herr Sylvester Pacher an gestern am fasching- 
tag umb Zway Uhr nach Mittag mit dennen fürstlichen Glaidt 
zu nnss geen Pechlarn alda wir seidt Sonntag Abendts, da- 
malen wir auf der Paurn begeren dahin gelangt, starkh ver- 
wacht worden, und desswegen seiner Ankbunft mit grossen 
Verlangen erwartet, ankhumben, dessen wir den aufgeworfnen 
Paurn haubtman alssbaldt erindert und unss anheut frue ainen 
Ring zu halten begert, damit ganze gemaine Paurschafft die 
Glaidt und In wass terminis es nunmehr stee, anhören müge, 
dess wir zu beschehen vertröstet worden; Obwol nichts ge- 
wisses, dann das ermelte Paurschafft noch viel Hackhl ein- 
¥rerfen und dissPutiren werden, verhoffen wir doch, weilen 
wir die fömembsteu; auf welche der ganz hauffen ain Aug; 
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die auch die Sachen versteen und zu gemüet fiieren^ auf gueten 
Weg bracht, es solle auf heutigen Tag wass fruchtbarUchs 
verricht werden, und erachten Unnoth seyn auf dissmal met 
rer Khrigsvolkh herauf zu ordnen, wie unss dann zu ohren 
khuniben, dass die Haramia In 1000 starkh samb ainen fandl 
deutschen Knecht, allererst auf St. Polten gefiiert werdw 
sollen, welches da es bcschehe, nit allein grossen Unkosten 
erforderet sondern auch der unib St. Polten wonenden Paur- 
schafft zu h()chster beschwer und schaden, und der umb 
Pechlarn vei*samblten Paurschafft zu starkhen Nachgedenkbca, 
also das sy desto schwärlicher in Ruehe zu bringen, geni- 
chen wurde, Wie unss den wider die In St. Polten liegenie 
Reiterei und fussvolkh stündlich Ciagen fürkhumben wie w 
erbärmlich Sy mit den armen Leuten umbgehen sollen, daker 
auch alhieige Paurschafft, (wann auch schon sonsten aU« 
richtig wurde) sich von ainand nit zu begeben vermaineoi 
biss alles Khriegsvolkh von St. Polten und Mölkh zuaorhin 
weck geruckht seye, darauss besorgUch noch ain starkks 
disPutat entsteen möchte. Wir wollen aber In ainen und 'aa- 
dern khainen Vleiss sParren, dess euer gnaden wie zum wissen 
und nachrichtung erindern sollen, was sich anheut weilter im^ 
lauffen wirdt, sollen eur gl. nacher berichtet werden. Den- 
selben uns gehorsamblich beuelchen. 

Datum Pechlarn am Aschermittwochen an. 97. 

Euer gl. Gehorsame 

H. 

Die von Stetten nnd MSrUitoi 
In Oesterrei(di Und. der £iiit 
zu der aufgestandenen Paurscliaft 
abgeomdte Comissarii. 

(P. S.) Seindt gestern underschidlich Zeit etUeh Fanni 
auss ainen Dorf ain halbe meil oberhalb St. Polten gefegt 
zu Pechlarn ankhumben, welche wegen des daselbss ligend 
Khrigsvolkhs ungestümb und üblen verhalten, deme wir doA 
nit allerdings glauben sezen, des herobnen Hauhtmana VäSi 
und seiner selbst hinabkhunfft begert, wie er Uns dann die- 
selben beschwären und erst ankhumbnen Pau^rn färgeitol^ 
damit wir ler anbringen selbst anheren sollen« 
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XXIX. 

Sril reiben der stüdt. Commissllre an Wolf IJnvenagt. 

dt. Pöchlam, 19. Februar 1597. 

Edler gestrenger genediger herr, Euer gnaden sein unser ge- 
horsanib beflissen willig Dienst zuevor. In wass Terminis seidt 
nechsten Sontags die Sachen Zwischen uns und der Paurschafft 
gstanden, werden Euer gl. Zweiflsohne von dennen Zu St. 
Polten anwesenden herm Comissarien, weilen wir Zu Pechlam 
in Arrest gewesen, vnnd Von dannen die notturfflt niergendt 
hinschreiben khünnen Vemumben haben, auf das ftirslÜch 
I vnss Zuekhumbene Glaidt haben wir an gestern mit dem auf- 
geworfenen Pauer-Obristen Und dessen Undergebenen haubt- 
I leitten auch andern fürnembsten und dem häufen, darunder^ 
I etlich sich Zimblich bschaidenlich finden lassen, so viel er- 
f handelt, dass unss anheutt die ganz Pauerschafit, soviel der 
i Zeit Zu Pechlam versamblet, auf freien feldt ain Ring ge- 
I halten, darein wir erschienen, das Glaidt und RcT^rs mit 
if lautter stimb verlesen, und nach langen Paumgschray die 
I Sachen Gottlob auf den weg gebracht, das Sy das Revers zu 

I fertigen sich verwilligt, Allein will es sich noch mit dem 
Abzug sperm, dann die Paum nit abzuziehen vermainen bn 
das Khay. Khriegs-Volkh von St. Polten und Mölkh Zuuor 
Verruckht seye, steen in der forcht, wann sich die Paurschaft 
zertrennen, und nach haus Ziehen sollte, das die Reitterei mit 

g dem zu St. Polten und Mölkh liegenden Fussvolkh Inen mit 

k gewaldt nachruckhen, In sy setzen und aller erst räch be- 

1^ gehen, wie auch Ire Dörflfer in Prandt stekhen möchten^ 

^ welche opinion Inen schier gar nit auss den Sinn zu redeni 

|i derhalben wir anheut diesen Scrupl den andern Herrn Co- 

i miesarien zu St. Polten angedeut, und weilen unss bisshero 

II stündlich Clag und Beschwär von denselben Khay. Khriegs- 
g volkh fürkhumben, dardurch die Paurschafft nit wenig hizig 
I worden, berürte Herrn Comissarien alle Ungebür unter dem 
^ Khriegsvolkh abzuestellen und fürbass Zu verhüetten gebeten, 
H sondern auch daran zu sein, damit solch Khriegs-Volkh ge- 

wisslich khainen Fuess fUr St. Polten herauss gegen der 

7 
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Paurschafft setze, sonsten alle unser Müh und Arbeit, So wir 
doch die Sachen Verhoffentlich nahet auf gueten weg ge- 
l^racht Vergebens Umbsonst und Verloren sein wurde. 

Wir vernemben auch von Herrn Silvester Fächer, das 
herr Lucas Lansser so Ime Fächer auf der Strass begegnet 
nach Wien Verraist sein soll, von daiinen noch 1000 Har- 
mamie wid. die Faurn herauf Zuefüern, welches, da dem also 
weitter nit von nöthen, da es aber beschehe, wurde es aber- 
mals der Faurschaffit ain starkhes nachgedenkhen machen, 
das sy alle, da sy aucli schon Zertrennt, widumben auf aineu 
hauffen Zurükh lauffeu dürffl;eu, dann Sy Ire Polten aller 
Orten Im Undt Tag und Nacht lauffen lassen, und khaiu so 
khlain oder haimblichs nichts beschehen das sy nit wissen. 

Alss wir in Ausfertigung dises Schreibens gewesen ist 
von der Faurschajft't ain Ausschuss von 12 Pfarrn Zu uns« 
khumben, welche das Reverss bereit gefertigt. Morgen und 
übermorgen sollen die andern auch fertigen, daher dann 
verrer khain Khriegsvolkh heraufzuordnen von nöthen. 

Allein Pitten wir ganz gehorsamblich nur die übrigen 
l^drukhten Glaidt aufs fürderlichst herauf Zuschicken, dann 
wir die Zwelf gschriebene exemplaria auf etliche Pfarren 
schon hinauss geben, welche stracks darauf vom häufen ge- 
Mrichen und nach Hauss ziehen die übrigen aber auch starkh 
umb ertheilung der glaidt anhalten, die wir aber weitter nit 
gewemi khünnen, sondern zu geduld weisen müssen, biss die 
gedruckhten glaidt naher khumben. Hiemit eur gL unss sa- 
ment In gehorsamb beuelchend. 

Datiun Pechlam In eyl den 19, Febr. An. 97. 
Eur gl. Gehorsame 

I. 

die von Stetten n. Märkhten In Oestr. 
und. der Enns Zu der aufgestandenen 
Paurschafft daselbst abgesandte Comis- 

sarii. 
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^«hri'ibeii Aloratxki'» an die stAdfiüieheii Commissftre. 

(lt. St. Polten, 19. Febiniar 1597. 

Bdl veste auch Fhrenveste Hochweise Innsonders liebe 
Herrn und freundt. Euch sein mein freundtlich' wilHg Dinst 
Zuuor. 

Euer Schreiben mir gethan hab Ich (gleichwol von Euch 
ununterschrieben) empfangen, und daraus schlüsslich 80 vill 
vernumben, das Ir vermeint, man soll pari passu abziehen^ 
dagegen meldt Ir khain Wortt, Ob Sy das Reuers fertige» 
Vnd welcher gestalt Ir Khay. Mjst. unser Allergenedigst^ 
Herr und das Landt hinwider versichert sein soll, das Sy 
nit Ires gefallenns gleich wider Zue der Wer greiflfen. Wann 
Ir dann aus den Schreiben der Obrige Paurschafft, so euch 
der Herr von Mölkli überschikht, vernembt, dass Sy Ires 
"taills denn fried einzugehen gedenkhen, So habt Ir daher 
nmb souill mer Vrsach darauf Zudringen, das Sy es auch 
Ires taills thuen, das Reuers fertigen, auch volziehen und 
Iren Haubt und beuelchsleutten abdankh. Wann das beschiebt| 
und mier das Reuers zu banden khumbt, Soll es auch an dem 
Abzug dieses Orts nit erwinden, des Ir Inen siecherlich und 
woll versprechen möcht, und das es fürderlich beschech, dar 
mit das Khriegsvolkh so von unten herauf und aus Behaimb 
und Marhern bereit in Anzug ist, bey Zeiten khün aufge- 
halten werden. Wo Sy aber des nit eingehen wurden, Will 
Ich der Obrigen PaurschaflFt fridliche Verainigung in Irer 
Kay. Mst. und fiirstl. Durchl. namben gebürlich weiss an- 
lemben, gegen dise aber mich Zu verhalten wissen. 

Was Ir von dem Fändl Kjiecht meldet, So herr von 
•Jölkh über die Thonaii sezen wellen, ist ain Pur lauttere 
^nwarheit Wie auch dergleichen ist. Was die Undeithanen 
ö hinauf lauffen, fiir khlagen wider das Khriegsvolkh fiir- 
ringen, dann ich gestert selbst in Quartier gewest und die 
lichter fürgefordert, die das Khriegsvolkh bey mir entschul- 
igt haben, beschieht allein von fridhässigen leuthen die sunst 

7* 
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last zum handl haben, Hab ich Euch hinwider in eill nit 
wellen verhalten. Geben was Euch von mir freundtlich lieb ist 
St. Pelten den 19. Februarii Anno 97. 

WennzeUT lorakseh tob llaskka« m. f. 

XXXI. 

Srlireiben der stAdfischeii Coiiiniisslire au die kaiserl. 

Coitiinissiirieii. 

dt i'öcblAm, 19. Februar 1597. 

Wolgeboren Edl Gestreng Gcncdig heim Euer gl. sdn 
Uneer gehorsamb willig dienst zuvor. Neben erlndemng das 
wir an heut Ungefarlich Umb Aindlif Uhr zu der Paurschaffi 
bienaasa aufa Veldt In Versambltcn King crsciiienen. Innen 
das fUrstlich Glaidt so wol auch das lleuerss so sy Ire;s thailsä 
fertigen sollen, mit so lautterer stimb, als es sein khünen, Ver- 
lesen, damit es, wo nit alle, doch die maistcn Voi-nemben 
mügen auch vor und nach solcher Verlesung wie gleichfallss 
gestern nach Zuhanden gebrachten ülaidt so viel erhandelt, 
das ermelte Paurschafft mit dem glaidt, dawider gleichwoi 
erstlich vi! bedenkhen Und Inen fürgfalln letztlich zufried«« 
zu sein, und das ix3uerss Zufertigen sich erbotten, Allain das 
sy Jezo auf etlich Personen zur Fertigung stimben solten 
darzue Sy Inen ainen bedacht genuniben mit erhielten Vn« 
dieselben noch heut namhafft zu machen, Und hierinen nit 
zu feiren. Daneben aber khünen Euer Gnd. wir nit verhahcn 
dag berürte Paurschafft nur Immerdar Sich des Khay. Khrigs- 
▼olkh besorgt, Und in der persuasion steet. Wann Sy sich 
zertrennen, und nach Hauss begeben wurden, dass solch 
Kbrigsvalkh Innen nachrücken und aintweder mit Todtschla^ 
oder Prandt schaden Zuefügen, sondlich aber In dennen Dör- 
fern umb St. Polten welche albereit mit dennen herohem Pauern 

. . . 

In gleicher verbintnuss sein allerlay Ungebür Yeben möchten, 
Welche opinion Sy Inen durchauss nit aussreden lassen, zu- 
mal weilen Inen schier alle stundt Clag und Zeittungen vom 
Khay. Khrigsvolkh zue khumbt. Derhalben wie euer Gnaden 
wir hieuor In gehorsamb Pittlichen ersuecht Und mit deui 
Khriegsvolkh stillstandt zu halten gebeten^ Also Pitten wir 
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noch daran Und darob zu sein^ das berürtes Ehrigsvolkh für 
St Polten Vnd andere Ortt dahin Sy gelosiret, gewisslich 
khainen Fuess setzen^ noch Ichtes thätliches fumemben, 
Bonsten warhafftig all unser müeh und arbait, dardurch wir 
das Wesen nunmehr weit Und hoffentlich nahet zum Abzug 
gebracht; Vergebens und Umbsonst sein wurde, das Reuerss 
verhoffen wir noch heut gefertigter zu banden zu bringen, 

^ abdan eure gl. dessen zu berichten undt wann das gefertigt, 
▼ermainen wir es möchte alsdann das KJiay. Khrigsvolkh von 
St. Polten und Mölkh ohn alle desselben und meniglichs ge- 

i, &hr wol abgefordert und an andern Ortt gebraucht werden. 

. Des euer gl. wir zur nacbrichtnng In eyl anfliegen wollen, 

g denselben unss gehorsamlich beuelchend. 

^1 Dat. Pechlarn den 19. February A. 97. 

Euer £"1. Gehorsame 

^ die von Stätten und Märkbten 

31 zu der aufgestandenen Paur- 

vi schafft abgeorndte Comissarien. 

^ (P. S.) Gleich nach anfertigung dieses Misiffs seindt von 

^ etlichen Pfarren In die Zwelf ausschüss zu uns khumben 
^ wdche das Reuerss allberait gefertigt, darüber jeder Pfarr ain 
j gefertigts Glaidt zuegestellt worden, mit deme Sy mit zwey 
gl ganzen P&rmanigen in continenti vom hauffen gewichen undt 
^ nach hauss ziehen. Und wann nur die Übrigen Glaidt getrukht 
ji weren und herauf hkämen^ wurden sich die Paum verlauffen, 
^ Wie Sy denn unss hafftig desswegen anlauffen, wir sy abw 
. j aus mangel der Glaidt nit gewären khünnen, morgens wilss 
j Gott, sollen eifer Gnaden mehrem mündlich bericht, von unser 
gj, zwayen die auf St. Polten zu raison bedacht, anhören. 
^ datum ut in literis. 

2 xxxn. 

Schreiben der städt Commissäre an W. Seemann. 

^ dt. Pöchlam, 19. Februar 1597. 

j Edler Gestrenger Genediger Herr. 

. Euer Gl. sein unser beflissen willig Dienst zuvor ; diesel- 

^ ben erindem wir, das wir des Vierten Stai^dts yon Stetteii 
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und" Märkhten In Österreich und der Ennss, zu der aufge- 
standnen Paurschafft daselbss abgeorndte Comissarien mit be- 
rüi'ter Paurschaffi ain solche accorda getroffen, das sy nun- 
rachr auf der fürstl. Durchl. Erzherzogen Mathiasen zu Oster- 
reich unsers genedigsten hcrrn Inen erthailte LandtsfUrstliche 
Glaidt und berüi*ter Paurschafft TJnss zuegestellte Reuerss 
welches schon von etlichen Pfarren gefertigt zu haiiss ziehen, 
die wehren nider legen, sieh zu fridt und rueh begeben äHe 
gefangne und verarrestierte Personen, darunder auch euergl- 
begriffen frey lassen, die eingenumbnen Schlösser zu banden 
Irer Khay. Mst. wider alssbaldt abtretten und alles wass Sy 
aller orten hin und wider von Gschüz und andern verwende^ 
restituiren, entgegen aber auch von leren Obrigkhaiten W* 
zu ausstrag der Sachen, dcro wegen ain fürderfiche unparthey- 
ische Comission angestellt werden solle, dises Aufstandts hal- 
ber unbetrübt und ungestrafft verbleiben sollen, Wie dann eur 
gl. das Glaidt davon Abschrifft, zur Nachrichtung einge- 
schossen, überanthworthen, entgegen aber, dessen Avir in wenig 
Tagen ainhundert getrukhte exemplaria von Wien erwarten, 
mit ehisten zuekhumben wirdt. Hierauf ersuchen eur gl. wir 
hiemit dinstlich gestimmeridt dieselben wollen Ires thailss dm 
Jhenigen wass das Khay. Glaidt vermag auf das sich nit etwa 
auf den widrigen fall, Neuer Unrath erhebe gänzliche Vol- 
ziehung laisten So wol auch die Paurschafft .droben zu ferti- 
gung des obangezaigten Reuerss herab zuekhumben, vermah- 
nen, wie dann die alhie versambelte Paurschafft Irem Reuens 
auch In allen Punkten nach zukhumben willig, hiemit un« 
samentlich In des allmechtigen Schutz beuelchen. 

Datum Pechlarn den 19. Februarii a. 97. 

Euer gl. dinstbcflissene 

N. 

die von dcnnon khais. Stetten and I ' 

Märkhten InOestr. under derEniu I j 

Zu der aufgestandenen Panrscbafß 

abgeorndte Comissarien. 



— Ö5 — 

XXXIIl 

Schreiben zweier 8tädt. Comitiissäre an die Uebrigen. 

dt. Melk, 20. Februar 1597. 

adle veate sonders günstige liebe Herrn. Wie wir alhie 
2U Molk ankörnen, haben wir den Mauttner zu Emersstorf 
bey Ir gnaden Herrn von Mölkh antroflfen Vei steen von selben 
wann sie auf derselben seilten nur ain gefertigt general glaitt 
I haben. So sollen sie sich gewiss zu Ruehe begeben, und wer- 
\ dea hernach gern zu den Herrn geen Pöchlani zur fertigung 
I des Revers sich alssbadt einstellen. Demnach wollen die Herrn 
^ Zaigen diesen Burger von Emmerstorf ain gefertigt Glaidt In 
j^ den schreiben einschliessen und den Richter zu Emerssdorf 
- zaeschickhen, dieselben werden es vill andern Pfarhen Com- 
I municieren, daran verrichten die herrn Ain guets Werkh. 
r Welches wir den Herrn nit haben sollen verhalten. Unss der- 
selben dinstlich beuelhend. 

Dattum Melk In eyll den 20. Februarii An. 97. 

D. H. dinstgeflissene 

■ 

Osswaldt Hflttendorfer m. p. 
Silvester Fächer m. p. 

XXXIV. 

': Schreibon Wolf Carls von Stein an die städtischen 

Cummissäre* 

dt. Stein 20. Februar 1597. 

Sdl vest Insonders gunstige Liebe und wollvertraudte 
Herrn, mit Wunschung glickhselliger Zeit sein denselben .mein 
beflissen willige Dienst in alle weg wolmainendt beuor c. ich 
habe nit änderst verhofft die Herrn wurden die Zeit sy droben 
so vil Kaum gehabt und mir oder ainem Ersamben Rath 
unter dessen Einmal geschriben, zumallen weillen ich vor 
.diesem ainen aignen Pötten geschickt, wann aber solches noch 
sein khundte, so bitte die Herrn ich gar freundtlich, bei dissen 
Potten unbeschwert zu berichten^ in was jnitl und weg Es 
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mit dennen aufstehigen Paurschafft alle bschaffenhait stehet 
und sonderlich ob nit Herr Stattschreiber welches man aUiie 
bedüerfFtig were mit Ehisten wider nach haus kumben kundte. 
Die Herrn habe ich hieneben auch zu erindem nit under- 
lassen wollen^ das die fiirstl. Durchlaucht durch beuelck unas 
von Neuen widerumben auferlegt, das wir den Petter Carl 
und Hannss Hirschen alsspalt an die Waltmarch und von der- 
selben gegent dem Wasser herauss begeben sollen, und mit 
der Paurschafft auf dissen Landt güettig dahin handien das 
dieselbig sich aines Tags und Comissarien so Inen angenemb 
zur Comission Endschliesse auch an welchen ortt es gehandM 
werden solle, Nammhafft machen, also sein sie beeden den 18 
diss von hie auf Zwettel und aller orten wo die Paarschaft 
anzutreffen verraisst, Inhoffiiung ainenaigentlichen Handlungi- 
tag sich zu vereinigen, Gott gebe gute Verrichtnng. 

Heint schrib Herr Cristoff von Greiss alher, dass 
Paurschafft umb grauenschlag sich widerumben versambkn 
wollten, und gedacht auf Embersstorff zu ruckhen, und bittet 
das wir unss darein schlagen und solches einstellen hulfei^ 
nur getroste ich mich mein brueder und Hans Hirsch werdteo 
heint gewiss wo es nit mochten beschehen daselbss sein, wann 
sie nun den landsfürstl. beuelch und Patendt sehen werden: 
sonderlich das man sich von Hof aus L*er so starkh annimbt, 
&j werden sich wiederumb zur Bue und biss etwan auf Wik 
fasten zu ainer Comission begeben und bewegen lassen, 9xA 
hoffentlich nit wider zu wehr (die sy hievor albeceith.ljlit 
gelegt) greifen, damit ferrers unglückh vermitten bleib, nMl 
sagt sy hetten Inen fiirgenumben weil dieser Au&tand E# 
lieh von Emberstorff herkhumben, so wollten sy dorthin vi 
alles verhören, ja das underist zum obristen keren, absdatt 
sich vergleichen lassen, Gott steier und wehre dem besen. 

Die Nein fanen Leiter ligen umb Herzeburg, TrassnuMf 
und gegen St. Polten auch oberhalb. 

Da sagt man wunder was sy daselbst für grossen aolt 
den thuen. Es ist Sonnsten gar Ein auspindtig fein and wir 
gereistes Volkh und ist schadt, das man jetzt nit den Ttiä 
darmit jagen und klopfen soll. 

Bey der Herrn Haushaben stehet es gott lob gar übiSi 
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und woll, allain were der Herrn ich allhie auch woU Not- 
turftig Heint früe nimbe ich die Spitlraittung auf. der AU- 
niechtige verleihe sein göttliche gnadt mit guten gesuiidt 
und glückh wider zu hauss geraichen. 

Hirüber Gottes bewarung uns alle beuelchend. 

Stain den 20. Tag Februarii a. 97. 

Dgl. Dinstbeflissene 

Wolf Carl zu IflUbach n. p. 

(P. S.) ich bitt dienstlich die andern herrn mit Commis- 
sarien meinetwegen freundtlich zu griessen. Man hatte von 
Hof aus cGe Statt und Pruckhen woll zu verwachten von 
Neien anbeuolchen. Die bewusste Stellung auf den 18. dits 
gegen Wien für d. Reg. sein wir erlassen worden. 



XXXV. 

Sehreiben der Viiterthatien der Herrschaft Arbesbach 
an den n. d. Regierungsbeaniteii Balthasar PfelFel, 

dt. Arbesbach 20. Pebniar 1597. 

fidler Ehmvester gebiettender Herr, demselben sein unser 
geflissen willige Dienst Zuuor. 

Wir khinnen den herrn zu schrreiben nit umbgeen, 
Kachdem wir negsten Zu Rappottenstein alss der Herr mit 
Khaiserlichen Mandatten daselbsten gewesen Unss Zu Ruhe 
fKdt und Stilstandt Zu förderlicher Commission und Abhand- 
hmg der hochgetrungenen beschwerung (vermög unsers hinem- 
gegebenen Schein) begeben haben. Wie wir dann dessen nach- 
sokhomen alberaith noch Vorhabens sein, doch das soliches 
aufc förderlichst beschehe. Nun aber sein unss vom Schmid 
zu Khamp alss von der Herrschafft Rappottstein underthan 
Urwelten Haubtmann Etliche schreiben lestlich er selbst mit 
acht andern Personen Eillendts nach ainand in tag und nacht 
khumen und unss mit gewalt widerumben aufgefordert, Dar- 
über wir unss dann gewaigert uud unsern Zuesagen und ver- 
schreiben gern nachkumen wollten, darüber sie sich ver* 

8 



— &8 — 

nembea lassen^ da mir nit fertzieben wellen Sy unss starkh 
geuug khumen und mit gewalt mit Nembea Wie dann schon 
von Märische Gräniz ain grosse Anzal Volkh zu Marbacli 
ain halbe Meil von Rappottenstein vorhanden ist. 

Dero wegenan den herrn unser underthenig freundtlich bitten 
Ob die Comission fiirderlich in Werkh gesetzt werden möchte, 
auch unss unbeschwert schrifftlich berichten, was wir unss 
hierüber verhalten sollen^ den wir khain Stund sicher sein, 
das wir nit (weil wir unss zu fridt geben) mit hellen häufen 
überzogen werden, Solches haben wir den Herrn nit verhalten 
wollen^ daneben beschaidt erwartend und Gottes segen uiub 
samentlich beuelchend. , 

Datum Arbespach den 20. tag Februarii an. 97. 

Des herrn Dinstgeflissene 

H. u. H. 

der Herrschafft Arbaspach underthanen. 



XXXVI. 

Schreiben der stSd tische CommissAre an Richter uud 

Rath von Emersdorf 

dt Pöclilam, 21. Februar 1597. 

Unser freundtlich dienst jederzeit Zuvor. Liebe freund^ 
auf Veithen Schartingers Ratsverwandten und Hansen Piin^ 
beeder Burger zu Emerstorf uns an hait fiirgebrachtes sb 
Balthasar Ffefferle überschriebenes Missiv Erindem wir eodi 
das^ auf die accorda und Vergleichung so wir den 12« diti 
mit der aufgestandenen Burger und Paursehafft getroffen, at 
bereith etliche Landtsfürstliche Glaidt von Wien heraufkbiuiMDi 
die wir Ermelter Bürger und Paurschafift am vergangenn 
Aschermittwoch den 19. dits zu Pechlam In abermahlen ver 
sambleten Ring sambt ainen Reuers so von berürter Pam^ 
schafit zu fertigen begehrt wirdt; öffentlich furgehalten, wdclMi 
Olaidt gemeine Burger und Paurschafft zu hohen Dankh wk 
genomen^ und entgegen das Reuerss zu fertigen bewilligt^ dtf- 
auf dann auch dasselb revers wie euere gesandten aogoft- 
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selmolidi gesehen Inen auch ain gefertigtes Zn^pestelk Al> 
btfeidi Y<m 17 Pfarren ob Wicner-Waldts gefertigt worden. 

Und nachdem nunmehr giietc Ruh alier Orts Zu ver- 
hofien allein das sich gematne Paurschaft von den zu jBt. 
Polten und Mölkh liegenden Khriegsvolkh im Abziehen eines 
Nachruckhens und UeberfalU besorgt, dessen wir aber daa 
solches nit beschehen wirdt, genugsainbe Vergwissung, so sola 
doch der unsrigen Zween zu den Khriega Obrist geen St 
Polten Verraisst, welche dieselbe aller sachen geschaffenheil^ 
und wie weit es nunmehr Gott lob khumen, bericht thuen 
und das Khriegsvolkh zum Abzug vermahnen werden. Der^ 
halben Ir euch nit allein eures theils sicherlich zue ruhe be- 
geben müget, sondern auch andere eure benachbarte biejra 
halten und anweisen khündt Welches wir Euch in Eil zue 
Nachrichtung nit verhalten sollen. Hiemit uns alle in den 
Sohuz des allmechtigen beuelchend. 

Datum Pechlam den 21. Februarii an. 97. 

H. u. H. 

die von Khay. Stetten u. Markbten In 

Oestr. Under der£nD8 Zu der daselbst 

aufgestandenen Bui'ger und Paarschafft 

abgeordnete Gomissarien. 



xxxvn. 

Schreiben der Uiiterthancii der Herrschaft Rogendorf 

an die kaiserl. Comiuissüre 

dt PöggstaU, 22. Februar 1597. 

^olgeborne gnedige und hochgebietende Herrn« £ur. ^* 
sein unser gehorsamb willige dhienst in aller underthenigkheit 
beuor. Aus hochgetrungener Noth werden wir verursacht eur 
gl. mit diesem Schreiben zu ersuchen. 

Nachdem uns von einem grossen versambleten hauffen 
etlicher aufruerischer Paurn so umb Gräuenschlag In unsem 
Viertl beisamen liegen Potschaffit Zuegeschickht worden^ wie 
das8 sy genzlichen Bedacht über uns herzuziehen^ uns« mit 
gewalt aufgetreiben, beinebens auch willens sein das Qeschüil 

8* 
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befi unsren Schloss wegzunemen und die Bistkamer zu raüuen, 
mit förgeben wir weren die ersten aufruerer gewesty hienn 
sie uns gwalt bezeichen und unrecht thuen« Weilen wir den 
nun aimnall die Khay. Mandat auch die landtsfUrstliche glaidl^ 
brieff angenommen und darüber fridt und stillstandt zu haltoi 
angelübt, dess wir gennzlichen entschlossen und willens vd- 
Ziehung zu leisten. 

Nachdem wir unss aber eines solchen grossen gewahs 
nit erwähren mügen In bedenkhung dass in die 30tau8ant 
mann wie man sagt beisamen sein sollen und sie lauter daas 
Viertl gar Zamtreiben wollen. 

Demnach gelanget an eur gl. unser gehorsamb. thue* 
müettig und hochvleissig pitten eur gl. wollen uns hieräber 
mit treuen rath zu hilfF khomen, wessen wir uns hierin r&t- 
halten sollen. Damit wir heut oder morgen nit anderer die 
den frieden nit hallten wollen entgellten müssen, welches wir 
hiermit protestierlich vermeldt haben wollen. Im Falle unss 
ainiches gewalt bewisen wierdet sein also von e. gl. gnediges 
und gwerliches bescheidts hierüber erwarttunt. 

in Eill Pöckhstall den 22. Februarii A. 97. 

E. g. gehorsamb willige 

N. u. N. 

eine ganze Burgerschafft u. Gnuun 
auch alle und jede der Uerrscb«fft 
Rogendorf underthanen zu Pöckh- 
stall. 



XXXVIII. 

Sehreiben des Richters und Rathes von Ibbs att die 

kaiserlichen CoinmissAre 

dt. Ibbs 22. Februar 1597. 

ndl vesst fursichtige Ersamb und weiss, sunders günstig 
lieb herm, denselben seindt unsere geflissne willig Dieitst, im- 
gespartes Vleiss Jeder Zeith berait Zuuor, Wir haben wm 
Ainer unss Vertreulich zuegeschickhten Abschrifit derfir 
Durl. Herrn Mathiasen Erzherzogen zu Osterreich unson 9* 
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nedigüten herm, Etlichen gewestea Aufrueriscfaen Borger und 
Pauem gegebenen und gefertigten Glaidt verstanden, dass si 
die Paum unss unsere Inen zuegestelte Zwai Reuerss wegen 
des Herrn von Starhenberg und mit Inen denen Pauem ge- 
machten Verainigung widerumb herausgeben sollen. Von Unnss 
dann nit zweifelt die Herrn werden solche Zwai Reuers Auf 
höchstgedachter Für. Durl. sunderbarn An si die herm Auss- 
gangenen beuelch von dennen Paurn Alberait Abgefordert, 
und Nunmehr zu Iren Händen gebracht haben, So langt an 
die hen'n unser Diennst. und freundtliches bitten, die wellen 
Unnss solche Zwai Reuerss bey diesem Unsern Aignen potten 
zum Cassieren unbeschwärdt widerumb zuekhumben lassen 
Solches umb die Herm wellen wir Unss wo möglich zu ver- 
dienen in khain Vergessen stellen, Und thuen den Herrn ganz 
dienstlich beuelchen, Gottes genediger schuz mit Unnss allen. 
Datum Ibbss am 22. Tag Febmarii An. 97. 
Der Herrn dinstwillige 

N. 

Richter u. Rath. 



Schreiben Moratzkrs an die Bauernschaft. 

dt. St. Polten, 22. Febraar 1597. 

firsamb weiss auch Erbare besonders liebe Freundt. 
Euch sein meine Dienst in genaigten gueten willen Zuevor. 
£ach ist nunmehr bewusst, wass die Zween Herrn abgesandte, 
des vierten Stands, an gestern bey mir angebracht, und wass 
Sy von mir getrost worden, dess Sy euch ungezweifelt für- 
gehalten, wie auch Euer abgeordnete selbst, So es gleichfalls 
von mir mündtlich verstanden. Wann es dann an dem ist, 
dass Ir den Revers fertiget und denselben genzliche Vollzie- 
hung leistet, Und ich dess von gedachten Herrn gesandten 
£rindert wir So bin ich erbiettig, will euch auch dass hiemit 
versprochen haben dass Khriegsvolkh zu Melkh auf dem 
Wasser, damit von demselben umb so viel weniger schaden 
zu befahren sey, abfueren zu lassen, und damit Ir seht; das 
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zu diesem Thaill an nichts erwinden soll, sobaldt Ir euch Aber 
diss maia schreiben erclert^ soll alssbaldt das andtre Khrieg«- 
volkh zu Ross und fuess sich zurück begeben, dess mügi 
und sollt Ir euch zu mir woll und genzlich versehen, und ich 
tiberschick euch dessen Zur Zeuguus und wahrer bestettignng 
diesen meinen gefertigten brieff. Darnach Ir Euch zu richten 
und zu verhalten wüsst. Ich will auch hierüber die begerie 
BchriflFtliche Erklerung noch heut oder lengist Morgen ge- 
wertig sein. 

Geben zu St. Polten den 22. Februarii A. 97. 



XL. 

Schreiben D. Kanierers, Ilerrschafts- Verwalters an 

einige städtische C jitiiiiissAre* 

(lt. Melk, 23. Februar 1597. 

Edl und vest, Insonders günstige und liebe Herrn den 
Herrn sein meine beflissen willige Dienst zuvor. 

Gestrigen zwischen den Herrn und mir fürgangenen ve^ 
anlasung gemäss, hab den herrn Prelaten von Melkh wie sich 
alle Sachen zum Fridstandt stellen, auch in etlichen unte^ 
schidlichen Aigen und Dörfern, die ferrere Ansag eingestellt 
Ich heut frue von Losdorf aus avisirt. 

Wiewoln nun unter Andern Ich der Mainung gewesen, 
weiln doch die Herrn Ire Raiss nach St. Peter in der Au 
nemen sollen, Inen ain Raisgeferten bis gen Neumarkt, ödtf 
(da sy es begern) gar an bemelts Ort zugeben, So wird idi 
doch vor ainer Stundt, soviel verständigt, wie ich bei etücheR 
(unverschuldet) also tradirt und angeben, auch mit Leib Iä» 
ben und Guet fogelfrei gesprochen worden, Inmassen daia 
vor wenig Tagen Herr Leonhai'd Gstettner und Herr Schmidt- 
perger als Stattrichter zu Linz haimbwerts geraist, durcfc 
etliche unterwegen angesprengt mit aufgezogenen Han, Ime 
Herrn Schmidtperger zuegesetzt vermutend als obs der Ka- 
merer (dadurch mich mainend) sey. Auf Ime losdrulchai 
wollen, wie es auch da nit ain anderer darzwischen khonie% 
boscheben war. 
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Fürs 'Ander jzaigt mir mein Diener (Antwortten diss so 
zu mir herab khomen und mit mir haimberts zu raisen Im 
Beuelch gehabt) so vil an^ dass an gestern der Marktriehter 
SU Neumarkht fiirgeben, wie der Paurschaft Feldobrister ge- 
gen Ime vermeldet, Ich hete von mir geschriben, Inhalts: 
Wer Ime gemelten Obristen zu wegen brächte, der sollte mit 
800 fl. begabt werden. Darumben mein Handschrift fürkho- 
men sein soll, welches mir mit höchster Verwunderung zu 
gehör geraicht, und mechte zwar (so lib als ich leb) wünd- 
schen, wissen und sehen, welcher Ehrvergessene Pösswicht 
diss von mir aufgebracht, spargirt, und mergemeldten Obristen 
dessen bericht, Sintemall Ichs in meinen Gedankhen niemalen 
gebracht, geschweigen etwas hievon geredt oder geschrieben 
Schmerzt mich gar hoch, wie deme muss ich Jezo das Khreudl 
patientiam auf die Wunden legen. 

Weilen aber gestern nit allein gegen meinen günstig ge- 
liebten Herrn, sondern auch hernach den Dreyen (von der 
Paurschafft^ Abgesandten, Ich aperto animo, was ein Zeit 
hero zu raichenden fridt und Verhüethung allerseits Gefahr, 
bei Tag und Nacht mich gebrauchen lassen, und noch (unge- 
spartes vleiss) begierig zu thuen, mir steuff fiirgesetzt AnJezo 
aber, solcher bevorsteender Leibs und Lebecsgefar erindert 
würde, khünen die Herrn erwogen, was mir nit hoch be- 
denklich fiirfallen solle. 

Demnach an die Hemn mein Dinstlich ersuchen und 
bitten Sie wollen unbeschwärt bei offltgedachten Feldobristen 
inquiriren ob diss furgeben, dass ich wider Ime Obristen ge- 
flchriben haben solle, also wahr, auch obs solch schi*eiben an 
d^: haudt, wierts beweisen? So will ich mit Leib und Gut 
verfallen sein, befindet sich aber nit, (wies dann in Ewigzeil 
nimermehr müglich) so bitte ich verrer, die angedeute Hand- 
Bchrift und von weme sy rüre, mir zu vertrauen, will sehen, 
das Ich denselben Authorem finde und hernach den Sachen 
recht thue. ' 

B^nebens weilen (wie Im Anfang verstanden) Ich meines 
LfObens nit gesichert sein soll. So ich doch meniglich zum 
Gueten Tag und Nacht zur Verhüettung und Abstellung 
Bluetvergiessens laborirt, wird Ich zwar An Ort und End, 
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Ich hilf und Schuz zu haben, mich getresten khan, mein hejrl 
zu suchen getrungen, Was aber verrer dardurch abgenutnen 
und etwa weiter erstehen würde, khönen meine günstigeQ 
Herrn ermessen ich will aber noch Immer Innenhälten, und 
mich bei den Herrn getresten, wie nochmalen dienstlich ge- 
beten haben, sie wollen aus oben eingefUhrten Umstanden, 
mich mit grundt unbeschwert verständigen, ^b ich asseeorirt 
sein khünde oder nit Wie nun hierüber bei den Herrn Idi 
mich allerseits günstigen und treuen Willens zu getrösten, 
Also thue Ichs umb dieselben nach müglichkeith beschulden. 
Neben Erwartung der Herrn Autwort (darumben ich bitte) 
Gottes genediger fürsehung uns samentlich bevelchend. 
Melk den 22. Februarii a. 97. 

Der Herrn dinstbeflissener williger 

Daniel Kamerer 

Verwalter der Herrschaften Fretonsteii 
und Carlspach m. p. 



XU 

Schreiben der kaiserlichen CommissAre an die sflit 

Comniissftre 

dt. St. Polten, 22. Februar 1597. 

Hdle feste auch Ernveste, hochweisS; Insonders Ifehe 
Herrn und freundt, auf eures mitls Herrn Hütten4orfer und 
Herrn Pachers unss an gestert gethane relation^ und darfiVi 
gehaltene Beratschlagung^ habt Ir hiemit anfangs des VistiSi 
Generain schreiben an die Paurschafft sambt eingeschloesiBiH^ 
Copy zu empfahen, verhofFentlich sy werden damit afleär bt 
ligkhait nach ersettigt sein. So hat gedachter Herr Q&ooA 
wegen des ungarischen Khriegsvolkh auch berait die 1/9- 
liehung gethann das dasselb wider Zuruckh gefordert werde» 
soll, wie wir dann selbst auch lerer fürst. Durchl. derweg«! 
geschrieben haben, und obwol sich da herunder bei TalUBg 
ain aufstandt erwegen wellen, so wirdt doch Herr Qenflrf 
noch diesen Tag auf die maisten Pfarrn ain Patent, moigtt 
zu verlesen^ fertigen, dai durch hoffentlich menigKch foA 
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weiiAt wider sorukh begeben, (benohrab) weill sy dardurch- 
erindert werden das gedachts Ungrisch Khriegsvolkh wider 
zuruckli gefordert sey. 

Jezo ist es allein an dem gelegen, das eheist dem Reuerss 
ain genuegen beschäh, das ist, dass die übrigen auch das 
Beoerss fertigen, Item ' dass das Stuekhl und Pulver nach 
Waixelbach gelifert werde, Item die Toppelhacken ghen 
OafiBpach Item die Stückhl so sy von Pesenbeug und St. Peter 
weghgefiert haben sollen. Wir vernemen auch dass sy Moni* 
tion von Zelkhing genumben haben sollen, Item der von Ibbs 
Revers baide herausgeben, sowol der fiir sich selbst alss von 
wegen Herrn Luttwigen Herrn von Stärchenberg, und daim 
schliesslichen dass das Closter Seisenstein anglübt hat, das 
solches auch ledig gesprochen werde. 

Darnach so achten wir am Notturft das Eur herrn sSm 
Zween sich alsobaldt nach St Peter Yerföegeten, und dort 
die sach mit Herrn Seemann zu richtigkhait brachten, so^ 
wohl mit Liberirung seiner Person als Restituirung ablatom, 
und was für Pfarm daseelbst das glaidt nit angenumen noch 
das Reuerss gefertigt hetten, des solches sambt der Volhde- 
hang sowol als von den herundrigen beschah, sunderlich ifie 
26 Pfarm, so sich Anfangs zu Haag mit einand verbundeni 
die der Feldtschreiber zu benenen weiss, und die Vergleichung 
des E^holden mit sich bringt, darunder gleichwol schon et- 
liche gefertigt haben. 

Wegen Ueberschickhung des druckhten Q-laidt haben wir 
gli^h diese Stund schreiben von Ir fiirstl. Durchl., das die 
m Wien sey, und das Ir fürstl. Durchl. allein erwart, ob sy 
das Qlayt angenumben, des sy nunmehr wissen werden und^ 
auf unser Schreiben ungezweifelt uns unverleegt ZuekhonMfi 
irerden, die wir Euch alsdann auszuthailen überschieken 
irellen. 

Demnach auch mich Streim, thails derselben Pfarrn vei^ 
denkhen Ich als ain viertl herr, wie sy mich nennen hettef 
Inen das General wegen des Zehendten Pfundt, gefährlichei* 
weiss verhalten habt ler gestriges Tags hie geweste herrn 
Abgesandte mein Memorial wie es damit beschaffen empfangen, 
mit freundtlich bitt diese Leut darauf notwendig zu infoiv 
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miren, bevohrab weil ich wol weiss das altes von dem Schul- 
meister von Neuhofen herraicht Meines futral mit verguldhni 
Löffel, Messer und Gapl^ so neben meiner Gemachel bri^ 
von Ibbs deme zu mir gefertigten Pötten Dikl genannt, ge- 
nuraben. Jede In ain Khotten gelegt, und gedachts futral der 
Marchgraber Zu seinen Händen genuniben haben soll, bitt 
ich gleichfalls nit zu vergessen, nit das mir daran so vil ge- 
legen. Sundern dass ichs auss billichen bedenkhon der Ortes 
nit gern verbleiben lassen wollt. 

Darneben ist ein sondere hohe Notturfft, doss so woU 
die Obrigen als herundrigen aufgestanndter Burger und Pawo^ 
die Comissarien doch auf Ir Khay. Majst und ftirstl. DuroU. 
i^^tüication fürderlich vernemen. 

Wie auch des, das sy lerer gestrigen gesamten V«*- 
sprechen nach Ire beschwärung Iner acht Tagen doch une 
armis zusamentragen, darbey aber sy auch des zu p^rsoadin 
weren, das sy neben der Generalbeschwerung, auch jeder 
Herrschafft Ire sundere beschwärung übergab, wie von der 
Paurschaät im Landt ob der £nns bescheheui und dameben 
zu vertrösten welches Herr Pfleger oder Ambtman wider die 
gebier gehandelt, das denselben Ir Khay* Majst. und iiirstL 
Durchl. nach billichen dhingen nit werden ungestrafft lassen, 
wie auch hinwider die uiidei'thanen, so ihren heiTscIiaffteuan- 
gerecht befunden werden, und das diessfalls ain gleicher Wog 
und der billichkeit ungezweifelt gehalten werden soll. 

Nebens halten es wir auch für Notwendig, das die An- 
dern, under Euch Herrn sich nach Pesenbeug begeben und 
anfangs versuchen, ob die burger und Underthanen sich wider 
in herrn von hoyos gehorsamb ergeben^ und das schloas it 
sein oder seines Pflegers banden abtretten wollten Auf dem 
Fall es aber bei Inen nit zu erhalten, so achten wir für des 
negsten Weeg dass sy den Pfleger sowohl die Richter is 
Märkhten und Dörfern wie auch den Mautner zu flmerstorf 
In Irer Khay. Majest. glub nemben so lang und bias fiir sick 
Ir Kh. Mjst. darüber weiter genedigst entschliessen werden« 

Wegen Peckhstall bericht herr Caspar von Rogendorf 
das er das Schloss berait Inen hab, daher dorthin zu raisei 
unvouuöthen. 
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Wann nun solches alles vollzogen und herr General oder 
wir dessen von Euch erindert werden, Mrirdt derselb dass 
Kbriegsvolkh von Mölkh versprochner Massen abfordern, 
maistes thails aber auf die begerte Erklärung selbst zuruck- 
filren* 

Und weil sich ain Neuer Aufstand einhalb der Thonaa 
erzaigt So werdet Ir derselben Orten neben der von Khrembs 
und Stain abgesandten, die darumb von herrn Gt^nernln et^ 
sucht werden, auch unbeschwert das beste thun, Welchem zu 
forderist Ir Khay. Mj^t. und fiirstl. Durchl. zu sondern ge^ 
nedigen gefallen raichen wirdt^ und die Obern löblichen 
stenndt auch dess gegen Euch dankbarlichen zu vcrdchulden 
unvergessen sein werden. Neben was denselben von unss frl. 
Jederzeit lieb und dhienst ist 

St. Polten den 22. Pebruarii A. 797. 

Ciipar B. p. Stieiii ?. LosensteiiL 

Abbt zue Melckh. 

Pül Jacok Bm ?. SUiheBberg. 



XLII. 

^$chrribeii der »iMi. CommissArc an die bei Grafen- 
»clilag vernamnielte Bauernschaft. 

dt. Pöcfalarn, 22. Febroar 1597. 

Unser freundtlich willig Dienst zuvor, Ehrsamb fürnemb 
ßonders liebe freundt, wir werden durch N. Richter und Gmain 
zu Peckhstal erindert, das ler unverliindert der beschehenen 
accorda, und vergleichung so wir mit gemainer PaurschaflFt 
Im Viertl ob Wiener Waldts mit welcher ler in gleicher 
Verbindtnuss sein sein sollet; getroffen, darüber auch berüerter 
Paurschafft sichers glaidt von Irer furstl. Durchl. Zuegesagt, 
Und zum Thail denen auigestandeiien Paurn angehendigt 
Worden, noch in tJnruh steen, und die von Pöckstal allererst 
Von neuem aufzuesteen vermanen, oder dieselben selbss zu 
Überziehen Vorhabens sein sollen. 
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Woferr nun dem also, wolten wir euch treulich vermanen, 
von eurem Vorhaben abzulassen, dann ob euch gleichwol bis- 
hero das aufbott nit Zuekbumben, noch ler au der umb 
Pöckbstal und anderer Paurschaft im Landt geschworen, 
wollet ler doch das Vertrauen zu unss und zu fordist zu der 
Landtsfilrstlicben Obrigkhait sezen, das die vorBtehende (V 
isdssion, dardurch gemamer Paurschafft Irer grosaeii besdbiwi- 
rungen abgeholfen werden solle, sich auf das gaose Landl^ 
und so wol auf die Underthanen welche noch nißch imi%d* 
ti*ieben oder geschworen, alss eben die andern, so den Schwir 
gethan, verstanden werden wirdt 

Derohalben ersuchen und vermanen wir euch, das ler 
0Ucb zu friedt und rueh begebet, und wider das furatL Glitt 
nichts thätliches fürnembet sondern allermassen die andm 
underthanuen herenhalb der Tonaw eure beschwär articl n 
ler wieder eure Obrigkhaiten zu haben vermaint, neben le- 
nenunn iu)p<|ivtheyisch^ Comissarien Inner 14 Tffigffn tfbar- 
gebet, Wie dann auch die Paurschafft im Vi^ll ob Wiener 
Waldts, unser Handlung annemben, u^d |||if ^^ ^i^tnriHfit 
Glaidt Unss ain Reverss so albereit von Vierzig Pfarren &• 
runder auch Pöggstall und Emerstorf begriffen gefertigt ne 
stellen und ler solches alles von euem mit Verwanthen b 
berürten Viertel Ob Wiener Waldts mit dennen ler Irem » 
ze^en nach {& gleicher Verbiodtnuss seidt rrTbmrfi,rjiBpir 
ben werdet, Seches wirdt euch xum besten g^raichen, niiii 
wir seindt euch zu wiUfiftren wol genaigt. 

Datum Pechlam den 22. Februarii a. 97. 



die von Statten und MärkbleB 
abgesandte. 



(P, S.) Der landtsfürstlichen -Glaidt deren wir schoo 
etliche ausgethailt, erwarten wir in Zwaien Tagen noch in die 
hundert, die man zu truckhcn Im Wcrkh ist, die aollen ab* 
dann auf alle Pfarren in beeden Viertln ausgethailt werden 
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XLIII. 

Schreiben der stAdt Commissarien an Richter und 

Rath der Stadt Ibbs, 

dt Pöchlarn, 22. Februar 1597. 

Unser freundtlich willig Dienst Zuvor^ fihrsamb weiss 
lieBonders lieb Herrn und freundt, wir werden von brieSs Zai- 
fgtm bannsen Streitter Burger und Schuester zu Neumarkht 
tarlnderty wie das er auf beuelch seiner Obrigkhait^ das Re- 
licrss^ 80 zwischen euch und dennen dreyen Märkhten asPach 
Neu und Plindenmarkht aufgericht auf die Jüngstlich zwischen 
WOB und der aufgestandenen Paurschaft getroffen accorda von 
VQcb abgefordert ler aber euch dasselb herauss zugeben ver- 
traigem soltet. 

Darauf fliegen wir euch^ hiemit an, das von der K* Durl. 
vnsem genedigsten 'Herrn, unss derley Reverss obligationes 
und verbindnussen abzufordern^ zu unsem Händen ta über- 
nehmen und Irer Fr. Durl. neben unserer relation zu über- 
aahiekhen gnedigist anbeuolchen. Wann uns dann der Paom 
Gbrister seine von der Stadt Ibss bey banden gehabte zway 

Reuerss albereit angehändigt, also wellen wir 

»hen, ler werdet euch, das Gegen Reuerss Vnnerao- 

gaa^h suzuschickhen, auch nit zu wider sein lassen, daran 

-ivvd Irer Fr. DurL genedigster beuelch vollzogen, und wird 

"üerndt euch mit aller freundschafft sonsten zu dienen willig. 

Datom Pechlam den 22. Februarii A. 97. 

H. u. H. 

die von khaiserlichen Stotten and 

Märkhten InOestr. under derEnns 

Zn der aufgestandenen Paurschafft 

abgeomdte Comissariesi. 

XLIV. 

Schreiben der städt. ConimissAre an die kaiserlichen 

Coininissäre 

dt. Pöchlarn, 23. Februar 1597. 

Ehrwürdig Wolgeborn Edl, Gestreng, Qenedige Herm> 
£uer Ghmden sein unser gehorsamb willig Dienst Jederzseif 
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angespartes VIeiss zuvor, mit Erinnerung das des Herrn Qe- 
neral-Obristen an die zu Pechlam versamblete PaurschaffI, 80 
Osswaldt Hüttendorfer und Sylvester Fächer angestem von 
St. Polten anher gebracht, dem Obristen alssbalden Vbanndi- 
wortet und auf unser anhalten der Paurschafft In versamUten 
Ring f&rgehalten, nit weniger auch die drei Personen, «o von 
berürter Paurschafft, zu gwisser erkhundigung aller saehea 
gschaffenheit mit Vnsern Zwaycn gesandten nach S. Pälea 
abgefertigt, wass Sy alda gesehen, gehört und erfaren, b^ragt 
und vernumben worden, Nachdem aber solches alberait naek 
Mittag beschehen, damalen die maisten Paurn, sowol thaibs 
haubt und beuelchsleutt, alss der Gemaine Pöfi, albereit ain 
übrig Wein zu sich genumben, haben wir beiluden, dass der 
Gemain Hauffen, gleich sowohl In lere selbss abgesandte, 
alss unss ain misstrauen sezen wollen, und hat das wesen ain 
vast gefärliches und solches ansehen gewunnen, Alss ob Sy 
selbss ainander Ins Haar fallen wollen. Jedoch sich aaek 
etliche mit zimblicher bscbaidenheit befunden, welche aines 
und anders mit mehrern erwogen, auf unser embsiga vemud. 
nen das Pesst gethan, und ist die Sachen Gottlob, Zwiscfaoi* 
Gestern und heut so weit khumben, das noch Grestem Ab^ilB 
Vil Paurn Iren Weg nach Haus genumben, heut firtie akl 
zimbliob vil Pfarrhaubtleitt auf unser begem, zur fertigiof 
des Reuers zu unss erschienen^ Also das Numehr bejr Sedbdf 
P&rm In diesem Viertl Ob Wiener- Waldts im andern VmA 
aber ob ManhartsPerg nur Zwo Pfarm alss Pöckkslatt' vaA- 
Emersstorf gefertigt. In mittels sich das maiste Volkh vor 
loffen,- 

Um die aindlifte stundt, Vormittag, ist wider ain sciiir 
mit eingewundenen fahn, den der fcndrich zu Ross gefiUsr^ 
fortzogen, über ain Viertl stundt hernach der gewesen Ohsü 
Hanns Marckhgraber Pinder zu Emerstorf zu ross mit im 
übrigen Gschwarmb, deren aber über Zwayhundert nit mefcr 
gewesen, hinach geruckht, Und ist Vmb Zwelf Uhr khais 
Paur dem aufstandt zugethan zu Pechlam mehr gesehtti 
worden. 

ler Intention ist nach Ulmerfeldt zu weichen, daselbtf 
der gewesen Obnst mit ainen Ausschuss von den Pfieurren bii 
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die übrigen Glaidt hinach khumben^ und Sy Ire beschwär 
zusammen tragen^ zu verharren, Alsdann meniglich von sich 
za lassen und sich selbss geen Haus zu begeben zuegesagt. 
^ie es aber sonsten in ainen und anderen stehe, sollen eur gl. 
Inlutilt deren unss heut früe zuekhumbnen schreiben, morgen 
YfiU Gk>tt 2^itlich bericht werden. 

Das haben eur gl. wir auf disnml zum wissen und nach- 
richtang In eyll bey disem unsern reittenden Pötten erlndem 
wüUen, denselben unss, und zuvorderist unss samentlich In 
den schuz des allerhöchsten beuelchend. 

Datum Pechlam den 23. Februar Ann. 97. 

H. u. H. 



XLV. 

ÜMiifest Rudolf II. an die Obrigkeiten und Untertiuinen 

im Viertel Obennaiinhartsberg. 

dt. Wien, 24. Februar 1597. 

Wir Rudolf der Ander, von Gottes Gnaden Erwölter 
Utaiiflchw Khaiser, zu allen Zeiten Mehi-er des Reichs in 
fiknmmiea auch zu Hungern und Behaimb Khünig Erzherzog 
Sil Österreich, Herzog zu Burgund; Steyer Khämten Crain 

Wiertenbergy in Ober und Nieder Schlesien Marggrave 
Haehren in Ober und Nider Lausniz Grave zu Tyroll — * 
Eattbietten N* allen und Jeden unsern Landtleuten Gaistlichen 
und Weltlichen Obrigkhaiten, derselben Verwaltern, Pflegern 
auch allen underthaimen So im Viertl Ob Manhardtsberg ge- 
iopoon und wohnhafft sein Unser gnadt und alles guets. Wir 
Idiomen in er&rung, und bringen es die täglich cinkhomende 
iplireiben von der Pauerschafft mit sich Das ungeacht unnsers 
finounddichen geliebten Fuders und Fürsten Matthiasen Erz- 
herzogen zu Osterreich Jüngst publicirten glaydts und gege- 
benen sicherhait, Ir die landleuth an merlay orten, etliche 
«OflS dennen Underthanen und doräelbeu Vergehen Einziehen 
und Sjr Übl tractiren sollet. Daher o eruolgt das Sy.sich ainen 
wejp wie den andern, wider unser Verhoffen Zusammen ßo- 
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^reiiy Verpinten und andere in Ir glübnias tiringeB, Sonn- 

derlich sich aber des befürchten, das das Khri^svolkk wmn 

Sj die Paarschafft gleich gern zu Hauss ztehen, und Ire 

Waffen niederlegen wollten, Nachruckhen und die Räch gegeii 

Innen fürnemben wurden. Dieweilen dann die aachen unf^ 

achtet der hievohr von Uns publicierten scharfen und eros^ 

liehen General der 2jeit weit in andern terminis steht, soBiche 

ausgangne Mandat auch nur wider die Jenigen zu ver siB hai 

seih, so in Irrer Rebellion fiirsetzlich verharr^ und sich nit 

Waisen lassen, oder Unser von neiv angebottne gnftdt und 

Schuz muetwillig ausschlagen wollten, des wir doch andeiBt 

befinden, Indem dass sich beraith viel gehorsambe Underdit* 

nen von Unterschiedlichen Pfarren Als die zu Pechl^m ra^ 

samblete Purger und Paurschafft mit dennen Idea vierdIa 

Stands abgeordneten Comissarien und gesandten, in neue tno- 

tation eingelassen, dieselb beschlossen, Revers von Innen go- 

hmtf und angezogenes publidrtes glaydt und akdieriicit-att 

fireiden angenommen, Und d^gestallt aller gebür nach sksk 

verbunden haben, von lerem Auflauf abzusteen, nach Haioi 

zu ziehen, die Wehren niderzulegen, alle Sachen in robigiB 

Stand! zu richten Irren Harrschafit und Obrigkhaitail das 

dciiuldigen gehorsamb und Ehrerbiettung zu kiaten, DiHMl^ 

Steuer und andere Landtsanlagen, wie ygd. Altem herlAuuMi 

Zumal wider den Erbfeindt zu schuz des Vatlerland0i M nir 

chen, Dagegen Sy dessen durch ermelte ansgangene 

GHaydt vergwisst word^d, dass Innen Irer 

Aiatoh unpartheysche und unverdächtige Comissarien fcligdhil' 

fen^ oder durch Uns selbst wo von nötten entliehe BsBotuliti 

orvoigen solle. Wie nun berürte versamblete des Viortis Ob 

Wiener Waldts zugethane Paurschafft zu gemelten B^Mtn 

ttnd andern ortten desselben Viertl Ir und der IrrigeB hdi 

Friedt Ruhe und Ainigkhait wamemben und Boweit Bom tÜ 

legen, also finden Wier Euch die Paurschafft und Undelrthl' 

nen in diesem Vieiiiel Ob Manhartsberg darzoe nit abgeDd|[|l 

sein. Indem Ir nichts mehr begert, Allein dass £iUoh Siehf* 

heit und glaydt geben, Euer billichen Beschwerung abgeholte 

ukid Ir vor dem Khriegsvolkh sowol Eurer Obrigkhaft fV 

]ge&r und Rachgierrigkhait gesichert seyt^ Inmaeaen Ir beiatt 
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elliobe biuf^rliche Personen ausa dem Vierten Standt Zu 
Coiuinissarien benennt habt^ Und Euch über dasselb mit aller 
£be«ten von Seyn Erzherzog Mathiasen lieb^ Der anjetzt dem 
Huugeridchen Landtag bey wohnt, Ungeacht desselben Obligen 
weitter Be^cliaidt und Resolution eruolgen wierdet, Ir auch 
änderst nit zu gedenkhen habet, da etwas dergleichen Bshwäp-' 
lichs, alls Ir anzaigt von Euren Obrigkhaiten^ Euch seither 
begegnet sein möchte, Allein daher khonien sey, Das bemelte 
Eure Obrigkhaiten umb berüert ausgangen glaydt und Sicher- 
heit, khaiu wissenhait gehabt, Und Eben diser Ursachen 
halber waill es Euch selbst bisher verporgen gewest, Ir desto 
kUniamuettiger und underschiedlicher mainung seyt, euch 
deftto mehr zusamen rottirt und mit dem Aufbott fortgehet 
gleich. alls werdet Ir überzogen und mit dergleichen straffen, 
so In Unsern Vorigen Mandaten betroet, und dennen Obrig- 
khaiten- also zu v^«tehn geben worden, Haimbgesuecht, das 
alles aus Unwissenheit der Obrigkhait Derselben enden. Und 
Er der Underthan wie Jezt gemelt selbst herfleust und das 
Jttngit publiciert Glaydt und Sicherheit sobald in diss Virtl 
nit kbondt gethon mügen werden. Ir habt auch alls die Je- 
nigeii 80 sich des gehorsambs anerbietten, und ohne Zweifls 
Vobiehung leisten werden, weitter khainer unsicherhait zu 
gewarten, dann das Khriegsvolkh zu Boss und Fues ist allein 
Za aehnz und defendierung des I^andts und derselben gehör- 
saaiben Underthanen auf Ir so starkhes Immerwerendes an- 
iahen, Weil Sy Iren anzeigen nach, duich Stattigs Au^oth 
▼erinret, Und zu eusseris^ schaden umbgesprengt, geworben 
und an gelegen orth abgeordnet worden, Und sollet dabey 
aboemben, wie wir unsere gehorsame Underthanen vil mer 
zn aehuzen Alls Sy undw Zutrukhcn, Und im Elendt sizen 
za laasen, geuaigt, und gewogen sein. Deren Väterlichen 
gnaden, Hulden und alles gueten Ir euch, kraffit Unsers au^ 
gtngnen glaydts. Eben so wol thailhaftig machen khindt. Da 
Ir anderss selbst darnach greift, und Euer Christliche Pflicht 
und Seelenhail bedenkhen wollt. Darzue wier euch hiemit 
sberniallfl ganz Väterlich vermanen, Berüerts ausgangnen 
§^ydts und Sicherheit Errindern, und Unss dess gewiss ver- 
sahon haben, Ir werdet hierauf wider oben gedeite Handlung 

10 
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und verrichte tractation mit der Paursclafft ob Wienerwalt 
für euch selbst nunmer weitter nit ainichen Neuen aufpotli, 
Zusamenlauf, und was dem anhengig, nichts fiimembeii. 
Sonder Unser glaidt und sieherhait^ so euch In khurz und 
ehist es immer sein khann, gedruckhter und gefertigter Zue- 
khomen, und ge^en herausgebung gleichniässigcn lievers, wie 
den andern beschehen, angeh endigt werden, Kuch aber In- 
mitls nichts weniger auf diss unser Voran ausgehend td Pateii<l 
Zur sicherhait gebrauchen, und darauf verlassen sollet, in ge- 
horsamer gebüer erkhennen, und der weittern resolution der 
comisäion halber Zu abhelfung Eurer Bschwähr erwartten, 
dass auch ainer den andern, der Vielleicht der sacheii kbain 
wissenhait bette, Zur Naclirichtung, und bestendigen Schuz 
erindern, Euch aber dem en Landtlcuten und .Obrigkhaitten 
legen wir hiemit ernstlich auf, das Ir alle diejenigen Per- 
sonen, so Ir aus der PaursclifFt etwa in verhahft genonien 
habt, es sey wer da wolle, dieselben alspalt beniües^iget, und 
uneracht Unserer Vorigen scharfen General, gegen ainen oder 
den andern, das wenigste thätlichs nichts furnembet, Sonder 
allenthalben zu ITauss und Strassen frey und sicher, Sonder- 
lich zu khünftiger tractation wandten lasset, so lang und Viel, 
biss Innen Irer Beschwerungen nach billichen Dingen durch die 
Comission oder Unserer Resolution abgeholfen werde, Wie dann 
Unser mainung nit gewe.it, seindt des Neuen glaydts, sonder- 
lich die sich denselben in allem gemäss verhalten^ gegen Je- 
mandts mit gefankhnuss noch in ander weg vorigen scharfen 
Verordnungen noch fürzugehen. Wollen es der Zeit gleichwoU 
der Un wissenhait Zuelegen, Hinfüro aber, auf diese erinderung 
würden wir solliches dagegen den Underth nen verrer was 
ungebüerliches füerlauffen soll, nit allein sondern nuss&llen 
vermerkhen, Sondern darüber gebürrliche Bestraffung gegen 
den schuldigen Obrigk halten fürnemben, Inmassen dem auch 
unsem General Obristen über das Khriegsvolkh insonderheit 
eingebunden Vnd Zuegeschriben worden, Alle Ungebüer bej 
dem Khrigsvolkh einzustellen, Vnd der Paurschafft so viel 
müglich Zu verschonen. Zum Faal aber etwa wider unser 
verhoflfen von etlichen Obrigkhaitenaus unbedacht, oder aas 
«(ndem Vrsachen ainen oder mehreren aus euch was he- 
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schwärlichs begegnet, oder auch durch das Khriegwrolkh 
übcrmää-iige Widerwärttigkhait Zuegefügt wuerde, De:* wier 
doch lieber umbgeheii sähen, Und Jede übrigkhaitten davon 
abgewandt haben wollen, So wollet doch Ir die Underthanen 
nnib desiwegen khain aufstand fürnemben, Sondern das bey 
UnsemKhayserlichcnCommissarien und dem General Obristen 
Zu Sännet Polten Wenzlauen Moraxi Freihern zu Mosrau 
aintweder müntlich oder durch Eure Abgesanten fiirbringen, 
solle euch daselbst gebürliche und solliche Abstellung er- 
iiolgen daran Ir verguuegt sein Und Zu weitern aufstandt 
riit Ursach haben sollet. Hieran beschieht unser genediger, 
auch Ernstlicher willen und nndnung. 

Geben In Unserer Statt Wien den Vierundzwanzigisten 
F^ebruarii Anno im sieben und neunzigsten, Unserer Reiche 
des Römischen im Zwaiundzwanzigisten des H ungarischen im 
funftmdzwanzigisten und des Behainibischen auch im Zwai 
und zwanzigisten« 

Wolf ¥011 Hofkirchen Comissio Dominl oleeti Im- 

Stntthaltcramt»ver\vcilt-r in. 1>. /j n -\ pcratorls in Coisilfo. 

El. Coruin ', • ^v Christoff Theodor RappacIL 

d. KaiizKrambtsvefwaU.M* m. p. Christoff T. SchalleobeTg. 



XLYI. 

Krliroib('ii der ^ffidt. CoiiiiiiissAre an die kaiserlichen 

Coniinissilre 

(U. l'öciilani. 24. Februar 1597. 

Ehrwürdig Wolgeborn Edl, Gestreng, Genedige Herrn, 
außs unsern an gestern nacli Mittag, an eur gl. mit unsern 
reittenden Pötten übersehieckhten schreiben, werden dieselben 
nunmehr der zu Pechlarn gelegnen Paurschaft abzug vernum' 
ben haben. 

WaB6 nun euer gl. unss* an gestern zukhumben, und den 
22. ist dits datiert schreiben belangt, darauf wir anheut zu 
Iberichton Vertröstung gethan, erlndern eur Gl. wir In gehor- 
eamb das das Beverss vast von sechzig P&rm dises Viertls 
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ch Wiener waldts, eahalb der Thonaw aber Im Vi^rtl ah 
Manharts Ferg nur von Zwayen alss PöckhstaUer and Enien- 
torfer Pfan^n die auch beede Glaidt emPfangen gefertigt 
worden, doch ist die Sachen dahin verlassen, wann die g»> 
drukhten Glaidt alher khamben, das die übrigen Pfairen aiwh 
fertigen, und entgegen dero Jeder ain Glaidt saegesteilt wer 
den solle. 

Das von Weixlbach hinweg gennmbue StückU ist mm 
alberait In unser herberg |geliffert wordeoi darauf wir de& 
Pfleger daselbst andeitten das ers gegen herausagebung aines 
scheindts, wider zu hauss bringen lasse, das Polffer aber habei 
die Pauren, leren anzeigen nach under ainander verthaik| 
und verschossen, dessen auch über ain halbs Achd nit solle 
gewesen sein. 

Die geen Carlspach gehörige Topplhäekhn fUeren die 
Paurn mit sich seindt des erbiettens, dieeelben weil bj m 
Carlspach fürziehen, selbss zu überanthworteo^ «nich desawegen 
ainen schein zu neniben und unss solchen zu, überschickheo. 

Wass von Pesenbeug und St. Peter von Stückhin nod 
gschüz hinwegkh gefuert, wollen diese Paurn nichts darumben 
wissen, zaigen an, das Sy nit dabey gewesen. 

So seindt sy auch nit bestendig, das von Zelkhing das 
wenigist wegkhgenumben worden, sondern geben für, msn 
habe Inen Wein und ain wenig PulfFer daselbss guetwiflig 
vererhrt. Der Statt Ibss beede Reverss seindt unss originaiiler 
zuegestollt worden, und weilen berüerte Statt Ibss auch von 
etlichen Iren benachbarten Alss Neu und Plindenmarkt und 
andern fleckhen ainen Keuerss, welchen die Paurschaffit auch 
fertigen helfen, bey banden haben sollen, welche von ennelten 
fleckhen abgefordrt, aber durch die von Ibas wie uns für- 
khumben, herauss zu geben verwaigert wirdt, haben wir den- 
selben zu unsern banden abgefordt und erwarten darauf sine 
anthwort. 

Dixa Closter Seisenstain hat der PaurschaiBft; dero amei- 
gen nach, ainich glübt nit gethan, wie unss dann auch dess- 
wegen Ichtes nich fUrkhuinben aber Wein und Prodi ist dso- 
nen Paurn auss guetwilligkheit {heraussgegeben und vereint 
worden, mit welchen Sy ohn alle Thätlichkeit forteogen. 



i 

l 



— 77 — 

Den Herrn Seeman betreffend! seindt an heut Voi tags 
Oaswaldt Hüttendorffer Leonhart Herbst und Sylvester Fächer 
nach St. Leonhart verraisst, sich daselbst zu bearbaiten, das 
ains und anders, eur gl. andeittung nach [zu richtigkhait ge- 
bracht werde, was sy verrichten wirdt die Zeit geben, welche 
aach ain abschrifft des Reverss, weilen wir das, berait von 
Ir vielen gefertigte Original bey banden haben müessen, mit 
sieh genumben, damit die obern Pfarrn, dero aber die maisten 
8Q Pechlam schon gefertigt, droben noch fertigen. * 

Der getrukhten Glaidt erwarten wir mit grossen Verlan- 
gen, und sobaldt dieselben vorhanden, verhoffen wir es solle 
aaf vorgehen dp, der von dennen Pfarren noch vorhandene 
auBschuss fertigung des Reuerss, In massen der verlass zwi- 
schen unss und Inen gangen, von stundt an gar zertrent und 
auf diesen Landt ob Wiener Waldts khain Paur mehr in 
armk befunden werden. 

Belangendt, das die Paurschaft euer gl. herm Reicharten 
Strein für ainen Vierti herin, der Inen das An. 90 oder Qligst 
Ausgängen General wegen des Zehenten Pfundts gefarlicher 
iraas verhalten haben solle, verdau khen, haben Irer gl. ent- 
ichuldigung und wass Sy sich disfalss erklärt wie berürtcr 
Paurschaffit; nottürfftig fürgehalten, die wöllens biss zu khünff- 
tiger Comission beruehen lassen. Ermeltes Eur gl. Herrn 
Streins fufteral mit verguldten Löffel Messer und Gapl bcrüe- 
reodt, Sagen die Paum lautter es seye dem Pötten den Sy 
wol khennen^ und ain zeichtiger Mensch seye, ausser dem bey 
sich Im huet unter dem fuetter gehabten brief nichts genum- 
ben worden, und da gedachter Pott Ichtes mehrers, aUs brief 
bey sich gehabt, sey es Ime verbliben. 

Die Comissarios zu khi'mfftiger Handlung seindt die Paurn 
mit ehistcn zu benencn, Undcr des aber Ihre beschwär articl 
80 ehist alss Iiien Immer möglich zu verfassen erbittig, und 
ains mit dem Andern der ftirstl. Durchlaucht underthenigst 
zu überraichen. 

Betreffend das sieh etliche undcr unss geen Pesenbeug 
begeben sollen, alda zu versuchen, ob die Burger und Under- 
thanen sich wid under des Herrn von Hoyss gehorsamb er- 
geben, und das Schloss zu sein oder seines Pflegers banden 
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abtretten wolten, oder auf den widrign fall den Pfleger, so 
wol die Richter In den Markhten und Dörffern, wie auch 
den Mautner zu Emmorstorf In Irer Khay. Mstt. gelübdt 
nemben sollen, da haben wir an hout gleichwol desswegeo 
noch nichts fürgenumben, sondern weilen unss die verschinen 
Wochen etlichmal von der Paurn* an der Waldtmarch neuen 
aufstandt wegen zuegeschrieben worden, Jezo aber auf unser 
bienücr gethanne Anthworth In Zwayen Tagen gar nichts 
rhehr zuckhumben, erwartten wollen, ob und wass fiir Zeit- 
tung unss anheut ervolgcn möchte, darnach wir unss zu richten, 
und da es ctwass still, verniainen wir unserer an heut ver- 
raisstcn mitverwanthen, die VMIloielit in dreyen oder vier IV 
gen wider alher gclanp;en werden zu erwarten, Inmittls wann 
die gedrukhtcn GlaiJt herauf khuniben die übrig fertigung 
des Reuerss In diesem Viortl ob Wiener Waldt, völlig in 
Vollziehung zu richten und alsdann umb mehrers Ansehens 
willen, samentlich auf Pesenbcug zu ruckhen, und euer gl. 
Verordnung In ainem und anderen, woferr änderst auf eur gl 
unss überschikht schreiben, so viel zu verhandlen gehordomb- 
lieh nach zuekhumben, so wol auch die fertigung des Reaens 
Im selben Viertl zum weg zurichten, das haben euer gl. wir 
unsem gestrigen erbietteri nach gehorsamblich berichten sollen, 
die werden nun Inhalt Irer Vertröstung, die Notturffl an Ire 
furstl. Durchl. gelangen zu lassen wissen, und Pitten neben- 
liegents an Herrn Unverzagten überschribncs Missif dabej 
einzuschliessen. Eur gl, unss gehorsamblich beuelchend. 

Datum Pechlarn den 24. Februarii A. 97. 

R. 

die von khaiserlichen Stetten und 
Märkliten InOostr. nnder derEnns 
Zu der aufgestandnen Paiirschafil 
daselbss abgeomdte Comissarien. 
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XLVIl. 

Sehreibeii der Stadt. Coiiimissdre au Wolf Unverzagt« 

(lt. Pöchlam, 24. Februar 1597. 

fidler gestrenger genediger Herr. Eur gl. sein unser un- 
derthänig willig Dienst zuvor, was gestalt, die aufgestandne 
Burger und Paurschaflft Im Viertl Ob Wiener Waldts auf 
langes starkhes Unterhandln, so ausser unserer oflfteren Le- 
bensgefahr nit abgangen, nunmehr von Pechlain alda sy uns 
auss geschöpften Verdacht, alss ob wir Sy verfiieren wollen 
' acht Tag und nacht verwacht, Gott lob, abzogen, das sollen 

* Eur gl. wir zwar nach lengs referiren, die weil wir aber die 

■ zu, St. Polten anwesende Herrn Khay. Comissarien, alberait 

■ bericht, wie, die Sachen der Zeit geschaffen, welche der 

* furstl. Durchl. unsern genedigsten Herrn alles und Jedes ohn 

* ainichen Verzug einzuschliessen sich erbotten, dadurch Eur 
'' gnaden alle gschaffen hait vernemben werden, wir auch In 
■' ander weg gar nit zu feirn, sondern unss zu Liberirung 
*\ des Herrn Seemans Person, und anderer Verrichtungen hal- 
'' ber, von ainand abtheilen müssen, bitten wir, unss für ent- 
f achuldigt zu halten, Wann alsdann ains und anders zu Pes- 

aerer richtigkhait gebracht solle ler fürstl. Durl. nach notturfft 
underthenigst berichetet werden. Hiemit Euer gl. unss gehor- 
aamblich beuelchend. 

Datuip Pechlarn den 24. Februarii an. 97. 
Euer gl. gehorsame 

N. 

die von Stett und Märkhten 
Eur Paurschafft abgesandte. 



XLVIIL 

Schreiben der stddt. Conimisisriie an die kaiserliciien 

Coniini88arien. 

dt. Pöchlarn, 25. P'ebruar 1597. 

Wolgeborn Genedige Herrn, Eur gl. seindt unsre gehor- 
wiliig Dieuat zuuor, dero an heut datiert schreiben^ ha- 
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ben wir sambt dennen überschiekhteu fürstlichen Glaidten 
empfangen, und ob wir wol selbss die raiss nach Pesenbeugi 
biss zu unserer nacli St. Peter In der Auv Verraissten mit- 
verwantken Widkhunfft einzustellen gedacht, sonderlich weilen 
nunmehr fast drey ganzer Tag enhalb der Thonaw alle» atiD 
und rüebig gewesen unss auch von dannen khain weitere be- 
sehwär von ainichen Menschen fürkhumben, So seindt wir 
doch gestern Abents unib G Uhr in der nacht durch Vier 
Gesandte des Markhts Emeretorf bericht worden, das die Un- 
derthonen Im Isperthal, welche villeicht umb die getroffene 
pacification und Glaidtsbewilligung, noch nit alle aigentliches 
wissen haben möchten, noch etwas unruebig, Und dennen zn 
Pessenpeug wie auf dem Markht Emerstorf trölich sein sdlen, 
desswegen wir von dennen Emerstorfern umb Zeitliches ein- 
sehen und hinderstellung ersuecht worden, Wann dann nnn- 
mehr die glaidt vorhanden seindt, wir morgen früe hinüber 
nach Pesenbeug zuruckhen bedacht, dahin wir die Emerstorier 
berait auch bschaiden, wass wir um gemaine Wesen zu gaeten 
daselbss verrichten khünen, soll an unsem Yleiss nichts er- 
winden, auch ausser Fertigung des Reuerss tmd genugthusnng 
dessen so die fuTstl. Durl. und Eur gl. genedigist und gene- 
diglich anordnen, khain glaidt hinauss gegeben werdea, ver- 
hoffen aber es werde sich menigUch auf die vorhandne Olaidt 
zu gueter Rueh begeben. 

Was mit Christoff von der Puechenstube, Herrn Ferdinaad 
von Camin, Underthan den 20. dis, sich zu Scheibss vif- 
loffen ist unss nit bewusst, so vil aber wol fürkumbhmi, du 
er sich zu Pechlarn mit dem Marchgraber darumben eot- 
zwaity das er Christoff die vergleichung gern befiirdert ge- 
sehen, sich aber dieselb wider seinen willen gesperrt habe* 

Wegen des Aufbotts ist es auf diesem landt gans stil 
und haben die drey^ alss Gröster, Gäminger und Frankhen- 
felser Pfarrn das Reuerss schon allbereit^ und eben der Wirtk 
auf der Puechenstuben anstat der Frankhenfelser Pfarr slv 
darzu ain erbettner, selbst gefertigt, und weilen weder er nocb 
andere Paurn mehr verhandeln, wii*d unsers erachtens die 
Erforderung seiner Person unnoth sein. 

Anheut umb 2 Uhr Nachmittag ist unss ain an Hem 
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Qeneral Obristen überschriben Misslv Zukhomben, des Eür 
gl. wir himit Zasenden^ wird unsers Erachteius die begerte 
anthwort auf wolgedachts herrn Generalen an die PaurschaA 
gezielt schreiben sein. 

Sovil Kur gm. wir auf dissmal In gehorsamb berichten 
sollen denselben unss underthenig beuelchend. 
Datum Pechlam den 25. Februarii An. 97. 

E. gn. gehorsame 

N. 

die von Khay. Stotten u. Mjirkhten Za 
Oestr. Under der 'Eons Zu der aufge- 
standenen ßiirger und Paurschafft daselbss 

abgesandte. 



XLIX. 

Sebreibea Wolf Carl» von Stein an Heinrich Miilaer. 

dt. Stein, 25. Februar 1597. 

Adler und Ernvester Insonders Günstiger Lieber Herr 

Miliner mit wunschung guetter Zeit sein denselben mein guet- 

willig Dienst beuor. Auss dem schreiben so Ir an Eur Hauss- 

frau überschickht; und wol es an einen Rath zur Nachrich- 

tong gestelt bette werden megen, halt ein Rath beeder Siett 

remumben in was beschaffenhait Es mit der Paurschafft bey 

Pöchlem und derselben orten stehet, auch gerne verstanden, 

das die Pauren sich zum Abzug begeben haben. 

Was aber die aufstehige Paurschafft im Viertl ober Man- 

hartsberg Tbetrifft, habe dennen Hen*n ich Jüngstlich Zuege- 

schriebcD, das auf der fiirstl. Durchl. gnedigist beuelch wir 

widumben von Neuen den Peter Carl und Hanns Hirschen 

tn die waltmarch abgefertigt haben, welche dann dieselbige 

Pauem so in die 30000 bey einander gewesen den 22. dits 

wider von einander gebracht. Endgegen Haben die Pauren 

fre begeren wie hiebey zu ersehen Inen übergeben Darauf 

ist n^ten Sunttag Hanns Hirsch von hie auf Wien oder gar 

auf Presspurg neben einen schreiben von beeden Stetten 

Eiücnt abgefertigt worden in der Hoffnung die Paurschafft 

werde sich in Mitlss allerdings zu Rue begeben in mässen 

1 1 
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sy die wehren Nider gelegt und zu Haus gezogen, also auch 
fürstliche Glaidt und General mit geduld erwarten biss es 
zur Comission kumbt. 

Dero wegen were unnott gewesen "das aus dennen Herru 
sich Jemant auf dits landt zu khumben bcmieete. 

Heute gewarten wir des Herrn Colonischt mit seinen Rei- 
tern widrumben mit dem Abzug in die Gegend alher — Mor- 
gen soll Herr Morackschy auch alhie ankhumben. Da besor- 
gen wir unss, das es bey der PaurschafFt an der Waldtmarcli 
Erschallen mechte, und sy vermeindeten es were diss Khriegs- 
volkh auf Sy zu ziehen, dahero es dann wider einen Auf- 
standt geben kundt, wir wollen aber solches zu kund setzen 
unsern fleiss alhie nit sparen, Pötten ausschicken und was 
hiezu thunlich nichts underlassen. 

Des die Herrn Abgesandte und Euch Herr Statschreiber 
auf guetachten eines ßaths alhie ich freundtlich bericht, mit 
Erwünschung glücklicher Haimbkunft göttlicher Bewahrung 
unss alle beuelchen wollen. 

Dattum Stein am 25. Februarü Anno 97. 

Ge. d. W. 

Wolf Call. 

(p. p.) ich bitt die Herrn Sambendtlich von meinet weg 
freundtlich zu grüessen. 



\» 



L 

Schreibeil Richard Slreiirs au die sihdt. ConunissAre 

dt. Schallaburg, 26. Februar 1597. 

lidl vest auch Emvest hochweise Insonders liebe herm 
und freundt, Euch seindt unser freundtlich willige dienst Zu- 
vor, Euer Schreiben haben wir bey Zeiger woll empfangen, 
und alspadlt Irer fürstl. Durchl. unsern genedigsten Herm 
Zugeschickht, das Schreiben aber von der PaurschaflFt an 
Herrn Generalen, dass Euern Vermelden nach, Ir mitgeschickht 
haben soldt, ist unss nit zuekhumben, So hat der Briefsweiser 
auch von khainen andern Schreiben, als so an die Comissarien 
Intituliert wissen wollen, Vermuetten daher, es sey zu über- / 
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schickhen übersehen worden. Weill dann vill daran gelegen, 
So ist unser freundtlich ersuchen, demnach wier morgen 
wills gott Zu raittagZeit bey Herrn von Mölkh zusamben 
khumben, Ir wollet ünss solliches daselbst hin Zeitlichen 
überschickhen, haben auch gern vernumben, das Ir nach 
Pesenbeug euch begeben, Und thuet Ir unss ein sonders 
freundtliches gefallen, dass Ir beinebens bericht, wie sich die 
Sachen dort anlassen. Schliesslichen khinnen wir euch nit ver- 
halden, das wir glaubwürdig bericht werden, das der March- 
graber sich Zue Neumarkht aufhaldt, und dort wider Volkh 
samblen, und wie Zuvor Wacht halten, und Meniglich Becht- 
fertigen soll, also auch das er dem Frölich von Ambstetten 
gefenkhlich annemen, und in Eisen schlagen lassen, das auch 
etliche leudt der ortten beraubt, darunner ainer der Stainer 
genandt ist, andere Uebel tractiert worden, und das die 
PaurschaflFt ettlich fiimemben Landleidten noch weitter unver- 
hollen drölich sein soll, des wir euch darumben anmelten 
wollen, damit Ir dem mehren Uebel so darauss entstehen 
möcht. Zeitlichen fürkhumben woldt. Dabei sonderlich von 
Nötten sein wiert, das Ir auf diese na.chfolgundte Pfarm, das 
Sy das Reuerss gleichfals gegen empfahung des Glaidts fer- 
tigen gedacht seit, Alss da sein her disshalb der Ibbss : Neu- 
markht, St. Merten, Neustadtl, ViehdorfF, Ibbö, Enhalb aber 
Pezenkirchen, Wiselburg, Stainakhirchen, Eyratfeldt, Verssnitz, 
die übrigen will uns bedunkhen, werden schon gefertigt haben, 
Zu mehrer nachrichtung aber bitten wir unss aller Pfarrn 
ain Verzeichniss Ziiekhumben zu lassen, Erindern euch dar- 
neben, das der General heut mit dem Khriegsvolkh sich zu- 
rück begeben hat Umb so viel weniger hat diese Paurschaft 
nonmer Ursach Zu zweifeln. Und damit die andern Endhalb 
der Thonaw dessen auch an sorg sein, hat herr General an- 
heunt 4 Patent Inen durch mitl beeder Stett Stain und Khrembss 
gewesten Abgesandten Zuekhumben lassen, haben wir Euch 
zur Nachrichtung verhalten. Thuen darüber was euch von 
unss freundtlich lieb und dienst ist. 

Schallaburg den 26. Februarii an. 97. 

Hen Riebaitt Strein. 

Hen Wilhelmb m Losemteiii. 

11* 
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LI. 

Schreiben Stefim Mayer's an einige stMt. C!omiiiiiisire, 

dt. FcMshlam, 26. Februar 1597. 

Neben wünschung aines glügkhselligen Morgen und e^ 
biettung meiner willigen Dienst^ hab ich die Herrn erind^n 
Bollen, daas ich zu meiner an Nächsten zu Pechlam umb 8 
Uhr beschechnen ankhunft, nit allein Hr. Bargermaisten 
schreiben hiebej (Velches soviel ich für Nottwendig erachtet, 
aQbereit; bei demselben Pötten wid beantwordet) gefunden 
Sondern auch der obem Herrn Comissarri schreiben« In der- 
selben Stundt geliefert worden. Wann dann dasselbe bei dero 
aignen Pötten widerumb wirdt zu beantwordten sein, also hab 
ijßbs denselben; einschliessen wollen, welche dann die Nottorft 
Sowol wie es zu Pesenbeug geschehen^ darauf zu schreibes» 
und was dabei begert wirdt, für die handt zu nemben werden 
wissen, des gedachten Herrn mainuug nach, solches Hern 
Uuuerzagten oder den Kb* Kom* zu erindem sein a(^. Khan 
meines £rachtens hernach In der Zeitt Die Antwordt von St 
Pöllden auch zu hoffen (dann der Abrahamb noch nicb 
khumben) beschehen. Es sindt auch alle bereit etliche Pe^ 
schonen heuttigs abents zu Pechlam ankhumben, und der \» 
desfürstlichen Glaidt begert, die ich auch allbaldt gehm tb* 
geferdiget, So hab ich aber weder Abschriften des origioii 
Beverss Noch die Vcrzeichniss deren P&ren, welche ge/kt 
diget oder nit Dewegen die Hm. solche Notturft bei Za^tfi 
mir In ainen Verwantten oder Pott unverzogenilich werdos 
zu schickhen wissen, dan die guetten leut von weiden hersiM- 
khumben, und da was herab zu schickhen von^ Netten, klitt 
es beschehen, wein ich des abschrieben von St. Pölden, d» 
ihr euch änderst so lange oben aufhalden wurdt) hienach 
schieckhen. Gott beuolchen. Pechlam In eill den 26. FdlMuar 
umb 10 Uhr in der Nacht a. 97. 

Der Herrn dienstwillig 

Stefan lafc 
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(P. S«) Zehen Gulden gelts da es Von Nötten schieckh 
ich hienach dann ich es bei der Nacht noch so frue nit haben 
chinnen. 
I (P'^S.) Gleich da ieh dieses schreiben zumachen wollen, 

Khumbt der Abraham vast umb 12 Uhr in der Nacht mit 
diesen Inligenden der herm kh. Comissarien Antwort schrei- 
I henj welches ich den Herrn auch zur Nachrichtung einschlies- 
( sen soUe. Wirdt vielleicht auch den andern dreien Comissa- 
rien einzuschliessen sein. Sonderlich wollen Sy auf der Reiss 
berab deshalb guete Chundtschafft einziehen mögen. 



LH. 

Schreibeil der stAdt. CoininissAre au die Vebrigeu« 

dt. St. Peter in der Au, 26. Februar 1597. 

Bdle veste sonders günstig Liebe Herrn, deroselben sein 
muiar freundwillig Dienst zuvor, Euch erindem wir das wier 
da« erste nachtlager von Perchlem aus, im Closter zu Seiden* 
~ stodten, dahin wir erst umb 9 Uhr nachts ankhomen, gehabt, 
den andern Morgen alss gestert frue umb 7 Uhr berait in 
8L Peter in der Aue gewest, daselbst in die Herberg einzo* 
gen, und nach dem Richter alhie geschickht, Ime gefragt wie 
wir am fuegligsten vor die Paurschafft, die den herm See- 
. num verwachten, mit unseren begern öffentlich füerkhomen 
c möchten, der hat alssbalt nachfrag gehalten, zu unss wider* 
Mhomben und bericht, das die fürnembisten Paum, so diesen 
~ Handl treiben, gestert nacht zue Iren häusem, die alle in der 
nah&tj sein heimbgangen und ohne die, wir nichts mit den 
. miciem richten khönnen. Hierauf haben wir gemelten Richter 
^ gebeten aigene Pothen auf unsere Koston schalt nach dennen 
^ wa schickhen, und zue unss zue erscheinen vermüegen, wel- 
ohes er gethan, Sein drei auss den fUrneiabsten derselben zue 
' unss gegen Abent khomben, mit denen, was zu diesen Sachen 
dinstlich und tauglich gewest, genugsambe underredtung ge- 
pflegt, nach Anhörung Sye unss beandwort, vor Ir Person 
wollen Sye gerne bey den gemainen Paurn das beste thuen, 
aUein ami die Vier Steyrischen Ambter darbey ebnermasaen^ 
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80 wol als Sye Hoch interressiert, ohne Vorwissen derselben 
sye nichts thuen khönnen. Wollen aber noch heut' in der 
nacht aigene Pötten nach Inen ausschickhen, das sye morgen 
umb acht iihr auch bey Inen alhre seyn sollen, Wann die 
khomben, sollen wier alssdann vor allen derselben Paurschaffi 
unser begern, des herm Seeman halber, fiirbringen, daratif 
wir nun mit Verlangen warten. Wie wir aber von obgemelten 
Paum, so diesen Abent bey unss gewesen, verstanden, so we^ 
den sy hart dahin zu bringen sein, das sy Herrn Seeman 
ledig lassen, allain Sye haben zuvor lere vier Abgesante nad 
Wien, sambt der alten freyhait, widrumben bey Inen, Jedoch 
wollen wier an unsern Fleiss zwahr nichts erindern lassen, 
wo wir Ine, seinen starken begern nach, auf freyen fuess brin- 
gen möchten, Zue Ine Herrn Seeman wollen unss die Paum 
eher nit lassen ehe und zuvor Sye wissen megen, wo wir 
etwas fruchtbares werden handien. Herr Seemann aber waiss 
nunmehr gahr woll, das wir seinetwegen alhie sein, Er wird 
gar starkh verwacht, man lässt niemands zue Im, feit unss 
schwär fiier, die Zeit vergebenlich also mit den worten hin- 
zubringen. Wann wir nun nit wissen, wo wir In ainen Zweoi 
oder 3 tagen vonn hie khöHnen aufbrechen, So wil unnss 
aber gahr nit zweifeln, die Herrn werden leres thails, Inmit- 
telst, was etwan von Hof oder auf der andern Seiten dci 
Wassers, und in annderweg, zue Verrichtung, gnöttig, denen 
zukombt. An Irem Fleiss nichts erindern lassen, sonnderlich, 
das die fürstliche Glaider, die ohne Zweifl nuhmer den Herrn 
werden zukomben sein, bey aignen Pötten aussgeschickht und 
die ßeuerss müegen zugleich von denselben Pfarrn völlig ge- 
fertigt, und durch der Pötten execution, welcher auss den ge- 
melten Pfarrn, mit den Namen gefertigt, den Herm zuege- 
bracht müegen werden, wir hoffen gleichwol, woferr die Herm 
etwane nach Emerstorf haben selbst verraisen müssen, das sie 
selbst, den Reuerss maistes thails, gegen herausgebung der 
glaider, Zue der fertigung gebracht haben. 

Die fünff Pfarren unter den 26 welche sich zum eisten 
mit der Fertigung anerbotten, und also noch abgangen, haben 
wir uns gestert am hierauf Ziehen, bey den Herm von Atob- 
stetteuy derowegen angemeldt, die haben unss zugesagt^ Am 



-. 87 -. 

z|iruckziehen sollen wir diser ob angezogenen fiinnf Pfari^i 
Fertigung gar gwiss haben, derselben Reuerss nehmen wir mit 
unss und wollen es in ein vergessen stellen. 

Briefszaiger diser underthann genandt, ist aines glaidts 
hochbedürftig wie die Herrn von Ine vernemben werden, dem- 
nach werden die herrn ohne massgebung demo aines zuzu- 
stellen wissen. 

Wann unss die Herrn sehreiben wollen, niüessen Sy es 
nur bey aigner Potschafft thuen, bei zufelliger Potschafft Ist 
nichts gewisses, und da sie etwan ander gnöttig Sachen halber 
sye ain Pötten an unss schicken müssten, so wollen sie bey 
denselben an unss fünf oder sechs fürstliche glaidt, mit über- 
senden, fünndt er unss nit mehr hier, so könnte er solche 
brief wider mit Ime zurück nemben. Auf das auch unser 
Verrichtung alhie, Herr Wolf Unverzagt, unser genediger 
Herr, der fürstl. Durch 1. ferrers Zue reverieren ain wissenschafFt 
haben müege, bitten wir die Herrn freundtlich Abschrifften 
dieses unsers schreiben, neben der Herrn Schreiber, was sie 
Absonderlich verriebt, Icr gnaden von Unsertwegen Zu 
übersenden. Was weiter allhie unser Verrichtung sein wirdt, 
schreiben wir denselben hernach, oder villeicht khomen 
wir selbst, welches den Herrn wir zur nachrichtung nit haben 
sollen bergen, Uns nebens alle dem lieben Gott jin seinen 
gnadenreichen »schuz beuelchend. 

In eyl St. Peter in der Au den 26. Februar 97. 

Der Herrn Dienstgeflissene 

0. Hflttendorfer m. p. 
Georg Hfobst m. p. 
Sylvester Pacber m. p. 

LIII. 

Schreiben der sihdU ^ommissiire an die kaiserliehen 

Cominissarien. 

dt. Persenbeng, 26. Febrnar 1597. 

Ehrwürdig Wolgebom Edl Gestreng Genedig Herrn. 
Neben erbiettung unserer gehorsamen beflissnen willigen 
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Dienst erlndem eur gl. wir das beyaerwartes, von dtf, yoq 
Pechlam veraekhten Paurschaffl;; unss an gestern überschieklity 
und an cor gl. lauttendes schreiben, darauf wir onas Inn Un- 
sern euer gl. heüt bey reittenden Pötten überaehiekhten 
Missif referiren. Ausd mein Stattschreibers Dieners Ueber 
sehungy dem es doch einzuschlieasen, föi^elegt und nit zu 
vergessen genuegsamb aabeuolchen, uneingescUossen under 
andern Schriften auf dem Tisch ligen verbliben^ welches wir 
erst heut umb 9 Uhr Zu Pesenbeug Vnder andern Vnsem Zu- 
samben gebundnen actis^ nit ohn sondern schrockhen, dtt 
eur gl. wir so schimpflich fürkhumben, beftinden, und dero- 
wegen disen Pötten von dannen alssbaldt Zu euer gl. abge- 
fertigt, ganz undertheniglich Pittend, unss solche stuidM 
Uebersehung, welche^ wie aus unsem desswegen anheat 
früe überschickhten Missiv zu sehen, nur des SclH*eiben 
schuld, In Ungnad nit zu vermerkhen, Yndt thuen bend^eu 
eur gl. unss in aller gehorsamb beuelchen. 

Datum Pesenbeug den 26. Febr. A. 97. 

die von khaj. Stätten a. Märkte 
In Oestr. ander der Enns Z« ist 
aufgestandnen Paars chafft dawM 
• abgeomdte Gesandte. 



UV. 

Sehreikeo der kaiserlichen CommissAre an die stMl 

Abgeordneten 

dt. Melk, 27. Februar 1597. 

Edl vest auch Emvest und hochweiss sonders liebe Hen 
und freundt; Euch sein unser freundtlich willige Dienst Zu- 
vor. Euer schreiben haben wir sambt den eingeck^ossneD 
An Herrn General empfangen und sein mit Eurer entschol- 
digung wol zufrieden^ Ersuchen aber euch nebens freundtlicb, 
Ir wellet uns berichten, wie sich die sachen dortt ft«>|#MMiy 
und umb was wir auch sunst gestert geschrieben habeo^ wai 
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eare schreiben hiafarau allein auf ans, die ttad^sohribae d»> 
potirte Kaiserliche Coniiasarii intitalim, und hiehcr «aoh 
MSlkh verordnen. Benebens was Euch von uns liebt. 
Mölkh den 27. Februarii A. 97. 

I. 

die kayserlichen in diesem Viertl 

ObWienerWaldt, weg^n des Borftr 

und Paum Aofstandti verordnet^ 

ComuiMrien. 

Cisyar Abt zu Melkh. Fall Jacob 

1. StareiB ■. p. HenY.Stiili0Bkefga.9. 

Buit n Uteuteiii n. p. 



LV. 

Schreiben der sIMtisehen Comiiiis^Are an die kaiserl. 

CoimiiissAre 

dt. Persenbengr, 27. Februar 1597. 

m 

Wolgebom genedig Herrn^ Eur gl. seind UQH*e gehoi^ 
samb willig Dienst Jeder Zeit Pesstes VIeiss Zuuor. Derselben 
an gestern datiert schreiben ist unss an heut umb halbe achte 
fime Zuekhumben^ wass nun der von Pechlani abgesogenes 
Paurschafft an Herrn Generain eruolgt Anthwort schreiben^ so 
eur gl* einzuschliessen übersehen woi den, belangt, haben wir das- 
selb gestern umb 9 Uhr von Pesenbeug auss, bei aignea Pötten 
hienach geschickt und denselben Pötten ersdich auf M5lkb 
Ton dannen auf Schallaburg und Lossdorff, da er aber em&r 
gl. dero ortten nit antreffe, alssdann auf St Polten bschaiden, 
rerhoffent er werdt nunmehr eur gl. ang^tn^en haben, oder 
doch in wenig stunden sich bei denselben anmelden. 

Abs wir an gestern Zu Pesenbeug umb 9 Uhr Vor- 
mittag imkhumben, haben wir den Georg Pmnner Shneider 
gewesenen Obristen desselben Viertb, mit etlichen Paum die 
er mit sich dahin bracht, daselbss befunden, benebens rom 
Richter idda yemumb^i, das auss etHchen nechst gelegenen 
Fleckhen, auch andere Paurschafft erfordert seien, deren An» 
kmtflft wir erwartet nnd nngeförlich umb 12 Uhr au Inen in 



Büig^gAUgeo, Inen die nottarfft ftlrgehalten, und" Sy ebeo* 
ipäMig Yfie die andern ob Wiener Waldts Zum firieden und 
rueh^ niederlegung der Wehren, und Fertigung des Reueras 
vermanty welche sich erstlich entschuldigt, das Inen bishero 
welcher massen und auf was condition die accorda Im ViertI 
ob Wiener Waldte geschlossen worden, nichts -bewusst ge- 
wesen, dann ob Sy gleichwol vernuniben, das der Paurschaffi 
ob Wiener waldts drey accorda mit unser aller sechs von 
Stätten und Mä|:khten abgesandten Pedtschafft und Hand- 
schrifft gefertigter zuegestelt worden, welche sich, aine hin- 
üoef Iris lander ViertI zur avisa und nachrichtung Zu' schickhen 
erbotten, were doch demselben khain voDziehiing 'bescheheA, 
So seyen auch beede ViertI ainander nit incorporirt, send 
Jedes für sich selbst abgesondert derhalben Sy auch ihre 
Comissarien, wann es Ihn zur Comission, die Inen nit Zu 
wider, khumben solle, absonderlich begem^ und ler sacheo 
enhalb der Thonau handien und sich über das Wasser nit 
begeben wollen. 

Hernach aber sich auf unser beschehenes fürbringen sich 
zu underreden, Und alssdann yirm sy zu thun bedacht^ • unss 
durch ainen Ausschuss zu berichten erbotten. 

Nach lang gehaltnen Disputat, Sy unss durch ermelte 
Ausschuss anzeigen lassen, demnach Sy In schlechter anaal 
Versammblt, und umb unser ankhunft nichts gewosst, auch 
ausser Irer benachbarten nichts schliessen khündten^ Pätoi 
Sy Inen bis auf heut dilation zu lassen. So wolten Sy ihre 
Pötten alsbald abfertigen, und aus jeder umbliegend^ F&r 
oder ambt auf ain zwo Meil Wegs, die Haubtleut und aoa- 
Bchüss welche vollmächtigen gewaldt mit sich bringen solltco, 
geen Pesenbeug erfordern. Sich alssdann weitter erklären, da- 
bei es dann blieben, Inmitels aber Sy den g^wesnen Obristen 
Ins Schloss Pesenbeug In Arrest genumben, und seinen Sohn, 
der drei Tag lang, biss sich der Vater ge^telt, alda in anest 
gelegen, frey gelassen, was nun heut traktiert werden möchte 
berii^hten wir hernach. 

Das sich Marchgraber noch mit etlich wenig Paum Za 
Neumarkht aufhalt, dem ist wie wir Im herauf reisen ve^ 
Qiimben, also^ Wir aber wissen iuiderrs nit^ alss das Sy Alleio 
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auf die glaidt warten ausser dero Ir viel nit Zu hauss dürSffen. 
Nun seindt Sy aber, der unss überschickhten Glaidt erlndert, 
and dieselben durch etliche Gesaadte Zu hellen, wie auch 
das Reuerss völlig zu fertigen vermanth worden, desswegen 
sich den Stefan Mair Kathsburger Zu Stain gestern abents 
widumb geen Pechlarn verfliegt, von dannen die glaidt hin- 
aoss zu geben und das ßeuerss von dennen übrigen Pfarn 
Zur fertigung zu bringen. ^ 

Das sich gedachter Marchgraber widumben mit Volkh 
starkh Wacht halten, meniglich rechtfertigen, etlich beraubt 
üitd über tractiert worden sein sollen, ist unss alles, wie auoh 
die bctroung der Landleitt unwissendt. Der FrÖlich aber ist 
In seiner von Mölkh geen Ambstetten fiirgenumbnen raisSy 
wegen etlicher gegen der Paurschaflft Zuegethanen Personein 
Äussgossnen reden, wie der einschluss A. vermag. Zu Erliff 
angriffen, für den Obristen der Paurn geen Pechlarn gebracht; 
alda an ain Khetten gelegt, aber auf unser intercession erst- 
lich der Ketten über etlich stundt des arrests völlig bemüs- 
sigt worden, wie er sich dann desselben tags zu unss in die 
herberg gestellt, und der für Ine beschehenen Interzession be- 
c(ankht. 

Was für Pfarrn bishero gefertigt, haben eur gl. auss der 
beylag B zu sehen, darunder ob Manhartsberg nur zy^6 alss 
Pöckhstall und Emerstorf begriffen, villeicht werden h^it 
mehr darzue khumben. 

Benebens werden wir erlndert> dass Herr Paul Jacob 
Herr von Stamperg, zu Schönpüchl, seiner Underthan ainen, 
so ain Tischler und der Paurschafft etlich wenig Tag, wider 
seinen Willen, wie er- unss bericht beigewohnt, über unser 
Iroe erthailte färschrift gefenkhlichen einziehen lassen^ des 
andere herm auch zu thuen Trölich sein sollen Ebner massen 
sollen sich die Zween Herrn von Roggendorf Zu Pdckhatail 
Gebrüder, vernemben lassen, das Sy die Paurschafft mit ainer 
anzal Pferdt überfallen wollen. Item so solle Herr von Hojos 
Panditen und Reitter aufzunemben, und sein Schloss durch 
einen unversehenen Überfall widumben einzunemben, tröUeli 
sein, welches die Paurn gar hart am Kopf stösst, und die 
Sachen, wie eur gl. hochverständig zu erachten, nit guet 

12 ♦ 



- 99 - 

Oiachen wurde^ desswegen sy dan aaoh starkh protestiereQ, 
werdea demnach Eur gl. nothwendige Verordnung zu Üxam 
wiMen, und thuen denselben unss gehorsamblich, sambeDÜicIi 
aber in des AUmechtigen schuz beuelchen. 
Datum Pesenbeug den 27. Febr. Ä. 97. 
Eur gl. gehorsame 

die von Khmj. Stetton n. If Iriditn 
abgesandte. 

(Post Script) Ist imss von beeden Stetten Khrembs und 
Stain, die bschwär der Paurschafit ob ManhartaPerg, so Sy 
Peter Carl, und Hanss Hirschen alss derselben Stett abge- 
sandten Zuegestellt anheut Zuekhumbeni dauon. eur gl. wir 
auch abschrifft sub C übersenden. Dandbens wirdt unss an- 
gedeit das hanss Hirsch am nechsten Suntag mit beröerter 
bacbwer von Khremhs nach Wien^ oder gar geen Pressbarg 
eyilendt abgefertigt worden. 



LVI. 

Veneichnim einiger Besehwerden der Bauernschaft ha 

Vierlei Obermanniiartserg. 

Denn Edlen Ehmuesten Herrn Peter Carl zu Stain, und 
Herr Hannss Hirsch zu Khrembss, die werden Ir DurcUeicht 
ohnne Zweiuel der Paurschafft zu Comissarien auelassen, wo 
dann die orth hingelegt werden sollen. 

Zunoi andern den Paul Auer und N. Herr Sillip beds 
Ratfasfr^indt zu Langenlouss. 

Zum dritten den Herrn N. Huetstarkh und N. Gröbner 
beede Burger zu Khrembss. 

Item au Waidthoffen den Hr. Ulrichen Fuchsen, und 
Herrn Mathes Landtsteiner. 

Item zu Weissenkhirchen den Elias Felber und Daniel 
Zipf| Item den N« Leitner und Hannss Holzmillner zu SpitSi 

Beschlieslichen So ist unser begem die Comiasion zu 
Zweitl zu haltani 

Weillen aber unser allergeaedigster Herr und Landtsf&erst 
Erzherzogen au Osterreich höret nun die grosse nothy Nimbt 
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Bich derowegen unser aller in gnaden an, und unss den fridt 
»ue gebotten, bey Hr. Petter Carl und Hanns Hirach zu 
Khrembss, dass wir arme Haubtleith mit so grosser harter 
mühe und Arbeit dass voickh khaumb gebracht, dass unss 
haben zuegesagt, Ir Durchleichtigkhait den gehorsamb gelaist 
haben^ Pitten derowegen darauf Ir Drl. die wollen unss armen 
Hilff und Beystandt erweisen. 

Haben aber wier Erfahrn bey der ganzen Paurschaffk, 
dass ler Drl. wegen der Paurn aufstandt niclHs bewiste, dann 
die Haubtleith aber gedacht uiid vermaindt haben. Es hette 
derselbig Ehrnuergessene Schneider zu Emeratorff zu lor Drl. 
•appliciret, wie dann der Erste aufstandt, durch den Schnei- 
der aufgebracht, und nun etliche vill tausend man verfiierth 
wie dann wier jezt auch über die 50000 man beysanien ge- 
habt, ohne dass wass sieh weitter zu begeben liett, dann er 
Schneider dem Volkh eingebleith, Er welle aller der Neuen 
auflag und robathen abhelffen, dann Gott waiss dass der 
neuen auflagen Und Robathen von den Herrn zuvil auferlegt 
dass doch ' unmüglich unss solches zu ubersch wingon und gar 
nit Erdulten mögen Darauf ler Drl. wir Paurschafft Sament- 
lich zum höchsten Pitten, die wellen dem Schneider zu Emer- 
Btorff auferlegen, dass er der Paurschafft hineingegebene Be- 
schwärungen In Angesicht widerumb herausgeb. Da wellen 
wir derselben Beschwärungen, Abschrifft, Sollen Ir Drl. zu 
Btuudt zuegeschickt werden, damit wiert Ir Drl. die überwindt- 
liche noth ersehen wie es im I^andt under den Herrn und 
etlichen Obrigkhaiten zuegehet, Wass für Neue auflag sein 
aufkhumben, welche vor 50 oder 40 Jaren nit beschehen oder 
gewesst sein. Pitten wir hierauf Ir Drl. nmb ßottei willen, 
die werden solcher unbillichen alle beschwärung mit dem ge- 
nädigsten abhelffen, darumb Ir Drl. die Belohnung von üott 
dem allmechtigen, wegen der Armen zu gewartten haben. 
Auchdo ist unsscr aller mitainander zu Ir Drl. unser gehor- 
samb Pitten und begein, dass öy welle aller obrigkhaiten 
Im I^andt Osterreich auferlogen, dass Sye khainen ainigen 
Menschen, mit nichten, nichts gewaltdättiges fürnemben, dann 
allergenedigster Herr und Landtsfiirst, wir arme leith sein vor 
Irreu wietttn imd Toben nicht sicher bei Hauss und Hof 
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weder bei Tag und nacht zu sein, dann sy uns nach unsera 
leben stehen Nemben alberait Khrigsvolkh zu sich und riieffen 
uns vogl frei auss. 

Wover aber dass Ir Durchlaucht unss armen Paurschaffi 
und Burgern Innerhalb 5 oder 6 tag unss bey den Herren 
nit versichern tätten (und wann dass gar bescliieht) da unss 
Jetzt wurt dem allergeringisten under unss von ainem Hemi, 
ein schaden gesehen war. So sein wir Zur Btundt mit ganzen 
hellen Hauffen Im feldt, und wellen nit alds mit glimpffen 
handien, Sondern Erger solss werden, dass bey menschen Ge* 
dächtnuss Nie geschehen ist. 

Sondern allein wir flehlich zu unscrn allergenedigsiM 
Herrn und Landtssfüisten, die ^Verden ünss einen jeden bey 
deren Obrigkhaiten Leibss und Ivcbenss siehe rhait verschaffis% 
darhero auch Ir Drl. aussdrücklichen anzeigen^ dass die Paw« 
schajfft Irrer obrigkhaiten kliain ainig gehorsamb^ oder khiüB 
ainige gab in Summa nichts Richten oder geben sollen, bis 
zu Austragung der Abhandlung. 

. LVII. 

Schreiben der kaiseriichefi Coinnii$»Are an die stMi 

Abgeordneten 

(lt. Melk, 27. Februar 1597. 

Bdl veste auch Ernveste hochweise Insonders liebe Herrn 
und freundt, Euch seindt unser freundtlich willig dienst Zu- 
vor. Euer schreiben heut datiert haben wier Empfangen, und 
darauss die Notturfft verstandten mit freundtlich er Bitt UM 
morgen des ferrern Verlaufs wider zu erindem, so wollen wir 
Euch Alssdann auf alles und Jedes beantwordten, Also weiten 
wir auch gern bericht sein, ob auch von euren mitverwanten 
von sanct Peter in der Au lerer Verrichtung halber, wa» 
zuekhomen sey, wellen also eurers verers Schreibens erwarten, 
wass auch benebens freundtlichen Lieb und Dienst ist. 

Mölkh den 27. Februarii A. 97. 

N. u. H. 

die KhajHserl. depntirten CoinmisearieB 

Caspar Abt zu Melkh m. p, Hana LoaraoUii m. p* 

1. Streiii m. p. 
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; Lviii. 

Schreiben Wolf CarFs von Stein au die städtiiM!iheu 
i Couiuiissilre« 

I dt. Stein, 27. Februar 1597. 

^' Sdl und vest Insonders Grossgünstige liebe Herrn. Den- 

■ selben sein mein beflissen willig Dienst in alle weg beuor, 
^. WM unsere Comissarien und abgesandten an der waltmarch 
' Terrichtet, des haben dieselben auss beigelegter Relation Ab- 
Behrift zu vememben^ darauf dann ein Rath alhie^ die ge- 
dachten abgesandten auf wien alsopalt abgefertigt^ die an 
kmnt wider alher geraicht^ und dieses Eingeschlossenes General 
iliitgebraeht; darbey Innen anbeuolchen worden, dennen Herrn 
gedachtes General alsopalt zu überschickhen, welliche dann 
hieaor von Landtsfiirstlicher obrigkheit Im beuelch hatten, 
sich mit dissem an die waldtmarch zu uerfügen und Etlicher 
Ortten an dem waldt Publiciren zu lassen, nach demselben 
aber der Pauern zween Obristen alss der Merth Schmid von 
Camp und Andreen schrembser von TobersPerg in Händen 
lassen, darmit sy sich vor gcwalttettigen Eingriif Irrer obrig- 
khait schizen khunden, wie Ime dann die Herrn ohne mass- 
- geben zuthannen werden wissen. 

Herr Möraxschy ist mit seinen ganzen Volckh zu Ross 
und fuess auf Leuss und derselben Refuer einlossiert, weiss 
mt wie lang sy daselbst verbleiben. Dissem Pötten habe ich 
geiner Padtent mit geben die Er an der waldtmarch den 
PfiuTem solliche auf den Canzlen zu verkhindigcn handtigen 
vnd zuestellen solle, und bitte die Herrn wollen nach dersel- 
ben Ermessenheit Lue Pötten mit merrem die Verrichtung an- 
beaelcben, das ich auf beuelch, den Herrn also freundlich zu 
schreiben, auch mit wunschung glicklicher Zeit mich densel-^ 
ben unss alle göttlicher Huldschafft beuelchen wollen. 
Datum Stein den 27. Februarii 97. 
Der Herrn dinstbeflissener 

Wolf Carl, 

beeder Stctt Bargermeister m. p. 

Von Herrn Stefan Mair habe ich gleich diese Stundt 
Einen brief Endpfangen. 
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LIX. 

Relation iler Bfir^er von Krems und ^ifein, Peter CM 

und llann^» Hirseh, Aber ihre FriedensbemQhungeii M 

der Bauernsehaft der Waidmareh, 

dt. 27. Febraar 1597. 

fldi vesty füräiehtig Ehrsamb weiss günstig und geUe- 
tundte Herrn Euer vest u. hrl. erindem wir in gehorswA^ 
dasB wir uns auf Euer hrl. bevelch Neben anhendignng dtt 
durchleucbtigisten fiii-stl. und Herrn Mathiasen firzhersogn 
au Osterreich unsers allergenedigisten Herrn und LandtfänlBD 
an Euer vest und herl. ausgangenen bevuelch, dann aaebsirf 
derselben uns zuegestellten offenen Patent^ die BebeUisdiee 
Pauren ob Manhartsberg in der waldtmaroh betreff^odt^ ak- 
paldt unss ganz schuldig und gehorsamblich den 15. d. brf 
fenden Monats Febiuarii auf die Raiss gemacht, and aofid 
unss Ainfeltigen von Gott müglich gewesst, alles bestoi gfim- 
pfen Inhalt ler fürl. Durl. genedigster V^ordtnung naeUbl- 
gender raassen verriebt. 

Und Erstlicheu Nachdeme wier bericht worden, das ne 
Leowein im Waldt die lezste Zuesamenkhunft der Pänem g^- 
wesst; alda hingeraist, und ain Anfang gemacht, Alspaldt den 
Richter und die Burger erforderty und der flirL DurL beneU^ 
sowol Euer hl. Patent, so unss hierinnen genedigist anbwot 
len, offenbar gemacht, benebens gebeten, demselb^i Ir DvL 
genedigiste füersehung und verordtnung, alas gehonambeB 
underthanen gebtirt ain genzliche Vollziehung zu laist^ 8o 
mit mehr^ Andeutung durch unss beschehen. Darauf diBO 
der Richter und der Rath sich erklärt, Obwol die Versanyi- 
Inng der aufgestandenen Pauren bey Inen gewess^ So habeD 
sy sich aber auf ler begern nit Zue Inner verlübt nooh ge- 
schworen, sondern Inen angezaigt, weil Sy wider ler Obrig- 
khait die Erl. von Trautmanstorff khain beschwer. So haben 
Sy gebetten, an Sy ferrer nichts zu begeen, dann Sy woUen 
bey Irrer herrschafft mit Ruehe verbleiben, und also Sy mit 
gueten werten auch ander haltung der Speiss abgewiesen, darauf 
wir dann Sy gebeten darbei zu verharen« 
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Volgentea Tags »b den 19. Febtuarü auf AHentgschwent 
unss begeben^ auch aldort den Richter, und weil wir verstän- 
diget woi^den, das3 der Markht der Paiirschafft auch ge- 
schworen nach Irem Haubtman und Etlichen anderen Bür- 
gern alda geachickht auch unser Verrichtung alles vleiss ne- 
ben Verlesung der fiirl« Durl. beuelch und Euer Hl. Patent 
angezaigt^ benebens Innen nach Langes eingepildet^ dass Sy 
lor DnrL beuelch genslichen wolten Naehgeleben, und von 
Irem besen füroemben abstehen Auch sich zur Ruehe bege- 
ben. Darauf Sy unss beanthwort, ob Sy wol ebenfals, wider 
lerr Obrigkkait dem jungen Herrn Eelndorfibr khein besehwär^ 
So haben Sy sich aber doch durch Ueber&Dnng des grossen 
himfEBai nit erretten khünnen, welches Sy nit gern gethan^ 
mid nit allain Inen schweren, sondern mit Innen mitziehe» 
müaseu, wie beyliegender ler von handt g^ebener und ge- 
fertigter Schein A mehrers answeiss, auch geen Zue Ruhe 
sein wollten, wann man Innen nur nit zo starkh Zuesezete, 
a«ch der fürstl. DnrchL genedigisten Verordnung gar gern 
nechkhumen wollen, wie Innen dann gleicph dazumal aber- 
mallen abermal ein starkhes auf Pott bei Khopffabschlagen, und 
abo üti durch alle Dörfer sich ain Jeder mit seiner besten 
wöhr geen örävenschlag Zueziehen, alda der ganze häufen 
der Paurschaffi; Zusamen khumben wirdt, starkh ergangen. 
Darauf wier dan Sy der förstl. Durchl. beuoich nacfa^ ver- 
nuumt, und gebeten sich zur Buhe zu begeben, und diesen 
fmbillißhen unyersehenen und dem Armen Mann bochbe- 
sehwfirKchen aufPott nit nachZukhomben, des Sy gleichwol 
gern sähen, solches abzuschaffen und einzustellen, welches 
wir unss alda hin Zu verfügen erkläjrt, bestens vleiss abzue- 
wenden^ Sy sollen nur bey haus bleiben, Aber wie wir er- 
firinen, ob Sy gleich gern bey haus geblieben wären, eben 
so wol anf die ferrer Au^icttung erscheinen müssen. 

Hierauf wier auch von stundt an, auf Gruvenschlag ans» 
blieben und unserer Verrichtung gehorsamblichen nach- 
khumben wollen, alspaldt nach dem Markhtrichter und Irem 
Haubtman geschickht. Inen Inhalt ler furstl. Durchl. gene- 
digisten beuelch anzukhünden. Darauf dann der Richter und 
Hanbtman gebetten, weil ain unversehens AufPott daher zu 
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erscheinen aller Ortten bei Kopffabschlagen bescheha[i, und 
vil Volkhs erscheinen wierdt, wie dann dazumal alberaith 
bey 2000 Mann gewesen^ wier wellen nur den tag aldort ver- 
bleiben^ Und solche unsere Verrichtung weill villerlay herren 
guetter underthanen Richter Haubt und beuelchaieut her- 
khumen, alssdanu verlesen und fürbringen, Wie sj uns dann 
gern gesehen, sowol auch die von Ottenschlag^ das wir in 
solcher Zeit zu Inen khumen auch herzlichen Laidt gewest, 
dass ain solche grosse unversehene Zusamenkhunfffc beschehen 
thuety und »ich unser getröstet, auch von unss bschaidt be- 
gert; sich zu verhalten in solchen aufpott« Hierauf wir Sy 
die von Ottenschlag jsue Ruhe zu begeben, vermant des Sy 
gar gern angenumben, und mit freiden auf Ottenschlag ge- 
raisst, das wir nit allein gehm und willig auf begehren deren 
von Grävenschlag gethan, und bis auf den dritten Tag alda 
verharret und der Maisten Zuesamenkhunft von haubt und 
beuelchsleuten auch Richtern und andern Underthanen er- 
wartet, sondern viel lieber ler fUrstl. Durchl. genedigiste vöp- 
ordtnung ganz gehorsamblich nachgeloben wellen und sdlen. 
Da nun die Maister versamblung vorhanden gewest, haben 
wir bei dem Marktrichter sowol bei denen beuelchsleuthen an- 
gehalten umb Zeit und stundt, solcher unser anbeaohlenen 
Cominsion forderlichen gegen Innen zu verrichten. 

Darauf als dann die Zween Obristen Haubtleuth Mert 
Schmidt von Camp under dem Herrn von Pueohhaimb bans- 
sesig und Andre Schrembser von Tobersperg bei Waidthoven 
so Fest von dem gemainen Povel wider Iren willen wie Sy 
sagen Zue Obristen verorndt worden. Und Inen Schweren 
muess^i, Irem undergebenen Volkh auferlegt, das Sy so vid 
alda gewest, sich ausser des Markhts auf das Veldt in ainen 
Ring versamblen sollen, so auch beschehen, und wie gesagt 
über die 30000 Mann gewest, Alda Sy unss unser Verrichtung 
halber den 21. Februarii umb Ain Uhr nach Mittag In den 
Innern Ring und In die Mitten hienein Zue Innen den 
Obristen und andern beuelchsleuten, solches Zu verlesen und 
fUrzuebringen Erlndern lassen, auch die Obristen Haubdeoth 
unss durch etliche Abgesandte (auf Zuvor vilmals durch unsB 
bey dem gemainen Volkh vielleltiges beschehenes unde^ 
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riehten und christliches Mitleid und underredung) freundtlich 
atixeigen lassen^ wier sollten unss ainicher ge&hr bei sovil 
und grossen häufen nicht befurchten und Zue Ihnen hienaus- 
khumen. Welches wir gar gern, wie wir dann schuldig und 
gehoraamb lauth des fürstl. beuelchs erkhennen und willig 
solches verriebt, wie dan wier durch etliche Ihrer Persohnen 
von unseni Losamendt Zue dem grossen Haufen hin und 
wider sicherlich beiaidt worden, auch in der versamblung 
ErsÜichee gebetten, solchen gemessenen treuherzig vätterlich 
fürstlichen. Beuelch hoch vor Augen zu haben und Zu er- 
khennen wie vätterlich ler fürstl. DiirchL gegen den bc- 
schwerden underthanen solches maindt, undt selber genedigist 
abhelfen welle, Hernacher nach solcher Vermahnung Euer vest 
UrL Zuvor offenes Patent, darauf der füi-stl. Durchl. genedigen 
beuelch öffentlich verlesen lassen. Nach Verrichtung derselben 
nofamalen Sy vermandt die Haubt und beuelchsleut, wollen 
es genugsamblich bey Innen berathschlagen und alssdann 
bey der grossen Gemain zum besten fürtragen, und unss 
dessen wass Sy darauf in guetten Kath befinden, Zu unserer 
Nachrichtung vierkhünden, So Sy ganz gehorsamblich angehört 
und hierauf die Obristen beuelchsleuten was weniges auf 
die seidten in Rath gangen, und unss alspaldt zur Bschaidt 
geben, wier sollten nur in unser Losamendt fahren, Sy wellen 
sich ferrers miteinander unterreden, und solches der Gemein 
fiirtragen, auch hernacher zu unss khumben, und von den 
Sachen reden. Welches wir gethann auch mit Irem Glaidt 
sicherlich zu unseren Losamendt gefahren, Nach beschehener 
und Irer Hereinkhunft auf den Abendt, die Obristen zween 
sambt anderen zween beuelchsleuten, bey ain 24 Personen zu 
Unss khumben anzeigent, wie dass Sy solchen der fori. Durl. 
beuelch der ganzen Gmain so alda gewesst fiiergehalten aber 
Sy khünnen noch wellen in ainiche güette nach Abzug Vill- 
weniger in ainiche Comission eingehen, dann do Sy gar sol- 
ches thäten und zu hauss ziehen, auch lere Wehren nider- 
legen, 80 würde man Inen eben so wenig von lerem grossen 
betrangnussen als Innen Ire Khay. Mjst. Ehrenhold zue 
Gmündt und andern Orten in ainem General solchem Allen 
abzuhelfen, auch ain tagsatzung zu ainer güettigen Comission 
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auf Emmerätori* gelegt, alda Sy vil verzehrt wad etlich Tag 
verbleiben müssen, verhaissen, helfen, und daa noch mehr kt, * 
Sy vor leren Obrigkhaiten, das Sy nichts töttlichs oder ge- 
waldtthätiges biss zur Erertorung der Comisskm fum^nbeBf 
nit schützen khönen, dann weil Innen durch der Khay« Ehm- 
holden verlesenen, sowol von dem Ainspennigen Walthaustf 
Pfeffer auch herumbgefährten und verkhündten Khay. General 
Emsdich darin begriffen und zuegesagt worden, dass die 
Obrigkhaiten gegen den Pauren nichts Gewaldtiiätiges fiir- 
nemben sollen, nicht beschehen ist, sondern dem hochBaYridw, 
die Obrigkheiten sich understehen, leren Underthannen vek 
Prand lerer Heuser, auch Weib und Khind unabzubriogen, 
Sy auch mit grosser Gefengkhnuss, da Sy 8ye bekhumben, 
vernemben lassen und zuempietten. Wie dann etliche Landi- 
leuth Erst Neulicher Zeit, lere Undertliannen bösalich gehakeo, 
und in schwäre Gefängkhnuss geworfen, und noch Üb^% 
Reitier aufnemben wie dann in täglicher Erfiahrung iat, Und 
über soviel auasgangcnen Khayserlichen Generain Ob Inen 
nk handt gehabt. Auch ler viel unter Inen zu lerem H«»« 
Weib und Khind nicht mehr haimb düi*fen, sondern sich sol- 
cbes zum höchsten zue befurchten, zuedem er&hren 8y auch, 
dass man allbereit auf Khrembs und der Orten, Vill Keitt und 
fuessvolkh wider die Paurn zue ziehen veromdt, darauf Sv 
mh so starkh versanibelt und aufgemacht, demnach khünnea 
Sy nit mehr trauen und glauben, sondern Sy wellen also w» 
Sy gesinnet fortfahren, dann Sy khünnen es nit erachten, du» 
man es mit Innen gut maiot, weil man dergleichen Persooeo, 
die zu kheiner Ruhe und friedt, sondern zu verderben vilmekr 
geneigt, helfen, aufnemben, herwerts schickhen thuet, So aber ain 
güeiige Comission beschehen sollte, zwischen den Herrn Landi- 
leuthen und Underthaunen, so solle man solche Khriegsieuth 
villmehr abschai&n und zue Kuh schickheu, alss aufnemben. 
Hierauf wir alles Fleiss dises und Jenes mit allen guettm 
glimpffen abgelaindt, auch angezaigt, das das Khriegsvolkh 
imd Reitter nit wider Sy ziehen, allaiu zu Schuz der frumben 
vorhanden, auch mit dem Paursvolkh nichts zu schaffen, wie 
Sy dann allberait abziehen, und wenigist, nichts zu befürchten 
haben. Dann weil Sy Irer fürstl. Durl. selbst genedigist Ircr 
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beschwärung^i annumben und abhelffen und Sy vor leren 
Obrigkheiten alles gewaltdtthättigen eingrifs schiizen wellen, 
So fiollen Sy sich zue Ruhe begeben und zue hauss ziehen, 
danmf auf so viellfeltiges zuesprechen, Sy die Obristen beuelchs- 
lent erklärt; Sy wollen fleiss fürwenden, ob Sy die Gemain 
Nochmalen dahin zum Abziehen bewegen mügen, solches her- 
nach unss zu erinnern. 

Welches Sy gethann und den 22. Februarii aberraalen 
XU Unss khumbßn mit Vermelden, Sy haben solches der Ge- 
maki ^gehalten, und ledstlichen Sy mit grosser Mühe, auf 
iweer so vielfeltiges beschehenes underreden und sonderlich 
^iml unss beede ain grosser thail der Gemain khennen, So 
wellen Sy unss dissmal noch glauben so gleich wol seh warli- 
chen genueg zuegangen, dahin gebracht (dessen wir Inen den 
Obristen Zeugniss geben müssen, dass Sy vill zur Ruhe ge- 
hdifen) Solchergestallt wann man Inen Comissarien auf Iren 
thaU so Sy benenen wellen, ziielassen will und von Stundt 
an ain Comission geen Zwettel anordtnen, auch alspaldt allen 
Obrigkhaiten durch ain General auf beuelch Ir Rom. Khay. 
Mjst* oder Ire fürstl. Durl. ernstlich einsagen thuet, das Sy 
im Wenigsten nichts Gewaltthätiges gegen Iren Underthannen 
wie noch täglich beschieht, biss zur Erörterung der Comission 
Ichtes fiirnemben wellen, so wellen Sy zu haus ziehen, und 
rieh zur Ruhe begeben, welches wir Inen mit Mundt imd 
-Handt, damit nur solcher grossen Hauffen von ainander 
pkkumbt, aller guetten befurderung zu verhelfen für euer vest 
und hri. sowol für unss würkhlichen zuelaisten anerpotten. 
Darauf Sy den 22. Februarii das Volkh zue Hauss geschafft 
und abziehen haissen, doch mit dieser ausdrücklichen Mainung, 
do das wenigst ainem unter Innen von Irer Obrigkhaiten 
mit einziehung Irer Person oder sonsten was imbilliches be- 
Bohieht, und die einstellung derer obrigkhaiten gewalttättigen 
fbriiabens nicht Alspaldt laut lorer vQn sich gegebenen Ver- 
xaichnuss die wol zu erwogen ist, in das werkh gericht wirdt, 
so wellen Sy alspaldt widerumben in das Veldt ziehen und 
Sy »eiber schüzen, und khainen Menschen mehr trauen, nach 
solchem wir von Innen den Weg haimwerts weil periculum 
in mora und nit zu feuren (In bedenkhung weil Sy so gar 
«rkhrimbt und erpittert) und ferrers nit geraisst. 
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Schliesslichen gebietende herrn wir befinden in Irer bey- 
liegenden Verzeichnuss B. das wir beede von Innen Neb«i 
Andern zue Comissarien in der guottigen Handlang furge- 
schlagen worden, wann wir unss in dergleichen Sachen aber 
nicht allein nichts darauf verstehen, sondern in unsem Ver 
stand gar schlecht und geling befinden, und zue dergleichen 
Sachen Nur verstendige und gelehrte Leute zue gebrauchet 
seien, so bitten Euer ve^t u. hl wir ganz gehorsamUich die 
wellen bei der hochleblichen N. O. Regier, unss günstiglidi 
verhelfen, das wir in diser Sachen erlassen und andere v«^ 
orndt werden, dass erkhcnnen wir unss gegen £uer vest o; 
hl. ganz gehorsamblich zu beschulden, wie wir dann solclnr 
Euer vest u. Hl. zue dero verrorn Verordtnung undertheoigst 
berichten wellen uns bcnebens beuelchend 

Euer vest u. Hl. Gehorsambe 

Peter Carl. 
Hanns ffiraeb. 



LX. 

Sehreibeii einiger DIHglieder der stAdt. Comiiiission «i 

die Vebrig;eii. 

dt. Persenbeug^, 27. Februar 1597. 

fidlvest sonders günstig lieb herrn, denen seindt hinwiikf 
unser freundtlich willig Dienst zuuor, derselben an gest^ 
datiert schreiben, haben wir heut früe umb 7 Uhr zu Pem- 
beug empfangen, dahin es der Abraham sarabt ainen schrei-' 
ben, von dennen Khays. Comissarien gebracht hat, davon ab- 
Schriften hiebey, darauf wir auch ermelte herrn alssbaldes 
wider beanthwort, und ist wol das anthwortschreiben, so d» 
von Pechlarn abgezogen Purschafft, dem Herrn General ent 
am Montag zu unseru Händen überschickht, durch Ueberse- 
hung des Schreibers, uneingeschlossen auf dem Tisch under 
andern Sachen ligen Verbliben, des wir aber strakhs nach 
des Abrahams verraisen mit aignen Pötten hinach gschickhty 
also das nun desswegen khain mangel — Ära Montag gar W 
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nacht vast unab 7 Uhr seindt vier Gesandte von Emersdorf 
SU unss geen Pechlarn khumben, anzaigend wie sich die Isper- 
teler vermerkhen lassen, das Sy die Emerstorfer überziehen, 
aad Ire schädn bey Inen, alss welche das aufbott am ersten 
angefangen, ersuchen wollten mit Pitt, unss hinüber auf Pesen- 
baiig zu begeben, dahin Sy auch erscheinen wollten, damit 
alda zeitliche Verhüetung Neires aufstandts beschehe, deme 
wir nachzukhumben zuegesagt, und darauf an gestern frue, 
mit herrn von Lindegs Fuehr geen Ibss, dann über wasser 
kinüber gefaren, und die fuehr wider haimb geschickht, zu 
Pesenbeug wir vom Richter Verstanden, das ain anzal Volkhs 
anas den nächst benachbarten fleckhen zusamben khumben 
nwrde, darauf wir bis umb 12 Uhr verzogen. 

Aldann zu Inen in ainen Ring getretten, Inen eben das, 

wie Im andern Viertl beschehen mit Verlesung der erstlich 

getroffenen accorda dann des Glaidts und revers fürgehalten 

und Sy zu gleichmässiger Fertigung des Reuerss vermanth, 

darauf Sy sich entschuldigt das Sy In schlechter anzal bey- 

aammen, und umb unser ankhunft khain Wissen gehabt betten, 

wolten sich aber mit ainander underreden, und unss hernach 

heem schluss, durch ainen Ausschuss entdeckhen, Ir hernach 

gpthane Anthwort Aber war dis, das sy ausser mehrers bey- 

■texidts nichts fümemben khündten, Patten aber umb dilation 

Jbis auf heut, so wolten sy Ire Pötten die nacht abfertigen, 

.md die fürnembsten Personen auss den nechsten Pfarren und 

ptKibtem auf Zwo meil wegs geen Pesenbeug citiren, dabey 

wirs bleiben lassen. 

An heut ungefarlich umb 10 Uhr Vormittag Sy sich 
Wider angemeldt, das Glaidt und Reuerss nochmalen abzu- 
köfen begert, des wir Inen vertraut, Nach Vernembung und 
JttDger berathschlagung derselben, Sy sich durch ainen Aus- 
aohnns erklärt, das Inen gebürlich gehorsamb zu laissten nit 
Zu wider, das Reuerss aber zu fertigen seyen sy nit bedacht, 
-londem begeren nur strakhs zue Comission zu greiffen, 
dann wann Sj' das Revers fertigten, müessen Sy alssbaldt 
wider robathen und andere Iner beschwärliche Sachen mehr 
Terrichten, und obwol im Reuerss das Clausel (Wie von alter 
befkhumben) einuerleibt; wurde doch khain herr besteen das 
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er etwas Neives angefangen, sondern müessta aUea atn ahtt 
herkiiumben sein^ das aber die Conrission erleittem wurde. 

So sein Sy auch iiit bestendig, das beede Viertl, Ib 
inassen zu Pechlarn Im King venneldt werden, ^Bänder ?ar 
lübt oder ain Verbündtnuss sein, Sonder Sy, und das gansVM 
Ob Manhardtsperg wollen ler beschwärtmgen für sich mUmH 
einbringen, und ain sonder Comission haben^ darzue sy mui 
die Abgesandten von Stetten fürzuschlagen, sonsten abw nie- 
niandt auch khaine Landtleit zu gedulden vemainon, im 
alles wir Inen nach lengs abgelaindt, und nur dakin gau- 
bait, wie sy zur fertigung zu bringen sein möchten, weUni 
sich bis auf zwey Uhr nachMittag verzogen, das unser khaoMr 
khain Pissen gössen, und weilen nichts fruchtsbares gerichtip» 
den mögen, haben wir unss zum essen veriuegt, die Paum aber 
Vermanth, sich entzwischen mehrers zu bedeakhen, und über 
ain stundt sich weiter zu erklären, Jhe länger wir aber wä 
Inen gehandelt, wie wirs dann bis auf 7 Uhr in die Nadi 
getrieben, Jhe wilder und widerspenstiger Sy sich erzsigt, 
sonderlich die Isperthaler, die haben die andern auch ab- 
wendig gemacht, das aine Partei nach der andern davoi 
gangen, letztHch sich dieselben Isperer durch den Zitterschlager 
den sy hierzu erbetten, lautter und clar vernemben lasfleB^ 
das sy das Revers durchaus nit fertigen wollen, da aber je- 
mand andrer der Herrschafft Peseupeug Zugehörig fert^ 
werde, wirds demselben gegen der ganzen gcmainen P«ll^ 
schafft zu vorantworthen steen, damit haben wir den gwei 
Tag läres stro getroschen. 

Die Ursach aber Irer waigerung ist dise, das Im S^eni 
der Camerguetter gedacht wirdt, deren Sy khaine angriAn, 
daher Sy Vermainen, nit so vil verschuldt zu haben^ alss d» 
andr Viertl, jieroweg Sy des erbiettens, wann Inen ain son- 
ders Keuerss verfasst wirdt^ darinen von denen CamergüelterB 
khain Meldung beschieht, dasselb ohn alles faedenkhen zu fet- 
tigen, das aber in unserer Macht nit steet das Reuerss 2a 
verendern. 

Welten demnach gern sehen, das die herrn ehist widuab 
zu unss stünden dann gar Pose halsstarrige Paum alda f(V- 
handeu; und woferr sy sich morgen früe nit andecss erziHJge% 
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werden wir den staub von den fiiessen abpeitln und weiter 
ziehen. 

Gestern spat ist Herr Stefan Mair von unss wider auf 
Peehlarn gefaren, der mainung, da Jemand umb Ölaidt da- 
hin khiunbe, wie sy unss dann am Erichtag Zuekhumb^n;^ 
und wir dessen, die verrukht Panrschafft alsspaldt erlndert, 
er;j g<^gen völliger fertijjjung des Reuerss hiimuss geben khündte 
Hieboi haben die Herrn Zwai schreiben an Herrn herbsten 
ttnd Herrn Fächer lautend zu empfahen. 

Wie es mit dem Zu St. Polten gelegenen Khriegsvolkh 
steet, ist auss beiliegend Copi ^zu sehen, es ist Gott lob ab- 
0Ogen, darauf wir all mit Verlangen gewart, noch wollen dise 
-Paaren nit gut thuen, und lasst sich ansehen^ das wir wol 
üoch ain Weil zu thuen haben werden, davon aber ain meh- 
rers zu reden, wann wir zuesamben khuraben. 

Hiemit seien die Herrn Von Unss freundtlich gegrllsst 
tind sambt Unss Gott beuolchen. 

Datum Pesenbeug den 27. Februarii 1597. 
Dei Herrn willige 

Christof WinkUer m. p. 
Heinrich miBer m. p. 

(P. S.) Nachdem auss Copi der Herrn Khay. Comissarien 
schreiben zu vernemben, dass der Marchgraber so jezo zu Neu- 
fiiarkht ligt, widerumben von Neuen ain Volkh versambln, 
und anders mehr daselbes fürlauffen solle, werden die Herrn 
in leren herabfaren, desswegen erkhundigung zu halten wissen. 
Hiebey haben auch die Herrn lerem begeren nach Sechs 
Olaidt zu empfahen. 

LXI. 

Schreiben einiger Itlitglieder der »iMt Coiiimi^Hioii an 

die i&aiserliehen CommissAre. 

dt. Peiyenbeug, 28. Februar 1597. 

Ehrwürdig wolgeborne genedige Herrn. E. gl. sein unser 
gehorsamb willig DiensJ; jederzeit zuvor, mit erlnderung das 
wir gestern den ganzen tag von früc an biss urab 2 Uhr 

li 
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nachMittag alssdann wie auf ain halbe stundt zum essen gan- 
gen, und nach essens widrumben bisa umb 7 Uhr In die 
nacht, mit denen zue und um Pesenbeug wonenden burger 
und Paurschaffi; In Handlung gestanden, Sy aber über allen 
angewendten Vleiss zur Fertigung nit bringen khiihen, bene- 
bens auch eine solche Verbitterung der Gemüetter gegen dem 
herm von hoyos befunden, das nit genug davon zu schreiben, 
denselben sy durchaus fiir khainen herm mehr erkhennen, 
halten noch annemben wollen, Sonderlich sich die aus dem 
Isperthvl gar widerwertig erzaigt, und die andern, so sick 
betten weisen lassen^ abwendig gemacht. 

Heut frue aber hat Qott ain glückliche stundt geschickt 
das erstlich die von Marbach und Münchsreitten Pfarr, het- 
nach, die Pesenbeuger, Isperthaler, Windtperger und Nea 
Pechlinger Pfarrn sich zur fertigung bereden lassen, danwf 
Inen die glaidt ertheilt worden So vil aber die Abtrettnng 
des Schloss belangt, haben wir auss allen umbstenden sovü 
vermerkht, das diese Leitt weder dem herm y. hoyos noch 
seinen Pfleger das Schloss ainraumben wurden, daher wir 
auch auf denMlben Punnctc so vest nit tringen dürffen, son- 
sten sich ains mit dem andern zerstossen hette, wir vernein- 
ben aber und halten dai*für, dass sich diese geen Pesenb^ 
gehörige Underthanen und Paurschafift, ausser des Mautnen 
zu Emerstorf, der noch khain wissen herimib, sich vil eher 
In Iren Kliay. Mst. namen, euer gl. andeuttung nach, In mi- 
ser glüb ergeben wurden, des wir aber bis zu unserer ni 
Verwanthen ankhunft beruehen lassen, und damit wir hier 
innen, als daran hoch und vil gelegen nichts wiederwertip 
noch Jemanden zu ainichen praejudicio Ichtes handien, Pitten 
eur gl. wir gehorsamblich, unss diessfalls Information wket 
genugsamber Gewaldt, unss auch dessen khünnffüg zu ht 
helfhen haben, zu ert heilen, ausser dessen wir nichts endtfr 
ches furzunemben wissen. Dann zum fall unss hieran man^o. 
Und nit In beeden sachen ain endtlichen schluss gemaelL 
Inmassen wir Inen Vertröstung gethann möchte das erst »rf 
die fertigung des Reverss belangt, auch wider zarack|;eki 
revoeiert, und der aufstandt wider erfrischt werden. 

Dem wir akdann ausser höchster leibs und lebeiis gtSt 



r 



— 107 — 

ligkhait wie wir bishero genugsamb erfaren, weiter nit bey- 
zuwohnen wissen. Was unss von den vnserigen, von St. Petei* 
In der Auv an gestern zukhumbeii, gibt die Beylag A. zxi 
vememben. 

Anheint umb aindliflf vhr Mittag reitt der Regl. Ainspe^ 
ninger Waldthauser Pfeffer le, so gestern und heut alle fürge- 
loffene handlungen zu Pesenbeug gesehen und gehört, an die 
Waldtinarch, daselbst die PisurschaflFt zu avisiren, wie es dieser 
Orten umb Pesenbeug und Im Ispertlial geschaffen, daneben 
zu erkhundigen ob dieselben zu unss erscheinen und gleich- 
massigen gehorsamb erzaigen wollen, oder nit, Auf den fall 
Sy sich dessen verwaigern, wirdt unsers ei achtens, die not- 
tarfft erfordern, unss selbss zu unserer mit Comissarien an- 
khanfft hinein zu begeben. 

Des eur gl. wir Inmitels zum wissen berichten solleOi 
denselben uns in gehorsamb, samentlich aber dem Almechtigen 
beuelchend. 

Datum Pesenbeug den 28. Februarii An. 97. 
Er. gl. gehorsambe 

von den Khay. Stetten abgesandte 

Cbristoff WinkUer. 
Heinrich Mailner. 



LXIL 

Schreiben vom Richter und Rath zu Aschbach au die 

iiaiserlichen €ouiiui6i$ftre 

dt. Aschbach, 28. Februar 1597. 

ßdl und Emfest gl. Herrn, dennen seyndt jederZeit un- 
sere underthänige und ganz guetwiUige Dienst zuvor. Nach- 
\ dem sich E. H. gn. zu erindern wissen, das dieselben in den 
aui»geschriebenen Patenten Zuegesagt, die Khays. oder landes- 
" forstlichen Glaidt damit dieselben bey den Pfarren und Khirohen 
allenthalben verlösen werden können, Aller eheist zu über- 
Qchicken, davon uns dan bishero zu gemaihen Markht noch 
khaines Zuekhomen, Und unss die Herrn Comissarien alss 
Sy negsten Montag Abents allhie durch und auf St. Peter 
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gefahren, bevolchen, dass wir geen Pöchlarn schicken, da- 
selbs uns ein 16 daraits allenthalben auf die Pfarm ausge- 
thailt werden khönnen, So ist demnach Euer gl. unser 
Vloissiges Ansynen und bitten die wollten unss dieselben gnä- 
diglich und ohne beschwär bezaigern diesen unseren aigeneo 
Poten Zuekliomen lassen. Das steet uns umb hl. gl. Zae 
deme cb an Ime selbsen bittlich hiuwidumbi zuerdienen, 
dennen wir uns neben gewisser erwartung der Glaidt umb 
unbeschwördte schrifFtliehe Antwort und den Schuz des AI« 
mechtigen Gottes beuelchen thuen. 

Aschpach den 28. Februarii 1597. 
E. V. u. Gl. und dinstwillige 

R. 

Riditer und Bath daselbst 



LXIII. 



Schreiben vom Rieliter und Rath zu Amstetfeii «ii die 

kaiserlichen Conimis^re 

dt. Ainstetteii, 28. Februar 1597. 

Köm. Khay. Mjst. Auch ler frl. Drl. Mathiasn Erzher- 
zogen Zuc Oesterreich Vnnsers Aller Genedigisten, Vnd Gc- 
nedigiötn Herrn Vcrorndte herrn Comissarii Demnach die 
Chaysserlichc Glaidts BrieflF Albraidt vorhanden sein sollen. 
Also gelangdt ahn Eii. Gl. Unnser Gehorsammes bitten : Die 
geruehten vnns Etliche Exemplar Soliches Khaisserlichen 
Glaidts, und Paurschafft Reuerss Abschrifftn Gönnstiglich Er- 
volgen Zuc lassen, damit der Ordnung, deren Khays. Glaidt 
vnnd Paurschaffit Reuerss gemäss fuerderliche Execution gc- 
handlct werde. Das Verdiennen wir Gehorsamb freundtlich 
und willig, Gödt vnnss Alle Beuellchend. 

Inn Eill Ambstetten den 28. Tag Mohnats Februarii A. 
Im 151)7. 

E. Gl. gehorsame 

N. 

Kicliter und Käth daselbst. 
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LXIV. 



Selireibeu einiger »lädt. CoiiiiiiissAre an die Vebrigen 

(lt. Il)})s letzten FeLniar 1597. 

ßdle veste sonder;^ günstitio liebe honMi. Denselben 
wünschen wir von i!,()tt ain o-jüc-k seil igen Abent. Krindern die 
Herrn dass wir «leieh diese V'ierttktandt Li der Nacht al- 
hier ankhomben. Da di<i Herrn nun v^^r ain Xotturfft haltten, 
wie sie es dann in Iren scln'eib(*ii Ijei^orn, ni()rg(m früe zu 
dennen zu rci?en^ sein wir g(irn willi<i;, woltt^n sie aber erstes 
. zu unss herüber faren steet es zu der licern gefallen. 

Ferrers wo wir unsern gutscher alhie Avider Zurück 
nach Wien abfertigen sollen, da wir denselben villeicht nit 
mehr bedürfen, sytemal wir den wasserstronib zum hainib- 
raisen haben. Pitten wir in ain und andern bei Zaigcrn dieses 
unsern Pötten umb schriftliche Antwort. Uns nebs göttlichen 
Gnaden beuelchend. 

In Eyl Ibbs den letzten Tag Februarii a. VI. 
Der herrn dienstwillige 

0. Hfittendorfer m. p. 
Georg Herbst m. p. 
Sylvester Fächer m. p. 



Schreiben de8 ilaueriiliaup(in«nii«<» llaiiiisü 3lareh^raber 

an die .stildliM*lien C^oinnii^sarien 

dt. UlnR'ifeM, 'J[). Fehniar 1597. 

lidle P^hrnueste liirsieluige Krsam vnd Weisse Herrn. 

Denselben sein mein gellisscn Dienst Jeder Zeith beuor. 
Den herrn Zu schreiben wegen etlicher sachen so mir die 
herrn in einen schreibrn urnicrdriesslich Zuuerstehen geben 
Werden Von wegen des Seemann Auch widerunib von wegen 
der andern glaith, das es so lang ain Aufenthalt hat, und 
uns nit Ziikhomen, flann wir uns gänzlich getrost und dar- 
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auf verlassen haben, und nit wissen khann wies die harrn 
mit Vns machen werden, die Zeith will uns schier zu lang 
werden, darumb Pitt ich die Herrn Insonderheit mich das- 
selbig zu berichteo^ damit ich mich femer darnach zu richten 
waiss. hiemit Gott sanientlich beuolchen. 

Datum Mmerfeldt den 29. Februarii An. 97. 

O. E. F. C. V. 
Dinstmlliger 

laiss ■archgraber. 

(P. S.) ich hab gleich woli auch in das Jhelige Viertl 
hinüber ge;}chriebeny dass sie sich auch sollen Zu ruh gebeD, 
was sie aber weiter bedacht ist mir unbewusst. 



LXVI. 

Schreibeu Stefan ülayer't» an einige städt fTommissarc. 

dt. J'öclilam, letzten Februar 1597. 

fiottes Seegen Und alle wolfardt zum grues ! Insonds gl 
liebe hem. Gleich dise Stundt Khumbt mir vom Hr. Burger- 
maister beiglegtes schreiben vnd Inuerwardes General vnd 
Patent, und obwoU ich gehrn des Abrahambs erwartet, liab 
ich doch auch das bedachtt. Es nitt lang anstandt erleideo 
mag, Schiekh demnach solchen den Hernen zue Vnd zum 611 
es dieselben für Rattsamb hiellden Mainte ich den Fetten von 
Pesebeug aus, mitt denen Patente auf die waldtmarch strackhs 
fort zuschiekhen, mit weiderer erinderung seiner Verrichttoog. 
Inmassen solches in Herrn Burgermaistrs schreiben angedeat 
wirdt. ObwoU es Ja guet war, das auch die andern Herrn 
solchen zuen Sachen So ist doch Ir herab khunflPt Ungewiss. 
Es werden aber die Herrn solchen wider nachzusihnen und 
die Nottiurft darauf furzunemben wissen. 

An heut sindt nit mer den von zwaien Pfarren abge- 
sandte nach dennen glaitten erschinnen, welche aber zuevor 
albereit schon geferdigt gehabtt. Ich ervvardt des Abrahambs 
stündlich, und da sich die Herrn noch lenger aufhalden wür- 
den, mich dessen zu berichten bitten thue. So woldt ich (d« 
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ich anderss etwas Nüzlieh sein khundt) allsballdtt hinauf, dann 
Bttir die weill nitt Khurz ist. Des ich den Herrn nebeng 
Überschickung von gedachten Instrumenten in erindem und 
uns alle in Gewartung gottes beuelchen wollen. 

Pechlarn den letzten Febr. umb 2 Uhr Nachmittag a. 1597, 
Den Hl. Willig 

Stefan Mayer. 



LXVII. 

f Sc-hreibeii des Herrschansbesitzers Christoph v.Liudeiih 

an die kaiserlichen CoiuniissAre. 

dt. Pöchlam, 1. März 1597. 

i Bdle Ehrenveste Insonders günstige Herrn, den Herrn 

seindt meine willige beflissene Dienst jederzeit zuevor. 

Dieweill ich bcricht, dass meine Purger im Markht Weitten 
I sambt anderen Wollenburgischen Underthanen, auf der herm 
I freundtliches ersuechen geen Pesenbeug nit erschienen, und 
i wie Ihnen die Erforderung von die Herrn zuekommen, haben 
. Sy zuer Antwort geben, Sy betten khaine beschwärungen über 
i mich. Sy wehren allerdings mit mir verglichen, Obwoll dem 
I tkailss also, So khombt mir doch dise Vergleichnus zue gros- 
[ sen schaden^ das Sy ain Weeg alss dem andern in der Pündt- 
I nnss verharren, und mir den schuldigen gehorsamb, Inn Er- 
I legong der Steuer, Dienst, Robott, und andern nit raichen 
1 wollen. 

Langet derowegen ahnn die Herrn mein freundtlich An- 
sinnen (dieweill eben diese allain unter allen Herrschaften 
und Märkhten der ganzen Waldtmarkht dem Pfefferll khain 
Revers geben, sy wollen sich, mir zue favoriren, der Aufrüh- 
rigen nicht annehmben und verharren doch in ihren alten 
ungehorsamb) mir zue sondern freundtschafft dieselben zue 
sieh Erfordern, und dass Jenige, was denen von Marbach 
meines Pruders Underthannen gleiches Inhalts fürhalten. 
Wann Sy sich aber Ja nicht zue beschwert zue sein wider 
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nnch verinainen, bitt w\\ die Herrn ganz dienstlich, Sy eu 
dem schuldi»j^i*n geliorsanib zu vermahnen, dasa verdieue Ich 
umb die Herrn wiilerumb nav*li aller mögliehkhait. 

Datum Pechlarn den 1. Martii A. 97. 

Der Herrn dinstwillig 

Cht iitoflr ¥0B Liiielk. 



Lxvni. 

Schreiben eiiiii^er »(ädfiftcher CoiiiiiiissAre an Stefan 

Mayer von SIeiu. 

dt. Ibbs, 1. März 1597. 

Edler vester sonders günstiger herr Mayr, Demselbeu 
wünschen wir von Gott ain glückseiligen Morgen Elriodern 
den Herrn, dass wir gestert in der Nacht alhie glückblick 
wider angelangt, und gleich überfarn auf Pesenbeug. Unser 
Sachen haben wir bey St. Petter wol verriebt, den Herrn 
Seeman sein Tochter mit unss auher gebracht. Zaigem didflen 
Pötten will der Herr sechs fürstliche glait zustellen. Aber 
dennen v. Ambstetten nebes schreiben, das sie es willen den 
andern ausschicken, alss in die andern herumb ligende Märkbt 
Den Revers haben sie alle dieselben Markht uns gefertigt 
Der Herr darf keine Fertigung von Innen begehren. Aine 
Revers-Abschrift haben wir diesen Fotten zuegestellt, welcb« 
wir den Herrn zur Nachrichtung nit haben wallen verhaltou 
Unss denselben dinstlich beuelchendt. 

In eyll Ibbs den 1. März 97. 

Des Herrn dinstgeflissene 

Osswalt Utteadoiftr. 
Georg Herbst 
Silvester PadMr* 
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LXIX. 

SchreHN*!! dw stAdt. CominisfiAre an Hanns Marehnraber. 

dt. Persenbeug, 1. Marc 1597. 

Unser willig Dienst zuvor, Lieber freundt Ms^rchgraber, 
Euer schreiben haben wir anheut den ersten Marty, empfon- 
gen und vernumben, Sovil nun den Herrn Seeman belangl; 
haben wir denselben mit der Paurschafft daselbss gueten be- 
willigung und hienaussgebung des landtsfürstlichen Glaidts 
frei und ledig gemach t. Wie Ir dann sein Person an gestern 

kbey unss gesehen und steet die sachen, sein und seiner un- 
]^erthanen wegen in gueter Rueh. 
Also verhoffen wir auch es werden nunmehr alle Pfarrn 
mit glaidt genugsamb versehen sein, dann erst gestern Abendts, 
denneu von Aspach auf ler mit gemaines Mariibts Insigel 
verfertigt Missiv 16. Grlaidt tiberschickt worden, die Sy Irem 
ertHetten nach auf die umbligende P&rren auszutheilen wer- 
den wissen. 

Also haben auch die von Ambstetten auf gleichmässiges 
BchrüRliches EIrsuchen erst an heut ttiXe 6. Glaidt empiangeii, 
dergleichen wir, die zu St. Peter in der Au gewesen, daselbst 
auf die umbliegenden Pfarren auch Sechs Glaidt ausgethailt, 
Ueber das alles überschicken wir euch hiemit noch zwei 
Glaidt, dieselben an ort, es von nöthen zu ordnen. Daneben 

; aber kbumbt uns für, das ler unverhindert der geschlossenen 
nooorda noch ainen weg wie den andern mit dem Spfl als 
Tmmel und Pfeiffen, auch fendl euch sehen und hören lassen 
seilet, des unss, das wirs nit abstellen, verwisen wirdt, der- 
halben wir euch hiemit, Freundtlicher mainung zu vennah- 
nen nit underlassen khünnen, solches alles abzustellen, den 
Vertrag In allem gänzlich nachzukhumben, die beschwär-ar- 

. ticl beschehenen Verlass noch ehist zusamben zuetragen, und 
die Comissarien, so euch gefällig sein möchten, namhaffit; ma- 
chen, damit die Comission unverlengt Ins Werkh gericht- 
werden müge, welches alles an eurer und gemainer Paurschafft 
befärdung gelegen Und dieweilen In eurem schreiben auch 
verstanden das Irr den Viertl herüber ob Manharts Perg zue- 

15 
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geachrieben dasSj sich Irea thails auch zu each begeben sollen, 
wöDet Ir xmaa anbeschwärt neben einer Copi enrs Schreibens 
bey Zeigern dits unsem aignen Pötten berichten^ wemb dess- 
wegen zuegeschriben worden, hiemit uns alle Gott beyolchen. 
Datum Pesenbeog den 1. Martii 97. 

La.!. 

die von Khajr. Stetten n. Märkhten 
tu Oestr. U. d. £ns zn der auf. 



LXX. 

SriurribM der sIMt. CMiaifesJlK mt die kaiserlichen 



dt. Penfeubea^» 1. Man 1597. 

Crwürdige woierbare genedige H^rm. Euer gnaden sein 
uxiaer gehorsamb willige Dienst 21iivor. Aus andern gestrigen 
Schreiben haben Euer gnaden verstanden Za was Verrichtang 
Zeiger dis der R^ier. Empffiuig N. Pfefferl an die Waldt- 
march tou uns abgefertigt worden. Waa er aber Jeao für 
Zeitnng mü Lue Zoemckh bringt^ werden Eaer Gnadai von 
hat aeibat Mündlich vememen. Und wirdt dieser Newe aof- 
laoff der Paarachaft wie £. gL hochveistandiglich scoermessen 
aaeh der Angeaachein am Tag, allain durch das im Landt 
yiohfif fifihf iide Kbriegsvolkh vemraache^ deas anaa biashero 
aa UDUKnr Yeniehtong die wir Inaer drey en oder via* Tage« 
MM, Tal%ea ^ückhKchen enndt v^rhoffentfich gebracht h^teO} 
In YiBedey weg verhindert, wie wir dann auch erstes aa- 
fiuBigs gebetten^ daaaselb In die Nahet gegen der Paurachafi 
sk khnmen an lasaaii. Was wir aoch lange Zeit mit höchster 
LefliB mid Iieben.sgefeLhr gnet gemacht^ dass wirdt dnrch diss 
des KhriqpKvolkfa geübte imgebür auf ain Mal wider an Poden 
gfatnaseHy darzae anch za besolden dasa die Paoetachaffi im 
Vierd ob Wien^ WaLd^ der gegen HoUenbmr^g gdegten 
Maaketierer mnderong Bekhomen, dieaeib anch wiedaruDb 
adErtehen, und mifsamen laufen mechten. Was aber eudlicb 
daraos werden khan, geben euer Gnaden wir mit Grund n 
hedankhcD, "~rfnif Krrr^tfi iirt Vhftnrrr Bnhü iifrrh Bqwcimii|; 
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zu verhoffeU; biss die Reitter aus dem Laudt khomeU; sonstm 
wir weiter nichts finichtbares zu verrichten getrauen, doch 
stets bei E. g. mehrerer und hoher Verständigung bedenkhen 
dennen wir uns zugleich gehorsamblich beuelchen thuen. 

Datum Pesenbeug In Eyl den 1. Martii 1597. 

E* gJ» gehorsambe 

N. u. N. 

Die von kliay. Stetten n. Märkbten 

In Oesterreich under der Enns 

zu der aufgestandenen Panrschafft 

abgeorndte Comissarii. 



LXXI. 

I^hreiben des Pflegers von Freidekh au eiuige slAdt. 

Commissüre. 

dt. Freidekh, 2. März 1597. 

fidle Ebrnveste sonders gonstige liebe herrn, denselben 
sein mein freundlich willig Diennst zuvor. 

Hier zweifelt nit, dennselben werde noch an göstem von 
meinen gnedigen Herrn, Herrn Reichardt Streim ain schreiben 
znekhomen sein, darinen Innen der Paurn starkhe Betroutt^^ 
und aufbebung Ihr Gnaden Pfarrer alhie zu Verssniz en- 
deckht worden, Wann aber auss anschififhing der Verssnizer 
• Pforr göstem ungeverlich umb 3 Uhr in die ainhundert Be- 
wOrte Päurn zu Boss und fuess au» Neuhofen, Eurazfetden 
und auch Verssuizer Pfarr für den Pfarrhof gannz unverse* 
hens khomen, dennselben umbstanden, geöffiiet; geblündert und 
den herrn Pfarrer zu heben gemaint, mit Feuer und Prannt 
gisdroet, auch sich in drei Tagen mit 14 bsndert fUr das 
Schloss Preideckh zu legen vernehmen lassen. Wie dann die 
herrn von Briefsweisem diess mit mehrern zu vemehmen, 
demnach hab ich Sie solches auss anweissung meines gene- 
digen Herrn erindern sollen. In namen meines genedigen henm 
freundtlich bitundt, die herrn wollen hierinen ehistes und Bil- 
liches einsehen thuen, damit weiterer muetwillen von Iimitf 
underkssen, auch gedachter Herr Pfarrer, nei>ett m^l 

ii 
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der geraubten güetter vor Innen gesichert, und weiterer ua- 
mth verhüetet werde, das werden Ihr gnaden nmb die heim 
binwider zu verdienen Jederzeit geflissen sein^ bin hüerüber 
der Herrn »Schriftliche Antwort gewerdg. Gott mit unss allen. 
Freideckh den 2. März a. 97. 

D. H. Dhisiwilliger 

Iram. TollDinger, Pfleger m. p 

LXXII. 

Schreiben eines Hiiuptnianns der Bauernselian au die 

stAdtiseiien CommissAre. 

dt Ulmerfeld, 2. März 1597. 

« 

Bdle Ehmvest fürsichtige Ehrsam und Weissgünstige 
Herrn, den Herrn sein mein willige Dienst jederzeit beuor. 
Die Herrn widerumb zu berichten auf ihr gethannes schreiben 
wegen der Thrumel und Pfeiffen, haben sie mir das glaidt 
geben biss auf Ulmerfeldt, weil ich vermaint alda zu v^blei- 
ben, ist den Herrn dadurch nichts benum^. 

Wegen der Abschrifft so die Herrn Im Schreiben v^mel- 
den, ist kheine nicht vorhanden, sonsten solts den Herrn zue- 
geschickt werd^, was die Andern glaidt anbelangt, wollet 
die Herrn mir dieselbigen mit Ehisten zuschieokhen, dann 
ain jede Pfqrr mich darumben anstehen thuet Es haben auch 
etliche Pfooffen und P&rrer so starkh wider uns gepredigt 
das wir nit wirdige sein sollen dass wir das heilige Sakrament 
empfahen oder ainiges khind von Inen getauft werden soll) 
ob sie solches von Ine selber oder auss Anstiftung Irer Herrn 
Beschicht ist mir unbewusst, darumb und desswegen wir ver- 
ursacht was anders für die Handt zu nehmen, bis wier ain- 
mal solche dergleichen bekhomen und genugsam straflfen, wie 
ich dann gestern Alberaits gehen Verssniz geschickht, vermaint 
denselbigen zu bekhomen, ei* aber in das Schloss die flucht 
genommen, darüber sich nur aini Reitter und Musschcathierer 
sehen lassen, ich nit wissen khann, auf was Ursach solches 
beschehen, Hab auch vermaint w^l wir uns zu Rueh begeben 
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LXXIV. 

Dhreiben einiger Alitn^lieder der 8(adteiioiniiiissioii ao 
Richter und Rath der Städte Krems und Stein, 

(lt. röchlcirn, 3. März 1597. 

JSdl.vest^ fürsichtig Ehrsamb weiss günstig Ilerrii, den- 
iben sein unser geliorsanib willig Dienst zuvor, das schrei- 
Hi so durch Herrn Burgerniaister Zaigern dits, dem Khremb- 

Pötten aufgeben worden, haben. wir Winkhler, und Stat- 
ureiber, alss die dermalen allein zu Pesenbeug gewesen, den 

Februarii, nechsthin früe empfangen, und den Pötten alss- 
cit mit denselben und andern schreiben, zu unsern mitver- 
ndten nach S. Peter in der Au geschickht, die aber Ime 

der Strass bekhumben, und mit ainand wider zuruckhzo- 
L, Seidthero wir berüerten Pötten, sowohl den andern, der 

dem Ainspeniger alher khumben auf fürfallende noth bey 
• behalten, und Jezo weil wir sein weiter nit durfften, 
cnit abgefertigt. 

Benebens erlndern eur Frl. wir, dass die Pesenbeuger, 
^rthaler, und wass zur Herschafft Pesenpeug gehörig, das 
rerss nunmehr ebner massen, wie die Im Viertel Ob Wie- 

Waldtß gefertigt, das die von Marbach und Khlain Pech- 
:a auch volzogen, darauf an gestern n^ch Mittag, das Schloss 
■«npeug, welches die Paurn noch bishero Innen gehabt, 
l verwacht, abgetretten, und dem Ptleger daselbst wie auch 
a Mauttner zu Emersstorf und Richter zu Pesenpeug, Im 
Enen der Khay. Mstt. eingeanthwort worden, solches sambt 
Q einkhumbeu und wirdtschafft, biss zu abhandlung der 
nunission, zu verwalten, und zu verraiten, dess wegen Sy 
bA vorgi'iffen. 

Den herrn von Hoyos wollen die underthanen verrer 
3er wiflsen, noch hören, vil weniger für Iren herrn weiter 
Jieunen, sondern ehe liaus und faojf yerlaasa ne 

Mt erschlagen. Kliain solche Verbitterung 
derthanen wider Ir Obrigkhait erhdrt 
IT nit ohne Ursach* 

Gestern Abents seindt wir am Wa«9( 
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des Herrn v. Hoyoss Pfleger, herm Khelhamer Mauttner Zu 
Emersstorf, und N. Richter zu Pesenbeug eingeanthwort, 
wie auch Inen die Underthanen und Undergöbnen, welche 
bemelten dreyen Personen In allen billichen Dingen, wie von 
alten herkhumben, biss zu der Comissionsabhandlung oder 
lerer Khay. Mjst. allergenedigsten resolution, gebürlich gehor- 
samb zu laisten angelobt, dagegen wir Ine Pfleger Mautner 
und Richter in Khay. Mjst. namen In unser glübt genumben, 
Nachdem Sy aber desswegen amichen schriflFtlichen Beuelch, 
Zum fall der Noth, für zu waisen bey banden nit haben, 
Pitten Sy sich desswegen mit genügsamen gwaldt zu ver- 
sehen, welches wir, weilen sich vil selzambe strittige Köpf 
under diesen Underthanen sehen lassen, für ain sondere not- 
turfft halten, und werden Eur gl. Innen Verwaltern solche 
nothwendige gwaldt mit ehisten wissen Zuekhumben lassen 
Wir raisen noch heut mit Gottes hilf an die Waidtoiarch, 
daselbss unser Hail auch Zu versuchen, da nur das umb 
Langenloiss liegende Khriegsvolkh hierinnen nit verhinderlich, 
verhoffen wir, un verhindert die verschinnene nacht denen von 
Pesenbeug starkh aufgebotten worden und der Reitter halber 
ain gross gschray alda entstanden In khurz daselbss auch 
was fruchtbarlichs zu verrichten, doch haben wir Zween aoss 
unss auf Pechlarn verorndt, damit wann Ichtes furfiiele, sy 
unss. solches Zueschicken khtinnen. hiemit Eur gl. unss ge- 
horsamblich beuelchend. 

Datum Pesenbeug den 2. Marti i an. 1597. 
Eur gl. gehorsame 

N. 

die von Khay. Statten u. Märkhten la 
Oestr. Under der Enns Zu der aufge- 
standenen Paurschafft abgeomdte Go- 

inissarien. 

(P. S.) Nachdem wir, wie Eur gl. genediglich Zu er- 
messen, der fürstl. Durchl. TInsern genedigsten Herrn, wie 
auch herrn W. Unverzagten, allerlay Unmuess, und hin und 
wider raisens, unsere Handlungen nit allemal Zuesehreiben 
khännen, Pitten wir Euer gl. 8y wollen berürte Unsere 
Schreiben, wie ohne Zweifl bishero beschehen sein wirdt, Irer 
fürstl. Durchl. Zue genedigsten Wissen noch zuekhumben lassen. 
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LXXIV. 

Sehreibeo einiger Mitglieder der Stadteliomniissioii an 
Richter uod Rath der Städte Krems und Stein, 

dt. Pöchlaru, 3. März 1597. 

üdl.vest^ fürsichtig Ehrsamb weiss günstig Herrn, den- 
selben sein unser gehorsamb willig Dienst zuvor, das schrei- 
ben, so durch Hen'n Burgermaister Zaigern dits, dem Khremb- 
ser Pötten aufgeben worden, haben. wir Winkhler, und Stat- 
schreiber, alss die dermalen allein zu Pesenbeug gewesen, den 
27. Februarii, nechsthin früe empfangen, und den Pötten alss- 
baldt mit denselben und andern schreiben, zu unsern mitver- 
wandten nach S. Peter in der Au geschickht, die aber Ime 
auf der Strass bekhumben, und mit ainand wider zuruckhzo- 
gen, Seidthero wir berüerten Pötten, sowohl den andern, der 
mit dem Ainspeniger alher khumben auf fürfallende noth bey 
uns behalteui und Jezo weil wir sein weiter nit durfften, 
hiemit abgefertigt. 

Benebens erlndern eur Frl. wir, dass die Pesenbeuger, 
Isperthaler, und wass zur Herschafft Pesenpeug gehörig, das 
Beyerss nunmehr ebner massen, wie die Im Viertel Ob Wie- 
ner Waldts gefertigt, das die von Marbach und Khlain Pech- 
lam auch volzogen, darauf an gestern nach Mittag, das Schlos» 
Pesenpeug, welches die Paurn noch bishero Innen gehabt, 
und verwacht, abgetretten, und dem Pfleger daselbst wie auch 
dem Mauttner zu Emersstorf und Richter zu Pesenpeug, Im 
Namen der Khay. Mstt. eingeanthwort worden, solches sambt 
dem einkhumben und wirdtschafft, biss zu abhandlung der 
Commission, zu verwalten, und zu verraiten, dess wegen Sy 
unss Vorgriffen. 

Den herrn von Hoyos wollen die underthaneu verrer 
weder wissen, noch hören, vil weniger für Iren herrn weiter 
erkhennen, sondern ehe haus und ho.f verlassen, oder Ime 
selbst erschlagen. Khain solche Verbitterung ist Jemalen under 
Underthanen wider Ir Obrigkhait erhört worden. Und dess 
aber nit ohne Ursach. 

Gestern Abents seindt wir am Wasser auf Pechlarn ge- 
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der geraubten guetter vor Innen gesichert, and weiterer ua- 
rmth verhüetet werde, das werden Ihr gnaden amb die herm 
binwider zu verdienen Jederzeit geflissen sein, bin hoerüber 
d^ Herm »Schriftliche Antwort gewerdg. Gott mit unss alka* 
Freideckh den 2. März a. 97. 

D. H. Diiistwilliger 

Kram. TollDilgMr, Pfleger m. p. 

LXXII. 

Schreiben eines Hauptmanns der Bauernsciiaft an die 

stAdtiseiien CommissAre. 

dt Ulmerfeld, 2. März 1597. 

Edle Ehmvest fursichtige Ehrsam und Weissgänstige 
Herm, den Herm sein mein willige Dienst jederzeit beuor. 
Die Herrn widerumb zu berichten auf ihr gethannes schreiben 
wegen der Thrumel und Pfeiffen, haben sie mir das glaidt 
geben biss auf Ulmerfeldt, weil ich vermaint alda zu vffl*bld* 
ben, ist den Herm dadurch nichts benumen. 

Wegen der Abschrift so die Herrn Im Schreiben vermel- 
den, ist kheine nicht vorhanden, sonsten solts den Herrn zue- 
geschickt werd^, was die Andern glaidt anbdangt, wdlbt 
die Herrn mir dieselbigen mit Ehisten zuschieokhen, dum 
ain jede Pforr mich darumben anstehen thuet« Es haben aiKJi 
etliche Pfooffen und P&rrer so starkh wider uns gepred^ 
das wir nit wirdige sein sollen dass wir das heilige Sakrament 
empfahen oder ainiges khind von Inen getauft werden soll, 
ob sie solches von Ine selber oder auss Anstiftung Irer Herm 
Beschicht ist mir unbewusst, daramb und desswegen wir ver- 
ursacht was anders für die Handt zu nehmen, bis wier aiu- 
mal solche dergleichen bekhomen und genugsam straflfen, wie 
ich dann gestern Alberaits gehen Verssniz geschickfat, vermaint 
denselbigen zu bekhomen, ei* aber in das Schloss die flucht 
genommen, darüber sich nur aini Reitter und Musschcathierer 
sehen lassen, ich nit wissen khann, auf was Ursach solches 
beschehen, Hab auch vermaint weil wir uns zu Rueh begeben 
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die Herrn die geschlossen mit Kriegsvolkh auch khoraen sollte, 
weill aber solches nit beschiht ich die Thrumel hinter mir 
nit lassen khann, vill weniger die Pauren^ dann Augenschein- 
lich gestern gesehen worden, und desshalben die Herren sol- 
ches zu wissen thuen nit unterlassen khünnen, darnach wer- 
den sich die Herrn samentlich zu richten wissen, hiemit unss 
alle Gott bevolchen. 

Datum Ulmerfeldt den 2. Martii 97. 

N.n.N. 

Verordneter nnd bestelter Haubt- 
man yber das Viertl ob der Wie- 
^' nerwaldt der Paurschafft. 



LXXIIL 

Schreiben der stAdt. ComiiiissAre au die kaiserlichen 

ConiinissUre 

dt. Persenbeiig, 2. März 1597. 

Ehrwürdig wolgebom Genedig und gebietende Herrn! 
£uer Gnaden sein unser gehorsamb willig Dienst Zuuor. 
Derselben an gestern datiert schreiben, haben wir empfangen 
und vemumben, Berichten Eur gl. darauf In gehorsamb, das 
In namen der Pfarr Verssnitz das Reuerss an heut frtie al- 
berait gefertigt und das Glaidt entgegen hinauss geben wor- 
den, Wass sich aber des Herrn Pfarrers halber daselbss Zu- 
getragen, wird unss von underschiedlichen orten und von 
dem haubtman obbemelter Pfarr selbss wie auch hannsen 
Marchgrabers schreiben, beiliegend Copi, aussweisst, fürge- 
bildet, das gedachter Pfarrer albereit drey Suntag nachein- 
ander etwass hizig auf der Canzel wider die aufgestandne 
Paurschafft geredt, und Sy an ehren angriffen haben solle, 
wie auch das andere Eur gl. herrn Streims gesindt ain 
Person vast auf den Tod geschlagen und liierdurch Zu Wider- 
willen Ursach geben haben sollen, das nun eur gl. woferr 
dem also Zu Verhüttung khünfl^tigs widumben neuen aufsiandts 
und Unraths abzustellen werden wissen. 

Das Schloss Peesenbeug haben wir anheut nachmittag, 
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Khind sehr grossen schaden thuen soilen^ verursacht werden. 
Wiewol wir diesen gueten Leitten solches auss dem Sinn zu 
reden verhoflft, So seind doch dennen zu Pöckhstall, weil wir 
mit Innen in tractationen gestanden, Zween Polten Zue- 
khumben, welehe anzeigt; das die schwarzen Reitter sich al- 
berait auf Weissettkhirchen hinauf begeben, daher auch das 
aufbott umb soviel ernstlicher gemacht, also das die von 
Pöckhstall In Btündtlicher Gefar eines Ueberfalls steen. 

Dieweill wir dann befunden, das dieser neuro au&tandt 
nur allein aus forcht und .wegen des auf dis Viertl ob Man: 
harts-Perg gelegte Khriegsvolkh; herrürt die sachen auch 
also geschaffen, das allen ansehen nach, nichts guets darauss 
ervolgen wirdt auch erger und geftlrlicher nicht als Jezo ge- 
standen. So haben Euer gl. wir dessen nochmal gehorsamblich 
erindera sollen, und vermerken unsers tfaails, dass diesen 
wesen anderss nit geholffen, noch der grosse vorstehende Un- 
rath verhüet werden khann, alss wann das Khriegsvolkh ab- 
geschafft Mrirdt, wo das nit beschieht, trauen wir weiter Dichts 
nuzlichs auszurichten, sondern müssen. Zu rettung unsers 
selbss leibs und lebens wider zu haus ziehen, und es den 
lieben Gott walten lassen, und erwarten bei diesen unaera 
abgefertigten Pötten, wo müglich morgen Vormittags Zu unser 
nachrichtung schriftlicher anthwort, ob wir die Paurschafit 
des Khriegsvolkh Abzug halber aigentlich und* gewiss zu ver- 
trösten oder nit, dann Zum fall unss an solch Gwisshait 
manglen, und das Khriegsvolkh nit alssbaldt würklich ab- 
ziehen wurde, Seindt wir oben verstanden, und thuii beneben 
euar gl. unss in gehorsamb beuelchen. 

Datum Pöckhstall den 3. Martii umb 8 Uhr in der 

Nacht a. 97. 

£. gl. gehorsambe 

I. u* H. 

Die von khay. Stetten u. Markhtn 
In Oesterreich under der Eons 
zn der anfgestandenen Panrschafit 
abgeorndte Comissarii. 

(P. S.^ Pitten wir unss auch zu avisiern, welcher ecken vil 
berürts Khriegsvolkh Jezo sein möchte, die Paurschafft dessen 
mit grundt zu berichten haben. 
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LXXVI. 

Schreiben des Ab<es von SeitensteHen an die kalserL 

Commissfire 

dt. Seitenstetten, 3. März 1597. 

r 

Edl Ehrnvest besonders frl. geliebte Herrn. Denselben 
seyen mein ganz willige Dienst zuvor. Der herm schreiben 
dattirt Ambstetten vom 28. nechst verschienen Monats Fe- 
bruary, hab ich den ersten dits Neben anhendigung funff 
Underschiedlicher fürstlich gefertigter Glaitt, der Panrschaffil; 
gehörig, entpfangen, und dieselben alhie und umbliegendtea 
Pfarrn St. Michael, St. Georgen, St. Johanss, Piberpach and 
Wolfspach (welche alberait vor diesen in Revers einkhombea 
sollen sein) vorlesen lassen. 

Seyn auch Ires selbst aignes fürgeben mit diesen wcJl* 
maynendten Landtsfurstlichen Glaitt derzeitt allerdings zu- 
frieden, allain gehorsamblich bitte das die Comission, unud 
Irer beschwärde abhelfung darauf Sy mit Verlangen gehor- 
samblich wartten; ehest Zuverhuetung anderss, darein sy nit 
gehm Consentirn weiten, für die Handt genomben würde. 
Welches hiemit meinen geliebten Herrn Ich Zue begerter 
Anthworth und Nachrichtung hab anfiegen Und unnss sambent« 
Neben was Innen von mir Jederzeitt dienstlich liebe dem sye 
und Allmacht Gottes bevelchen sollen. 

Seittenstetten 3. Marty A. 97. 

D. hd. W. 

Christoir 

Abbt zue Seittenstetten m. p. 

LXXVII. 

Sehreiben der zu llnierfeld versammelten Bauernschaft 

an die städtischen CommissAre 

dt. Ulraerfeld, 6. März 1597. 

£dle ehrnfeste sonders freundtliche Liebe Herrn Com- 
missarü Vnser gehorsamb willige Dienst iederzeit beuor, wir 

16* 
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haben Vorwichener Tagen Vonn dem Herrn Lindtner und 
Herren Herbsten Mündtlich verstanden, wie Ain Weber zue 
l^xiekhenstetten Vrsach eines Rumors gegen des herrn 
Streins diener sollt sein gewesen, wellicbes wier den Henen 
geglaubt, Aber iezundt in Vernem warkaftige erfarung 
khonien, dann das herrn Streinss Diener selber zue des Webers 
Haus khomen^ Ime nachgefragt Vnd alss Er Zue Innen 
kbpmen, Vnd mit Innen Reden wellen, haben sy vonn Stund 
an mit Fixen Auf Inne Webern geschlagen Auch Schiesaen 
iffollen ynd Auf Pitten des weberss Hausfrauen Inne Leben 
lassen, und noch mit Troworten sich höi*en lassen, Sy wellen 
Andere auch also auszallen. Ueber beschechne schleg Rs 
Auf deiF Todt, haben sy Ime Zween Silberne Pecher wie 
Andere Rauberische Zue sich genommen, Vnd iat zu ver- 
n^uten, dass solichs auf Bevelch dess Herrn Streins bescheb^ 
Wellicbes Alles wahrhaftig widerumb Zue Unruh Ursach Und 
• da wir Jezundt der Herrn nit Verschonneten Wäre die Paur- 
schafft schon Albereidt mit grossen griemigen Zorn auf die 
Festung Freidegg gefallen und wäre dieser Zorn und Auflauf 
grösser als Jemals gewesen do wir nit mit sondern Pitten 
dass Volkh aufhielten. Hierauf s^in wir auch Pitendt dsss 
die HeiTn Comisarii des Streir.s diener Auferlegen die Becher 
wider zu erstatten die Schäden abthucn und Vergleichen 
thuen do daös nit würde beschehen, khöncn wir weiter nit 
gedacht stilstandt zuhalten, diweil die Herrn unser pacifica- 
tion und ler fürstlichen drl. unsers gnedigsten Herrn friden 
glaidt Verächtlich halten. 

Dass hab^n wir denn Herrn in Kill nit Pergen sollen 
Und gnti bevolhdn. 

Actum Ulmerfelden den 6. Martii A. 97. 

Terianblus m ninerfeMt. 
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LXXVffl. 

Schr ti h cy der lu Vlmerfeld versaminelten Bauernhaii|it- 

leute an die städt. Commissäre. 

dt. Ulmerfeld, 6. März 1597. 

Idle Ehmvest fiirsichtige Ersam und Weise, Innsonders 
Günstige gebiettunde herrn, den Herrn zu schreiben khann 
ieh aass getrungener noth nicht umbgehen. Nachdem Uns 
ein Poth über den andern auss scheibs herauss khombt, Inn 
waM massen der Herr zu Gamming wider Wer gegen uns 
gebraueht auch selbsten wider Ir Durl. Glaidt will und mai* 

: nnng jetz auch zum wenigsten von Ine Hl. nit gehalten wirdt, 
«ach etliche unsere mit Consorten geschlagen und auAi todt 
verwandt; desswegen wir umb hilf zuegeschrieben, ich auch 
sxuM der Ursachen weil die Hr. solche glaidt mit dem We- 
nigsten nit halten, wür gleichergestalt zu halten nit gedacht 

I sein. 

I AUberait im fortziehen bin selbsten Persönlich neben den 

; lidlen häufen, sehen wie die sachen beschaffen, darnach ich 
mich femer zu richten waiss, das hab ich den Herrn also in 

I Ell khürzlich erinnern wollen, hiemit Gott bevolchen. 

I Datum Ulmerfeldt den 6. Martii a. 97. 

N.tt.N. 

die ganze Versamblung der Patir- 
' schafft daselbsten Obrist u. Haubt- 

leutli. 

m 

m 

(P. S.) Wir seindt gewiss bericht wordn, wie das der 
Herr zu Schalenburg widerumb der von Mölkh von Tag zu 
tag mehrers Volkh aufiiehmen, mit dem wenigsten nit gedacht 
sein, solche der Aufgenomene Khriegsvolkh auss Landt zu 
schicken, wir lengst verursacht was anders für die handt zu 
nehmen. Die herrn werden sich darnach zu richten wissen. 

actum ut supra« 
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Lxxviin. 

Sehreiben der slAcItiseheii CommissSre an die tii tliher- 

teld versammelte Bauernschaft, 

dt. Pöchlarn, 7. März 1597. 

Unsern gruess In gueten willen zuvor lieber Freundt 
Marchgraber, Euer schreiben haben wir empfangen, und weilen 
wir an gestern zu Mölkh verstanden, das sich was3 Ungleichs, 
unser beschlossenen accorda, wie auch dem LandtsfursÜichen 
Glaidt zuwid, zu Scheibbss zuegetragen haben solle, haben 
wir heut früe unsern Weg nach Scheibss genumben Alda zu 
sehen, wie sich ains und anders helt, und verrem UnrathM 
wehren. 

Da sich nun die Sachen eireren anzaigen und "schreiben 
nach, geschaffen befindet, Sein wir bedacht solches alssbaldt 
die für wie uns dann gegenwärtiger Pott underwegs zwischw 
Mölkh und Peclilern antroffen, durch aussfiierlich zu berich- 
ten, welche ain schlechts gefallen daran haben und gewisslich 
die schuldigen sy seyen wass Standes sy wollen ungestraft 
nit lassen werden. 

Daneben aber wollen wir uns auch versehen und euch 
vemianth haben, das ler die accorda auch wol zu gemüeth 
füeren, dieselb eurer Betroung nach, so gächling nit über- 
schreitten uiid euer selbst Richter sein, sond hin und wid 
Verordnung thuen wolt, das die beschwär Articl, so fürdlioh 
alss nur müglich, Zusamben gebracht und mit Beneuung un- 
partheyischer Comissarien, an sein gebürlich ort übeiraicht 
werden, dardurch wirdt dem Wesen am ftieglichsten zu bee- 
den Seitten abgeholfen. 

Gleich als wir zu Pechlarn mit diesem schreiben umb- 
gangn ist uns euer anders Missiv, wass sich mit dem Weber 
zu Truekhenstetten verloffen haben solle, angehendigt worden, 
wass nun denselben Handel belanget, werden wir auch gar 
widerwertig bericht, dann wie man aines thailss, des Herrn 
Streins Diener für Anfanger helt, also hören wir auch, das 
der Weber selbst zu seinen empfangenen Schäden starckhe 
Ursachen geben, dem sey aber wie da wolle, so ist es ain 
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solche Sachen die für den herrn Strein one mitl gehörig, da- 
bin die Jenigen so wider beruerts herrn Streins Diener be- 
scjiw^t zu sein vermainen Ter notturfft gelangen lassen mü- 
geu; der wircj unsers gänzlich Verhoffens, zu unbillich sachen 
khain gfallen tragen, sondern mit ernstlicher straf fiirzugehen 
wissen. 

. . Und nachdem sich dergleichen Rumor handl hinftiro noch 
ipehr verlauffen möchten, deswegen aber ein sonderer Articl 
Im fürstlich Glaidt dises lauttern Inhalts begriflfen, das In 
Rumor undt. Todtschlag Sc heldthändln Erbschaft und schuldt- 
aaok und dgleichen, die Landtgerichtsherren Obrigkhaiten ver- 
hören Abhandlung und straffen oder recht sprechen sollen 
bleibt ö& bey demselben billich, und habt ler aller Vernunft 
nach wol «u erachten wenn dennen Landtgerichten und omd- 
lich Obrigkhaiten hierinnen eingriff durch euch oder jemand 
andern beschehen solte, das Sy es nit gedulden und leichtlich 
allerlay Unrueh daraus erfolgen möchte, deme lier aber zu 
uerhüettung dergleichen missverstands und zwitracht zu thuen, 
und der accorda wie auch dem empfangenen glaidt und ge* 
fertigten Reuerss gemäss auch euch zu verhalten werden wis* 
sen, was aber belangt, das herr Abt auf Mölkh und herr v. 
Loaenstain auf Schaliaburg sich umb mehrer Khriegsvolkh 
bewerben. In dem seidt ler auch gar ungleich bericht wor- 
den, dann wir auch mit Wahrheit anzaigen khünnen, das an 
beeden ortten nit mehrers Kriegs Personen sein, noch gewor- 
ben werden, alss wass erstes anfangs dahin khumben, diesel- 
ben halten Sy allain so lang auf biss die Paurschafft zu völ- 
liger rueh gebracht wirdt, und gar ab zu Haus zeucht, als- 
dann beede herrn beruerts Khriegsvolkh von stundan abfer- 
tigen und nach Wien schickhen wollen, dass sy unss für 
gewiss und aigentlich zuegesagt. 

Hiemit unss alle In des Allmechtigen schuz bouelhent, 

Datum Pechlarn den 7. Martii an. 1597. 
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LXXX. 

Schreiben vom Richter niid Rath der SOMte J^reHM 
und Stein an die »tAdt. Camm iwri e n » 

dt. Krems, 7. Mira 1597. 

Dnser freundtlich willig Dienst Zaaor, Edl VesI Inson- 
ders günstige liebe Herrn. Denselben seint Vnnaer g^iMtwiI% 
Dienst zuuor. 

Ob wier woU Vnnserer von beeden Statten Abgasandtai 
(weillen wie wier verstanden, die PaurscliAffl: daroben albevait 
nunmehr Gottlob gestilt vnnd zu rueh gebracht worden) haimb- 
khuuft stündlich erwartt; will Vnns doch die Zeit cu km; 
werden Vnd erindem die herrn hiemit Das nicht allain wier 
Vnsern Stattschreiber bey dieser Vnruehbigen und gefidirii- 
chen Zeit; In welcher allerlay von beed^ Stett wegen Hodi' 
wichtige Berathschlagung vnd schreyberey furfiftUen, aöodelü 
notturfftig Sondern sich auch seine Habende Partheyen In 
Dero bey ainem Ehrsamen Bath beeder Stett vnd andern 
ausswendigen beichten schwebenden Rechtssachen ^des hmgse 
aufzugs und Verhinderung halber sehr beelagen. 

Dennach Langt an die Herrn samendt vnd aonderüeh 
Vnnser freundlichs gesinnen^ Die wollen die Sachen dahin 
riöhteU; damit doch ermelter Vnnser Stattschreyber von Innen 
abgelassen werden. Vnndt eheistens wider zu hauss JrWgnm iii 
mecht. Solches wellen wier vmb die herrn In oder ander woeg 
widrumben verdienen Vnnss benebentlich samentlich Götdi- 
cher bewahrung empfelhend. -^ 

Datum Khrembss den 7. Martii A. 97. 

Der Herrn Dienstwillige 

I. 

Bürgermaister Richter n. Baülk 
beedfnr Stett Khrembts viid Stein. 
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LXXXL 

Schi^ibeu Christo|rfi Wiskler^is van Krems M die «tidl. 

CSommissarieii. 

dt. ^rems, 7. flärs 1597. 

fidl V6st Sonderss günstig lieb Herrn^ de];ij^ll|)e|i di^u 
mein frl. grüess und dienst beuor. Ich hab nit uiidQrVsm^i^v 
sollen' meinen gunstigen Herrn zu schreiben^ 4a^s ich dea 7; 
Martii alss '^ich von denQcn Herrn von Melkh auss verraisilt 
ömb 10 vrr ailür glüeckhlichen ankhumben AW laitar hößß 
nene Zeitung vernumbeo, dass die Paurschafft Von der Waldlr 
march sich alhie umb leouss Sambl^n, an dieselbeü;! begoif^ti 
dass sy meg schweren und zue sagen sollen. Alss sie $ic)| 
des gewUgert ist alspaldt bei Herrn Sillipen ain feuer aufgan- 
gen imd sein also am Plaz in die 17 Heuser abgeprendit; denQii 
guetten leudten merklichen Schaden in ainem und den andern 
beschehen, dass ist s^u erbarinen dass die Verfluechten Pauren, 
Upl flu Iren ^jNsttachberdten' und mitglidtern also ausswardten 
aoUfitn. Und laufFen noch ain alss den andern weg von ainem 
ortt zu dem andern undt Nöttigen die leudt; Wie sich dw^ 
drosSy lengenfeldt, Senftenberg und andere fleckhen den P|^u* 
ren albrait gehuldigt und sein auch willenss die Statt Khrembs 
and Stain zu überfallen^ gott woHe es verhuetten und darf 
auch schier khain Mensch fier die Statt Khrembss herauss, 
dass Sie inen Trelich sein Vom wegen dass man denen Reut- 
leni ^tlich PuUfor und Zintwerkh erfolgen la«^n, Weil UM 
aber solliches von der fürstl. Durch, auferladt dass wier In- 
nen alle Hilf und Beystandt thuen sollen^ hat innen sollichs 
auch nit woll füglichen Chinen abgeschlagen werdten undt 
ist fier gewiss dass die Reutter sich wider herauf werden be- 
geben haben Und ligen an der Neustifib zu seeb^n und umb 
die selbig gegen heit herumb d. Mainung wenn Sj aus den 
Qräben herauskhämben und den Stetten zue woldten also ia 
sy sezen, da bey änderst nichts den ein grosses Pluet T^HJtk 
zu gewarten, der allmechtige Gott der wolle es wegen der 
unschuldigen genedigkhlich verhuetten^ und ist zu besorgen 
da dergleichen was beschehen soll, es wurdt die ander Piaur- 

17 
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schafft auch wider aufstehen und das letzte Erger werden aU 
das vorige nie gewesen, Wann aber die Pauern vemonftig 
händtien wolden so sollen %y sich des was mit Inn^d gehoa* 
dolt bedragen, undt also bey Irer Bneh verbleiben; Wenn Sy 
sich aber wider zum Aufstandt begeben wolden Wüert unser 
Comission auch wenig frucht bringen, wir auch sollicher ausser 
grosser Leibsgefahr nit mehr bejrwohnen khindten soiideni 
villmehr unss und die unssrigen alhie zu schüzen Ursachen 
haben, und hoff die Herrn wei*dten die Sachen zu scbeibfls 
wegen dess von Gaming zu gucten weg gericht haben dn» 
meiner Person wieder hienauf zu raison unedt sein wiert, utid 
wen Herr Pacher wider zu denen Hr. khumben wird sich 
villeicht die herrn auch nit lang mehr aufhaldten den wir 
Unsern Ehrn ein benug gethann. 

Will also die Herrn, und sambetlich in den schuz des 
allmechtig beuelch haben. 

Khrembs den 7. Martii a. 97. 

Eu. fest und Hr. D. gehorsambst 

Ghriftoff WiBcUto. 

(P. S.) Es ist mir ain schreiben hienauf geschickht wor- 
den, bitt soll ich Zaiger disem Pottem abzugeben, od. die 
herrn solliches mit zu bringen. 



LXXXII. 

Schreiben des Priors von Gaming an die kaiseriiclMR 

ComniissAre« 

dt. Scheibb's, 9. März 1597. 

£dl vest wolgelehrt, insonders gonstige Herrn und fiieondt^ 
denselben sein mein beflissen willige Dienst Jederzeit beacv- 
Got waiss das mich mein aigene vor Augen stehende ge&hr 
bei weitem nit so Hoch betruebt, Als das Ich die Herrn mei- 
netwegen befahrt finde. Erindere aber die Herrn Hiemit das 
als Ich heut den 9. diss nach dem Casstner geschrieben, der 
Feldsohreiber selbst sambt noch ihr fönffen nach Ghuning 
geritten, wie sie daselbst hausen werden gibt die Zeit. Wass 
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Sie seinetwegen iUrbracht das Er arrestirt und Ih Ibne ge-. 
schlagen haben solle. Bericht ich die Herrn; das er von mir 
mit kainem Finger angerirt worden, auch die ganze sacheo 
8o seinetwegen fürkhomen in Grundt vil anders beschaffem^ 
Und ob Ich wol hechlich verursacht ihne zu kainen Under- 
than zuzulassen. Jedoch weilen der Gewalt so gross las idhui. 
bei ihren furnehmen verbleiben. 

Das vill uiibilliche beschwerungen so ihnen aufgetrungen* 
woi:den sein sollen, wider mich fürkhomen befinde ich aus^ 
dennen (mir in gehaim Vertrautten) wider mich eingebrachten 
Beschwerungen dass vil straffen einbracht worden. Als Ich dea 
Ordenns wegen zue Rom, In Frankreich, zu Prag, Wien,- 
Steyermarkh und Crain, auch andern orten gewesen, dauon 
Ich kain wort waiss, vil weniger ainzigen Haller empfang,, 
welches Herrn Prebstl und Wengershauser seeligen so sy noch 
in leben eben so wol CasPar Glesel all drei gewesten Hof- 
richtem und Land tgerichts Verwaltern so alle Sachen gehandeh 
zu verautwortten stunde, erachte auch das vil Sachen ein- 
khumen, so noch in lebzeit meiner Antecessorn abgehandelt 
worden. Aber weil die Notturfft auf der Handt mues Ich 
daraus ein Tuget machen. Bitte deroweg freundtlich die Herrn 
wollen nach ihrem besten Vermainen hierinneu handeln, Ist. 
mir alles dass so die Herrn handeln ganz wolgefellig und an- 
genemb. Wailen Sie aber keiner Vergleich stat thuen wollen,. 
Setze Ichs zu ihrem gefallen, dass Sie di^ Sachen abhandeln, 
wo sie gleich selbs wollen. Es sei durch die Herrn vor der 
für. Dui'. oder Ir Khay. selbs, wil ich Jeder orten gern com-^ 
pariren undt mich Verautwortten. 

Die Vergleichung des Verwundten betreffend, stehet es 
in allweg bei der Herrn gefallen, die wollen meinetwegen 
handien so vil müglich, Ich will gar gern was die Herrn 
handlen, volbuehen und ohn mir nichts erwinden lassen. Dann 
der 2^it kain recht vorhanden, Ich auch meine Unschuld 
nit Antten, vil weniger zur genüge mich Verautwortten darf. 

So vil aber abtrag aufgewendtes Unkosten Umb das der 
Pauem Feld Obrister hieher kbomen betrifft, finde ich mich 
gleichsfalls hechlich beschwert. Das Ich Unangesehen ain so 
unverdienten sPot und äusserste Gefahr erdulden, denselben 

17* 



— 182 — 

aber zu Lohn noch ain starkhe Summa gelts geben solle. So 
ist auch der Obrist so vor 10 oder 12 tagen herkhomen wollen 
meinetwegen nit alher khumen. Weilen aber diss orts khaiu 
Recht und sich nichts disputiren lest; versihe Ich mich genz- 
lich die Herrn werden in diesen so wol als andern ain gut 
ttiid treffen und so viel müglich aufs geringste mit Ihnen 
abbrechen^ undt wass Sie hierinnen schliessen ich genzlich 
halten, und die herrn kainesweegs stekhcn lassen will. Der 
Tröstlichen hofuung die herrn werden mich iu diser gefahr 
und eussersten Nott nit verlassen. Dann Ich waisGott allein 
darumb das Ich meinem Gotshauss Treulich gehaiidelt also 
Verhast und von meinen Müssgünnem so lang an dieser sa- 
cken gesponneui und Zusammentragen haben, hierin geratten, 
Trielches sich in khonnfftig Verantworttl. augenscheinlich be- 
äiiden wirdet. Im faal den herrn die wider mich collegirten 
beschwerton zukhomen bitt Ich ganz diennst. und frl. mir die- 
selben zu communicirn dann in straffen (ausser der rebellanten 
so vor 2 Jähm auf den fürl. dur. gstl. Beuelcb, das Ich Sie 
oluii Löib und guet straffen solle) oflt vil articul nacheinander 
f&rkhömen darvon ich kain wort watss und wehre Im fahl 
& müglich und die Zeit erleiden mochte mir sehr angeneibb, 
das die Underthanen auf jeden Articul in specie befragt, ob 
ich wissenschafft darumb, oder wer es gehandelt hatte. Von 
mainen leutten soll kain aineu schrit ainigen wort betrübt 
iterden. * 

Die Herrn und unss sament in den Schtiz des allerhöch- 
sten beVolhen. 

Scheibss den 9. Marty A. 97. 

Der Herrn d. williger alzcit 

BartholonMig P. 

Zue Gaming m. p. 
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Schreiben des Priors von Ganiing an den stAdtiseheii 

CominissAr Herbst 

dt. ßcheibbs, 10. März 1597. 

fldler vester vortrl. hr. Herbst. Der Pauern ungesttoa ist 
gross und hilft bei ihnen khein Vernunft, herzlich laidt ist 
mir dass Ich die Herrn so bemühet und sie derlai Gefahr 
ansstehe aber ich bitt aufs höchst, mich weilen khein ent- 
sohuldigung hilft zu avisiren, was doch in der Sach zu 
thuen und ob Sie ain Ausschuss möchten, mittl fürschiagen. 
Ich nit Zugegen, sondern mich mit Ihnen gehrn vergleichen 
will, d. Herr commendir ich bei den andern H. Commissarien 
und so es möglich erindere mich d. Herr AVas doch zu thueri. 
Wann der Christian zum Herrn zu bringen wäre u. d. Herr 
mit ihme handln möcht, will- Ich in alle Condition so der 
Hl. eingehen würde verwilligen, dieser Christian khunte bei 
den andern vill richten es stehe anjczo in Herrn hende, die 
wolle mich nit vei lassen sondern ihren Fleiss brauchen soll 
die Zeit meines Lebens voll Sie treulich vergolten werden, 
in gehaim wolle der herr den andern Hrn. Comissarien ein 
glückselige Nacht wünschen. Ich beleihe in alweg des Herrn 
dinstbeflissener. Ich höre Sy wollen mich morgen Preiss 
geben. Der Herr spar sein Fleiss nit an mir, Ich mich dann 
genalich getröste. 

D. S. W. 

Baitholomeus. 

(P. S.) Herr Hüttendorfer hat meinen Diener Leonhart 
zu verstehen geben, dass unzahlbar vill und unrüstliche Bö- 
schwerden^wider mich furliegen bitt vert. der Herr wolle mich 
derselben so vill müglich erindern. 
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LXXXIV. 

Revers ^r stMttecheii C^ommissAre mm liirMcr 

Rath 4m Marktes Schcibte 

dt Scheibbs, 11. Man 1597. 

Wir hemachbenandte Osswaldt Hüttendorfer und Georg 
Herbst beede des Innern Radis der Statt Wienn, Steffiui 
Mair beed. Stett Chrembs und Stain Rathsverwanther undt 
Heinrich Müllaer ermelter beeder Stett Chrembs und Staia 
Statschreiber, Alss mit der £1. DnrchL Erzherzogl. Mathiasen 
zu Ostr. unsers genedigdten Herrn und vollmächtig Gaber- 
natom ermeltes Erzherzogthumbss Osterreich genedigsten 
Consens Von denen Khayserlichen mitleidig Stettin uad 
Märkhten In Osterreich unter der Enns zu der aufg^tandnen 
Burger und PaurschafFt daselbst abgcorndte Comissarieny Be- 
khennen hiemit öffentlich In Crafft dises Scheins Nachdem 
Sich Im Khay. Markht Scheibss ain Neuver au&tandt under 
der Paurschafft sondlich denen Ihenigen^ so dem Gottsbaoss 
Gaming Zuegehörig wegen Viler beschwärungen Vnd un- 
billich straffen so Inen aufgetrungen Item das auch ainer 
auss der Paurschatt Vber das Landtsfurstliche glaidt von des 
herrn Priom Von Gaming Leitten verwundt worden sein solle, 
zuegetragen desswegen dann die daselbst Von neuen zusamben 
geloffene Paurschafft den Herrn Prelaten auf Graming In 
seinem und des Olosters aigenthumblichen hof zue Scheibss 
Im Gmeür genannt, verarrestirt, Verwacht, Vnd gegen seine 
Person handt anzulegen begert, derohalben sich N., Richter, 
Rath und ganze gemaine Burgerschafft Zu Scheibss grosser 
Vorstehender, Augenscheindlicher gefär wegen, alss getreive 
Underthanen In die Sach schlagen und auf Pitt des Herrn 
Prelaten In Pürgschafft einlassen müessen. In massen dann 
ain omdtliche Püergverschreibung mit gemaines xnarkhts In- 
sigil verfertigt aufgericht, vnd der Paurschaffit Zuegesteellt 
worden, Demnach so geben wir gedachten N. Richter^ Rath 
und gemainer Burgerschafft daselbst Zu Scheibss Auf ler be- 
schehenes anhalten dise Chundtschaffl Vnd Zeugniss, das Sy, 
welche leres thails Inmassen wir in unserer haubt relation 



— 136 — 

«ach einzufueren gedacht mit Weib Elhindt^ haab und 
gaet selbst In höchster g£ar gstanden. Zu solcher gelaisten 
Pflrgschafft furnemblich aber zue Verhüettiing Plüet ver- 
gieofiens Vnnd anderss Unraths^ weilen sonsten khain and. 
mid dises feuer zu dempfen. Zu finden gewesen. Zum eusse- 
risten getrungen worden; doch dergestalt welches Sy »Solenniter 
protestiert, das alles und Jedes, so In khünftiger Comissiaii 
durch die Khay. herm deputirten Comissarien fiir ynbilliche 
abraffen erkhandt, vnd dem berrn Prelaten dennen vndthanen 
wider herauszugeben auferlegt werden möchten, ganz und 
gar ohne entgeldt deren von Scheibss, sondern von des 
Closters guettern vnd einkhumben, erstattet und bezalt wer- 
den sollen. 

Dess zu Urkhundt geben wir dennen von Scheibbs disen 
schein mit vnseren Pedtschafften und HandtunderschrijRteu 
verfertigt doch vnss erben vnd Fertigung In and weg ohne 
schaden. 

Actum Scheibs den aindlifften Martii A. 97. 



LXXXV. 

§€hrelben der stAdt. Commtösllre an den Herrschafts- 

besitzer Conein, 

dt. Scheibbs, 12. März 1597. 

Edler Oestrenger herr, Eur Gest. seindt unser beflissen 
willig Dienst zuvor, welcher massen und Ursachen Hen* Bar- 
tholomeus, Prior zu Gaming In seinem Hof zu Scheibss, durch 
des Gottshauss Undthanen und andere zu Innen gestandne 
Paorschafit In Arrest genumben^ und etlich Tag verwacht 
worden, das wirdt euer Gestr. Zweifls ohne unverborgen sein, 
dieweil aber gedachter herr Prelat nunmehr seines Arrests, 
auf unser vilfeltige bemüehung liberiert worden, wie dan wir 
Ine an heut mit unss von Scheibss hinwegh zu fueren ver- 
hoffen. So were euer Gstreng Undthann Christian haller wirdt 
an der Puechenstueben, welcher den Paumaufstandt bishero 
auch be^g^wohnt, sich nunmehr auf beschehnes Zusprechen 
sonderlich In ansehung des landsfurstl« Glaidts, so der ganaeea 
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Paurschafft auas gl. erthailt, auch widumben 9tt hiyaas. und 
seinem baimbwesen zu rueh zu begeben willeuS; d^b^lbeii er 
uns Pitlich ersuecht, Ime der alhie zu Scheibss an heut Hü*- 
gangeuen Vergleichung halben nit allain schein aoiXidem «uqIi 
lateircession zu erthailen, damit Ime sein Viehe; ao Ime dmrob 
eur gstr. Pfleger vor der Zeit vorgehalten, widumben seinem 
frujmbien damit zu schaffen^ restituiert werden möchte, wo ab^r 
di^ssselb nit stat, ist er gleicfawol *urbitig die saphen bis zu 
gierig khün^^iger Khay. Haubt Commission beruehen zu 
lassen. 

Wann dann die ganz aufgestandne Paurscbafft laUber^t 
mit Landtsfurstl. Glaidt versehen, und ainer oder der andern 
Obrigkhait Ihrs dawid zu intendiren schwärlich zu Tevantb* 
werten sein wurde, In massen Herr Prior von Qäming sol- 
ches mit seinen höchsten Schaden erfaren, so halten und er- 
khennen wir eur Gstr. solcher Bschaidenheit, das wofetr &; 
berürteq Christian sein Viehe, und was Ime dann ausssteet^ nit 
alssbaldt erfolgen zu lassen gedacht, des wir doch In ailweg 
guetherzig rathen wollen, gegen Ime Christian doch in OraSt 
angedeitten fiirstl. Glaits weiter nichts thätliches bei haus 
furgenumben, sondern der Conüssions abhandlung erwartt 
wurde, dem nun eir gstr. deren hohen Verstandt nach meh- 
rers nachzusinnen, derselben uns dinsüich, sambentlich aber 
Gott beuelchen. 

Datum Scheibss den 12. Martii 1597. 



LXXXVI. 

Revers des Priors von Gaming ffir die von der Seheilibser 
Bürgersciiaft geleistete Bargschaft 

dt. Scheibbs, 12. März 1597. 

Ich Bartholomauss des Gottshauss Gaming Prior, bfr* 
khenne hiermit öffentlich und vor jedmenigUch demnach 9cb 
und benennts Gottshaus Gäming Unndthanen ettliche Streite 
und Irrungen erhebt, dadurch sie sich neb^i vill «mander 
benachbarte alhie gesamblt, Iren. Obristen alhe; brach^ uad 
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die in dieser Zeit Sie alhie gelegen, aufgeloffene Unkosten 
Zu erstatten begert, die furkhomenen straffen aber auf Ir 
Pit in diser Sachen abgesandte (bis zu khünftiger Überrai-- 
chung der Paurschafft bschwär artikel, und darauf volgenden 
Comission) H. Comissarien Beschluss und Handlung aufge- 
schoben, und wass für eingenumbne Strafen In derselben Co- 
mission nit fiir genüegsamb und rechtmässig, sondern wider 
Zurukh hienausszugeben erkhendt werden^ die Purgerschafit 
zu Scheibss zu Purgen begert. Dieweilen dann die ganze 
Purgerschafft in gemeltten Markht Scheibss sich der begerten 
Burgschafft auf mein Pittliches ansinnen weilen Ihr khain 
ander mitl mich des Arrests zu beraüssigen stat haben wollen, 
gleichwoll aber nit ohne sondere bedenkhen undterfangen, 
habe ich ganz billich sie hergegen versichern sollen, dero- 
wegen gemeltter Burgerschaffit zur genuegsahmen Versicherung 
alle und iede des Gottshauss Gaming cinkhomen, samt ver- 
handtener Vahrniss getrait, und Wain VerhyPothecirt, einge- 
setzt und zu ainen gwissen UndterPfiiudt verschrieben, auch 
bei meiner wahren Ehr, Treu und Glauben kheinen flüch- 
tigen Fuess sezen sondern austragen der sachen in aller er- 
wartten und ain jegliches beuolgen gehen und willig laisten 
will. Thue dass auch hiemit wissetlich und in Crafft diess , 
briefs dergestallt, dass ich berüerte Burgerschafft zu Scheibss 
solcher Irer für mich In meinen nöthen ^elaisten Purgschaffk. 
gänzlichen ohne nachtail und schaden halten, auch die durcl^ 
mich oder meine hofrichter ohne genuegsamen fueg abge- 
numben strahfen widumben selbst ausser meiner Purgl. ent- 
geldt erstatten will, wo aber das nit beschehe, also das ge- 
dachte Purgerschafft auf beschechne der Rom. Khay. Mst. 
abgesandte, H. Comissarien erkhanntnuss ohn meiner Statt 
oder des Gottshaus wegen vill oder wenig aussgeben wurdte, 
oder müssten Sie mergedachte Purgerschafft sich ahn oban-^ 
geregten verschriebenen Pfandt sicher und zu völliger be- 
nügiger Bezahlung selbst Zahlhaffi machen sollen und mügen^l 
darumben an die landtsfürstliche Obrigkhäit auch mein aller- 
underthenigist Pitten ermelte Burgerschafft lerrer guetherzigen 
Püergschafft halben zu nachtail und schaden nit khumben zu 

lassen, alles Treulich Ungefärde. 

18 
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Paurschafft auAs gl. erthaüt, auch widumben m hajiss. und 
seinem baimbwesen zu rueh zu begeben wiUeuS; dQrh^lbeii er 
uns Pitlich ersuecht^ Irae der alhie zu Scheibss an heut fbr- 
gangenen Vergleichung halben nit allain schein sondern auQh 
Inteircession zu erthailen, damit Ime sein Viehc; so Ime duroh 
eur gstr. Pfleger vor der Zeit vorgehalten, widumben seinem 
jl'UJEQbien damit zu schaffen, restituiert werden möchte, wo ab^r 
di^ssselb nit stat, ist er gleichwol *urbitig die saphen bis za 
gierig khün^^iger Khay. Haubt Commission beruehen zu 
lassen. 

Wann dann die ganz aufgestandne Paurschafft aUberait 
mit Landtsfurstl. Glaidt versehen, und ainer oder d^ andern 
Obrigkhait Ihrs dawid zu intendiren schwärlich zu y>efaath* 
Worten sein wurde. In massen Herr Prior von Qäming sol- 
ches mit seinen höchsten Schaden erfaren, so halten uq4 er- 
khennen wir eur Gstr. solcher Bschaidenheit, das wo£^rr &J 
berürteq Christian sein Viehe, und was Ime dann aussateet^ nit 
alssbaldt erfolgen zu lassen gedacht, des wir doch In allweg 
guetherzig rathen wollen, gegen Ime Christian doch in Orafit 
angedeitten fürstl. Glaits weiter nichts thätliches bei haus 
fürgenumben, sondern der Comissions abhandlung erwartt 
wurde, dem nun eir gstr. deren hohen Verstandt nach meh- 
rers nachzusinnen, derselben uns dinsüich, sambentlich aber 
Gott beuelchen. 

Datum Scheibss den 12. Martii 1597. 



LXXXVI. 

Revers des Priors vou Gaming ffir die von der Seheibbser 
Bürgersciiaft geleistete Bürgschaft 

dt. Schelbbs, 12. März 1597. 

Ich Bartholomauss des Gottshauss Gaming Prior, be^ 
khenne hiermit öffentlich und vor jedmenigUch demnach qich 
und benennts Gottshaus Gäming Unndthanen ettliche Streitt 
und Irrungen erhebt, dadurch sie sich neben yill ainander 
benachbarte alhie gesamblt, Iren. Obristen alhei; bracht, und 



die in dieser Zeit Sie alhie gelegen, aufgeloffene Unkosten 
Za erstatten begert, die fUrkhomenen straffen aber auf Ir 
Pit in diser sachen abgesandte (bis zu khttnftiger Übern»- 
chang der Paurschafft bschwär artikel; und darauf volgenden 
Comission) H. Comissarien Beschluss und Handlung aufge- 
schoben; und wass für eingenumbne Strafen In derselben Co- 
mission nit für genüegsamb und rechtmässig, sondern wider 
Zurukh hienausszugeben erkhendt werden, die Purgerschafit 
zu Scheibss zu Purgen begert. Dieweilen dann die ganze ^ 
Purgerschafft in gemeltten Markht Scheibss sich der begerten 
Burgschafft auf mein Pittliches ansinnen weilen Ihr khain 
ander mitl mich des Arrests zu beraüssigen stat haben wollen, 
gleichwoU aber nit ohne sondere bedenkhen undterfangen, 
habe ich ganz billich sie hergegen versichern sollen, dero- 
wegen gemeltter Burgerschaffit zur genuegsahmen Versicherung 
alle und iede des G^ottshauss Gaming einkhomen, samt ver- 
handtener Vahrniss getrait, und Wain VerhyPothecirt, einge- 
setzt und zu ainen gwisseu UndterPftiudt verschrieben, auch 
bei meiner wahren Ehr, Treu und Glauben kheinen flüch- 
tigen Fuess sezen sondern austragen der sachen in aller er-^ 
wartten und ain jegliches beuolgen gehen und willig laisten 
wiU. Thue dass auch hiemit wissetlich und in Crafft diess . 
briefs dergestallt, dass ich berüerte Burgerschafft zu Scheibss 
solcher Irer für mich In meinen nöthen ^elaisten Purgschaflft 
gänzlichen ohne nachtail und schaden halten, auch die durch 
mich oder meine hofrichter ohne geiiuegsamen fueg abge- 
numben strahfen widumben selbst ausser meiner Purgl. ent- 
geldt erstatten will, wo aber das nit beschehe, also das ge- 
dachte Purgerschafft auf beschechne der Rom. Khay. Mst. 
abgesandte, H. Comissarien erkhanntnuss ohn meiner Statt 
oder des Gottshaus wegen vill oder wenig aussgeben wurdte, 
oder müssten Sie mergedachte Purgerschafft sich ahn oban-. 
geregten verschriebenen Pfandt sicher und zu völliger be- 
nügiger Bezahlung selbst Zahlhaffi machen sollen undmügen^^: 
darumben an die landtsfürstliche Obrigkhait auch mein aller- 
underthenigist Pitten ermelte Burgerschafft lerrer guetherzigen 
Püergschafft halben zu nachtail und schaden nit khumben zu 
lassen, alles Treulich Ungefärde. 

18 
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er dessen wass sich mit dem von Gaming und seinen Diener 
zugetragen den Hansen Marchgraber, (welchen sy noch ainen 
weg wie den andern bis zur Vollendung der vorstehenden 
Haubtcomission für Irren Obristen erkhennen und halten,) 
erlndert; dessen Aukhunfft er auch gwisslichen gewärtig sey, 
ausser desselben wissen und willen er Christian sich nichts 
uodersteen dürffe^ wie Ims dann auch die versamblt Paar- 
schafft; so wenig d. Obrist (den Marchgraber mainendt) guet 
haissen wurde. 

Derhalben wir uns vom 7. bies auf den 9. dits als Sun- 
tag Oculi, damalen der Marchgraber mit etlich hundert Paum 
ander Khirchen Zeit ankhumben gedulden müssen. 

Nach eingenumbenen Mittagmal wir unss auf vorgehende 
erlnderungy zu Ime Marchgraber verfliegt und Ime eben tomst 
fligen furhalt gethan, wie oben verstanden und zuvor gegen 
den Wirth auf der Puechenstuben beschehen. Er aber uns 
diese anthwort ervolgen lassen : wie das er saines Thailss dein 
jLandsfiirstl. Glaidt und gefertigten Revers nachgelebt, cUe 
PaurschafiFt zu nidlegung der Wehm gehalten, und von sich 
gelasden, er auch mehrers nit, als bei zehen oder aindlif Per- 
sonen, so die bschwfir Artikel von allen Pfarren zusamben 
getragen, bei sich zu Ulmerfelden behalten, befinde aber, das 
die Herren undObrigkhaiten selbss dem Glaidt zuwider handln, 
dasselb brechen, verachten, und überschreitten, derhalben er, 
and gemeine beschwärte Paurschafft ihr gefertigtes Revers 
auch nit mehr zu halten schuldig, wie Sy dann deswegen 
jeder Zeit ausdrücklich protestirt hetten, umb das aber Henr 
von Gamming durch seine Diener das Glaidt gebrochen, müt»e 
^ sich der ganzen Paurschafft begeren, nach zu Inen In ainen 
öffentlich ring den sy zu halten gedächten, zur veIanthwo^ 
tung stellen und dem Beschaidt so Ime alda erfolgen werde, 
Volziehung laisten zu müssen, da wider aber wir uns mit dem 
liäfftigisten gelegt, und Ime Marchgraber mit allem Ernst 6^ 
jmanth, den sachen wol nachzudenkheui was er thue, dann Ime 
flnd gemainer Paurschaft In khainen weg gebüre ain ffiA- 
liehe Person, bevorab ainen Prelaten, der one mitl In welt- 
lichen Sachen dem Römisch Kaiser untergeben, und sonstcn 
Min ordliche gaistliche Obrigkhait habe also spöUlich w&m 
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ring zu stellen; su geschweigen Ichtes anders thätliohes 
gegen Iine forzunemen. Bonebens wir auch nach allerlay ver- 
loffenen rede und gegenredt uns den sichern Zutritt zum Herrn 
von Gamming, damit wir Ine auch mit seiner Veranthwort- 
tong und erbietten über ains und anders vernemben mügen^ 
begert; dess unss mit ainen Comitif In 15 Personen starkh^ 
darunder auch der Wirth auf der Puechenstubeu; sammt den 
Veldtschreiber gewesen, verwilligt worden, Alss wir nun zum 
Herrn von Gaming In seinen Hof^ der allenthalben mit stark- 
her Wacht umbstanden, hineinkhumbcn, und Ime wessen sich 
seine Undthanen und ganze gemaine Pamschafft wid Ine be- 
schwären, furgehalten und er sich darauf zu veranthworten 
angefangen, seindt Ime die so unss beglaittet, sonderlich aber 
der Christian auf der Puechenstuben und Veldtschreiber In 
die redt gefallen, Ime, und seinen Dienern allerlay vast 
achmähUche, und ehrunerleyliche wort zugemessen und hat 
der Christian die Diener rcverenter zu schreiben, nit allein 
Schelbmen gescholten, sondern etwas beweint war (wie dann 
nach Mittag die maisten trunkhen sein) die wehr an der Sei- 
ten zum Zuckhen In die faust gefasst, und mit grossem 
Gwaldt auch Gottslesterung auf die Diener getrungen, das 
wir geougsamb zu retten gehabt, sonsten es villeicht on son- 
dern schaden nicht abgangen were, und dass der Veldtschrei- 
ber sich über den von Gaming erzürnt, und Ime auch auf 
das aller scherpffist zuegesprochen, deme die übrigen anwe- 
senden Paum mit gleichmässigen gschray, und vast hitzigen 
wortten beygefallen, darauss ein solch getümbl entstanden, 
das wir uns genuegsamb dahin zu bearbeiten gehabt, damit 
wir nur unser Comitif die unss belaitten sollen, damit diesel- 
ben nit handt angelegt auss dem Gamingerischen hof gebracht, 
und hat herr prior mit seiner angefangenen aber interrum- 
pierten entschuldigung dahinden bleiben und still schweigen 
müessen. 

Alss wir nun auss dem Gmeuer herauss auf den Platz 
khumben, sein die Paurn, welche ohn Zweiffl das gschray 
und getümbl, auss des Prelaten Zimber herab auf die Gassen 
wie auch herunden auf dem Platz allerlay schelttwort vom 
Christian Haller, Veldtschreiber, und andern so droben Ins 
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Herrn Prelatcn Zimer gewesen, angehört, ha uff weiss zaesam- 
ben gelofFen die hulfften von dennenPüehsen abgezogen, spiess 
und Seitten wehren zum straich gericht, alss ob sy gleich auf 
unss zuckhen, zueschlagen, und schiossen wolteii, welches wie 
Herr von Gaming selbss von seinem Zimer herab wargenum- 
ben, ain solches ansehen gehabt, das wir in grösserer gefehr 
noch nieh gewesen, wie dann etliche red gangen, es seye Salvo 
honore alles erlogen, wass man Inen fürbildet, man spreize 
Inen nur das Maul auf, derhalben das Pest und der nechste 
weg seye, leren lengst gehabt fürsag Ins Werkh zu richten 
und sich weitter nit narrn Zulassen. 

Indeme wir also fortt nach des Marchgrabers Losament 
zugeen, und verrer mit Inie zu reden vermaindt, hat der Veldt- 
schreibcr uns selbst gewarnt und In unser Herberg zugehen 
umb Gottes Willen gebetten, dann er uns bey solcher schü- 
rigkbait, die wir alda vor äugen sehen, nit zu schüzen wisse, 
darauf etliche bekhandte Pauren, so zuvor bey und umb uns 
zu Pechlarn gewesen, die Paurschafft so uns mit gwaldt umb- 
rungen, angeschriern, Sy werden freylich alda nit handt an- 
legen, sondern unss auf das zugesagt Glaidt sicher zu hauss 
geen lassen, das dan beschehcn. 

Des volgenden Tags offterholter Marchgraber ainen anss- 
schuss In die acht Personen zu unss In die Herberg ge- 
schickht, mit vermelden, es hette sich gomaine Paurschafft 
aines andern bedacht, und were Inen mit ainer handt voll 
Pluet wenig geholfen, derohalben da herr prior von Gaming 
sein leben frissten wolle, solle er alle straflfen, so er seinen 
Underthanen unbefiiegter weiss abgenumben, wider herauss- 
geben, daneben auch alle Uncossten, so der Paurschafft und 
Ime Marchgraber auf Jezige Ire ankhunfft geloffen selbst bey 
haller und Pfening bezalen, und solches alles noch desselben 
Tags bey scheinender Sunnen richtig machen solle^ mit dem 
verrern anhang, dass er Jezo desselben Tags, und hinftiro 
khain stundt mehr zu Gaming herr seye, darauf wir ain 
solches milt troffen das herr Prelat alle Uncossten so dieser 
Sachen wegen aufgeloffen wie auch unser selbst auf- 
gewendte Zehrung die wir doch selbst richtig 
zu machen erbittig waren, des aber die Paur- 
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schafft durchauss iiit gestatten wollen, bei haller 
und Pfening bezalen solle, wass aber die straffen belangt, so 
herr Prelat und seine Hofrichter von Inen unbillich einge- 
numben haben solle, deren aller erstattung Sy widumben bey 
Sonnenschein begert, anbelangt, das sollen beede thail biss 
zur Vorstehend haubtcomission, welche gar In khurz ange- 
stelt werden solle, beruehen lassen, wass alsodann durch die 
khünfftig deputierten Khay. herrn Comissarien für unrecht- 
mässige unbefüegte treffen erkhendt und dem herrn Prelat 
widerumben herauss zu geben auferlegt werden, dem solle er 
unwaigerlich nachkumben, darfür N. Richter Kath und ge- 
maine Burgerschafft zu Scheibss selbst Pürg und Zaler wor- 
den, auch dem Marchgraber dess wegen ain gefertigte Pürg 
verschreibung zuegestellt, dagegen herr Prior Sy mit ainer 
gegen Verschreibung darinen er Inen alle seine beim Gotts- 
hauäs habende Wein, Traidt und Varnuss verhypothecirt ver- 
sehen, aber alles dahin gericht, dass wir nach solchen auf- 
gerichten und ainander angehendigten Verschreibungen, den 
berrn Prelaten frey sicherlich mit unss von Scheibss hinwegkh 
fiieren undt sambt Ime vor aller gfahr belaittet werden sollen, 
wie auch beschehen. 

Ehedann aber sich gemaine Bm'gerschäflft zu Scheibbs In 
angeregte Pürgschafft eingelassen, seindt unter Innen starkhe 
Bedenkhen eingefallen, sondlich weilen ungewiss, ob er herr 
Prior beym Kloster bleiblich oder nit, und Innen etwa ain 
solche Summa zu bezalen aufgetrungen werden möchte, die 
Innen zu erschwingen umnüglich als wir aber solche Be- 
denkhen und Waigung von N. Richter und etlichen Raths- 
verwanthen vernumben, haben wir uns zu Innen selbst auf 
Ire Rathhaus verfüegt, alda die ganz versamblt gelnain Bur- 
gei'schaflft vermanth, das sy Iren Herrn In solcher noth nit 
verlassen noch durch verwaigung der PürgschaflPt Ichtes an- 
ders, und mehrers Uebel, dessen Inner hoch verweissslich 
sein wurde, Sy aber durch die Pürgschafft verhüeten khönen, 
verursachen wollten, darauf Sy sich dergestallt eingelassen, das 
wir Innen einen schein ertheilen sollen, das zu dempfung dieses 
Feuers und ausledigung Irres Herrn khain and mitl zu find 
gewesen und da künfftig etwas zu bezalen erkhendt wurde^ 
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Paurschafft auss gl. erthailt, auch widumben so haosB. im4 
seinem baimbwesen zu rueh zu begeben willeus, dorh^ibe)! er 
uns Pitlich ersuecht, Irae der albie zu Scheibs» an heut ftr- 
gangeuen Vergleichung halben nit allain schein aondem tflincjk 
Intercession zu erthailen^ damit Ime sein Viehe/ ao Ime dmoh 
eur gstr. Pfleger vor der Zeit vorgehalten, widumben seineai 
trujEQbien damit zu schaffen, restituiert werden möt^te^ wo absr 
di^ssselb nit stat, ist er gleichwol nirbitig die sa^hen bis n 
scbierig khün^iger Khay. Haubt Commission berueheo zu 
lassen. 

Wann dann die ganz aufgestandne Paurschaffi aUbersit 
mit Landtsfurstl. Glaidt versehen, und ainer oder der andern 
Obrigkhait Ihrs dawid zu intendiren schwärlich zu yefandi- 
Worten sein wurde, In massen Herr Prior von Qämiiig sol- 
ches mit seinen höchsten Schaden erfaren, so haltem und t^ 
khennen wir eur Gstr. solcher Bschaidenheil, das woferr &J 
berürtei) Christian sein Viehe, und was Ime dann aussäte^ HÜ 
alssbaldt erfolgen zu lassen gedacht, des wir doch In allweg 
guetherzig rathen wollen, gegen Ime Christian doch in Oraffi 
angedeitten fürstl. Glaits weiter nichts thätliches bei haus 
fürgenumben, sondern der Comissions abhandlung ^rwartt 
wurde, dem nun eir gstr. deren hohen Verstandt xmok wfik- 
rers nachzusinnen, derselben uns dinstlich, sambentlich aber 
Gott beuelchen. 

Datum Scheibss den 12. Martii 1597. 



LXXXVI. 

Revers des Priors von Gaming ffir die von der fiMieübbscr 
Bürgerschaft geleistete Bürgschaft 

dt. Schelbbs, 12. März 1597. 

Ich Bartholomauss des Gottshauss Gaming Prior, bei 
khenne hiermit öffentlich und vor jedmeniglich demn|u:fh qicb 
und benennts Gottshaus Gaming Unndthanen etüiche Streite 
und Irrungen erhebt, dadurch sie sich neb^oi vill ainander 
beuachbarte alhie gesamblt, Iren. Obristen alh^ bracht, und 
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entgelten aollte, cUher Sy die erste Wacht vor dem Ghneiir 
oder Qamingerhof zu Scheibss angestellt. Ine Herrn Prior 
dardurch zu compeliiren das er nit allain der heurat die er 
mit seiner so starken commedation verursacht, leren fortgang 
lassen, sondern auch den Kastner für ainen Underthan, w^len 
die Witib und dem Gotshauss Gaming Zimblich wol begttetet, 
Passieren und aneraben solle. Hierüber aber ain Paur bei nachti 
2ieiten durch ainen Ghtmingerisch Diener geschädigt worden, 
welches der Paurschafft und sonderlich den Wirth an der 
Puechenstuben, alss seiner Pfarr haubtman zu sterkhung der 
Wacht und neuen auf bott Ursach geben, der auch den Maroh- 
graber geen Scheibss erfordert. 

Wann aber die sachen auf obnerstandenen weg, ausser 
dessen Ihn khain ander noch fUegliches mittl zu finden ge- 
wesen, gehandelt und verglichen worden, darauf uns dann auch 
Herr Prelat auf freien Fuess gelassen, den wir mit uns geen 
Mölkh gefuert, haben nur gl. wie solches nach longs In ge- 
horsamb berichten und unss benebens Undthenig beuelch sollt 

Datum Mölkh den 14. Martii an. 97. 

Eur gl. gehorsame 

H. u. H. 

(Ue von Kliay. Stetten u. Märkhten lo 
Oestr. IJnder tler Enns Zu der aufge- 
st^ndeneii VanrHchafft abgeomdt« Go- 

fijindte. 



LXXXVIIU. 

Sehreihen der stadtischen CominiiusAre an den Bmiera« 

hauptmanu Hanns Marehgraber 

dt. Melk, 14. Märe 1597. 

Vnnser willig Dienst vnd alles guets Zuuor, Ehrsamer 
lieber freundt Marchgraber, wass wir mit euch, vnd gemainer 
Zu Scheibbs versamblten Paurschafft Verwichner tagen, wegen 
herm Priors von Gäming tractiert, Vnd gschlossen, habt ler 
euch wol zu erinnern, Zweiflen auch nit ler werdet eire« 
thailss demselben, sonderlich aber auch den empfangnen 
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Dessen tu wahrer Urkhundt habe ich offibemeltter 
Borger^chafft dise Versicherung und meined Gottasbanss Pri- 
ocM Insigl und meiner ii^en handtunderschrifft becreSidgt 
Zuegedtellt. 

Geschehen zu Schevbss den 12. Martü Anno In 97ist 



LXXXVII. 

SchreibeD des Marktes AlleosgiM^hwendt an Peter Carl 
von Stein und Hanns llürschen v«n Krems 

dt. AUeDsgdcliwendt, 13. März 1597. 

Sdle gestrenge Herrn E. H. Gebüer, sein unser willige 
Dienst zuvor. E. H. haben sich guetter massen Zu erindeni, 
wie das kurz verschienener Zeit, dorden zu Gräffenschlag, 
durch ain offenes Patent die Herrn von Ir khay. MsL unsers 
Aliergn. H. wegen Irer Paumanschafft und Irre Stridigen 
Handlung die sachen fürgenomben worden ist; derendthalben 
80 begem wir ain lautern Bericht, wann dann der benendt 
tag gehalden soll werden. Ervearten dass unss die Herrn wer- 
den ain gründtlichen Bericht zuekhomen lassen, damit wir 
unser beschwär imd Nottdurfft for den Herrn Comissarien 
khünnen fiirpringen, so khünnen wir unss mit unser Koth- 
torfft zu selben machen. 

Datum Allenzgschwendt 13. Tag Martü a. 97. 

der H. dinstgeflisseue 

1. 

ain glänze NachPerschafit der 
Pauerschafft. 

Hierauf ist der hierin begriffenen Pauerschafft neben 
Iren bestellten OberHaubtman Andre Schrembser, zugleich in 
Ainen Mi&siv widrumben beantwortt worden, wie im Missiv- 
Imch zu sehen. 14/3. 97. 
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LXXXVIII. 

Relation der siMij CommissAre ober die Verhaflaiig; 

des Priors von (laitiing, 

dt. Melk, 14. MKrz 1597. 

Ehrwürdig Wolgeborn Genadig und gebietende Herrn, 
Enr gl. unser gehorsamb willig Dienst zuvor, dieselben er- 
Indern wir, das auf dero Verordnung und Guetachten wir 
den Sibenden dieses auf Scheibss verraisst, alda wir under 
den Portten ain Zimbliche starkhe und toppeltö wacht, thailsB 
von der Paurschafft, deren derselben Ortten herumb durch 
Christian Ilaller Wirth an der Puechonstuben, bei Kopfab- 
schlagen von neuron aufgebotten worden, und thailss von d. 
Bargerschaft befunden, daselbst sich auch alssbald gedachter 
Christian Haller bey unss alss wir vor Michael Eberweins 
behausung abgestiegen angemelt der auf unsere befragung 
warumben Hr. Prior von Gaming Inns Arrest genumben utid 
verwacht auch der PauerschaflRt widrumben über die besohloÄ- 
senc accorda aufgebotten werde, angezaigt, das solches durch 
Ine Christian der Ursachen halber beschehen sei, das ein 
armer Paur bei nächtlicher weil durch ernents Herrn Prior» 
Diener welche unversehner Dingen auss des Gottshaushofi 
das Gmeuer genant, gefallen, auf den Todt verwundt wordeni 
des der ganzen Paurschafift mainung nach auss des Herrn 
von Gaming anschifftung u. gehaiss beschehen sein werde. 
Hierauf wir Ime zu verstehen geben, das solch iXirgenumbeo 
Arrest, dem Landtsfürsilich Glaidt und der Paurschafif); dar- 
über gefertigten Reuerss Im Allweg zu wid sey, Vnss auch 
bewegt habe, dahin geen Scheibss zu raison, uns aller fürge- 
loffenen Sachen aigentlich zu erkhundigen Vnd daran zusein, 
damit Herr Prior von Gaming seines Arrestes liberiert, das 
verrere aufbott eingestellt, die Paurschafft abgeschafft, uii4 
also aller hierauss entstehender Unrath verhüet werden möchtef, 
deswegen auf den folgen früen Morgen ain Zusambenkhunfft 
zu halten von Nöthen. 

Er Christian aber, deme under solchen unseren Colloquio 
alssbaldt aine Anzal Pauru zugeloffen uns beanthwort, dit 

18 ♦ 
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CMFicier vnd Uiener, welchen die Iiausaverwalluaf: und WW 
schafft vertraut vnA zuverkanth worten haben, nbzueateen, 
auch des Gottehauas Dienern den Ab und Zuetriti weiter nit 
Bu sPerm noch Innen In leren aubcuolhenen Verrichtungan 
eintrag zu tliuen. Wie wir dann ileni herru Eberwein an 
gesstern bey seinein Diener den er dess wegen Vnss der 
Bachen zu erludern herabgeseliikbt der Uns zu Mölkh an- 
troffen, auch Zu entbott«» das er sich disValflß so lieb Ime 
sein Vnd der seinigon wolfart iat, nit Vergreiffe, vnd eacfa 
gleichsfaks von solchem eingriff abweisse, welches i;ein Diener 
Ime aissbaldt zuzuschreiben sich erbotlen. Solche» wir euch 
gueter mainung zur nachrichtiing. Und getreuer Warnung nit 
verhalten eollen. Göltliulier Gnaden vnss namentlich beuelhenl. 
Datum Mölhh den lö. Martii an. (17. 

». u. N. 

Uie von kbAy. titettüii ii. Mirkhun 
!□ OpBtairelch under iler Eiwi 
zu der ati^eKtaudeiipn I'Aurachiffl 
daseltiÄ« ühgeoriidle Cnii 



XCI. 



Schreiben von Hirlilrr iiiid Ralli ile»> Mnrktes Nrlieibb» 
»II die «ütädt- ComiiiisHftre, 

dt. Scheibba, aO. Märd 1597. 

fidle Ernueste vnnd wolgelörtte Herrn, Dennen sein Vnspr 
willig Dienst neben erbiettung alles guets Zuuor, der Herrn 
Bchreiben, so den 15 dits von niölkh aiisgeund, Vnd an Vnss 
Lauttend, haben wir empfangen, dessen Inhalt vernommen 
Das wir vnuerschulter sachen, bey den herm, mit vngruBclT 
angeben worden, als das vnser ettliche des Kaths, das doster 
Gaming eingenomen, dess Gotshaus Diener dennon die Wirrt 
schafft anbeuolchen, abgeschafft, den .\b- und Zuetritt ver- 
wehrt, Vnd im Gioster änderst nit. als ob desaelbig vnser »igen 
wcre, handlen schaffen, vnd allerlay Verordnung t'ürnembeo 
sollen, als wann wir die \'erwilligung, von Euch Herrn hetteo. 
vns Beriiembt haben sollten, mit Wienip zu Vn»er erraigtet 
f^ristlichen Lieb, mit schmevizen angiibiirt. Al>er iiottgetruu 
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j:(enlich kbünnpii wir nit Vmbgeen, die lierrn mit tillem Grunde 
widenimben zu berielitrn. flas Ja. nit wienif^er, Ale die herm 
sambt THsern gl. Herrn von liiniien verraisst vnscr Mnrkht- 
Richler samht JuiHem liUiff Bürgern, In das Closster von ainer 
^ntsen getnaJnen Burgorach:ilft abgesandt worden, aeindt Vr- 
sachen diese, daas wir In erfanin}; khomen, Urs dem Closster 
Onniing, weil Ir gi. alliie Im Arrest vml verwaclit geweast, 
ain sc)iad besoheheii, ettlich Personen ftir das C'loBter, die In 
der Panrn aufstand vermanntt, kliomeii sein, Viid duruh die 
Personen, an der Herr von Ganiing, die -Schlüssel ftm niaisston 
vertraut, vnd Ibergubon, miietwillig Weys, vaast vmb mitter- 
nacht «ntgeBapert, vnd die hienein gelassen, Vnd anJetzo 
tfaails den 18. ditz Zu Nachts, Im Cloaster vber die mäurn 
ausgestigen, vnd entlotfen, Als wir nun ferner in gebaimb 
bericlit worden, das nach verraiaong der Herrn, mer ottliche 
Personen saiubt dem (,'risten für das (Jloater kboinen, vorba- 
hena gewesat, Vns als getrewen Vnderthanen (febiiert, damit 
nit mer, durcb sollicbe Leiclitfertigkait angenielter Personen, 
die zum tbail a« schaden gebrewet, die aufgosspert, deraaelben 
tbaila Befreuntc gewes.-^t sein, inerers schaden znuerhüetteii 
hienein verordnet worden, wie dan alberait aelbigen abents, 
vemielter Criatian, sammbt iittlich vnd Zwaintzig Personiiu. 
auff Gamiog khumen, Er vud etliche In das Cloater Inonein 
Büchssen, Pölaater, llevtt, Wein Visch vnd dergleichen be- 
gert. Der Richter aber, sambt ettÜchcn derselben abgesantteii 
Bnrgern sie mit glümpffen von Ireni liinienicn abgewyaen, 
such die Vergleichimg, ao »wischeti der Pauracltafft, vnd des 
Ootshaass zu Scheibbs, trsctieit, deuneii iiirgehaltten, Sidcbea 
L auch dem ObrJaten andern Ijigs hernach zriegescbricben, Sy 
^MMt vber mitteruacht Im Uorff umgeaclnvierabt, haben auch 
^plrfaainen Diener, weder abgeschafft, noch den Ab- und Ziie- 
"tntt uit verwehrt, kbain aigenthattliche Sachen auch Jetwe- 
den I>iener, seinen Diensl, wie Ehr den zuuor gehabt auf 
data gelassen, ausser dass, der muetwilliger weis wie verstan- 

► ■^en, da.-« Clwter auf^espcrret, das ( onuent die Schlüssel von 
Jm abgotitrdert, welcher witloffen, Vil wieniger .lineu "der 
«fem andern, mass und urdnung ftirgescbrihen, oder was gp- 
«chafft, gehandelt, "der andere vnderfangen, vnbillieher wei» 
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beschuldigt und «ngebeu^ Sondern dem Gtotshaiis meren nz 
gaeten. unsere abgesante, als zu schaden alda geiiresat, bitten 
die Herrn die wellen mns dahin nit erkhennen, das wir fu 
dergleichen Vnfiiegs verdächtigi oder daraus erwachsseoda 
NachthaiLs^ thailhaffidg machen solteui Sonder diaa anderer 
Vrsachen nit beschehen, als wass zu Schutz vnd schiennb 
dess Gottsshauss, \'nd desselben Wolfiart notwendig, vnd gegen 
meniglichen uns verantwurdich sein wierdet, fui^nommfin 
worden, wie auch one Zweifel £• Gn. ebenmassig, von ainem 
Ehrwürdigen Conuent daselbst dessen Bericht zum Nott&ll 
vernommen werden, welche sich dess Richters vnd abgesanten 
Bürger bey sollicher Gefiur erfrewet 

Schliesjdichen haben sich die herm zu erlndem. wie das 
allerdings besshlossen vnd abgehandelt worden. Sich auch Ir 
Gn. dessen selbe erbotten und bewilligt, allen Vnkosten so 
die Paurschaffk vnd der Feldobrist. wie man den genent, was 
alhie damallen verhört worden. Ir gl. den alsbaldt bezalen. 
vnd richtig machen welle, das aber nit beschehen. vil wieniger 
ainiche Verordnung gethan. bey oder durch wen soUiche b^ 
zallung beschehen solle, dan zwar vil der armen, denen man 
mit gewak Volkh eingelegt, die selbst Irer sachen entretteo 
muesasen. und was sy au%ewendt, armueth halber, Irer sachen 
hochbedürfidg sein, Scmderlich was die Zerung bey dem Au- 
berger beschehen, er Auberger alsbaldt wellen bezalt sein, auch 
der Marchgraber von hinnen nit raison wellen, so lang er Au- 
perger par ausgezalt wierdet, darumben ain newe Purg!schaffi. 
wegen solchen Vnkostens auch beschehen, die alberait vcRtri* 
eben. Damit vns6 aber nit merer Lascht auf den Hals angele^ 
wierdt, So bitten wir gehorsambhch, die Herrn die woUeo mitd mit 
ehister gt^enhait (umonen, damit soUicher Unkesten vns Mit 
gebendigt. oder In ander Weg Verordnung den zu ersiatieo. 
gethan werde anff das nit mer, ain frembdes Volkh hieher 
gelayt, Auch bey unsem gl. Herm der vnss sonderbar, so 
wohl auch die herm vns verhaissen bey lerer förstL Durclii. 
damit wir merers vn^er gethanen Purgschafli versicheft Ver- 
den, solliohs vnss ehist 2kiekhomen lasaen. vns getr^.^ra 
Weill aber die Expens Zettel vom Marchgraber. eher nit 
Zubekhomen gwesst die Ir gl. betten alkie mögen zne^esreih 
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werden, iat die Scliuldt nit uiiaer, achickhen Ir gl. dieaatbea 
sich nach zu richten habe, Solches wir den Ileiru zu billicher 
vnd warhafter entschuldigung, kürtzlich anfUegeiij benebeoi 
Göttlichen gnaden benelcheii wellen, 

Datum Scheibss den 20, Martii Anno öTiat. 
E. Ht. dioatbeäisaene 



Richter md Bath diualbi. 
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